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Reichstagswahlrecht und Wohnſtz. 
BR die Haltung der Sozialdemokratie und 
d n Blochgefolgſchaft, die es fertig brachten, 
"5 keichsparteiliche Mandat für Jüterbog⸗ 
Pie mwalde für ungiltig zu erklären, weil die 
a eglinge einer Lungenheilanſtalt nicht in die 
1 eingetragen worden waren, hat, ſo⸗ 
ER der Einzelfall inbetracht kommt, die Tr- 
a geile das Nötige gefagt. Die Angelegen⸗ 
Sy hat aber auch eine allgemeine, grundſätz⸗ 
che Bedeutung; denn ſie zeigt erneut, zu wel⸗ 
Kun alnſtimmigkekten und Willkürakten eine 
nſäſſigkeitsbeſtimmung im Reichswahlgeſetze 
Petanlaſſung gibt. Eine Kranten- und Erho- 
übegstätte, in welcher der Aufenthalt ein vor⸗ 
SDergehender it, kann ſinngemäß nicht als 
u (8 7. des RNeichswahlgeſetzes) der 
in a ie angejehen werden. Man darf aber 
; 5 vergeſſen, daß dieſem Mangel durch eine 
. leicht abgeholfen werden kann. 
an ald der Kranke oder Rekonvaleszent ſich in 
m deſchriebener Form von ſeinem früheren 
Wohnorte ab⸗ und in der Anſtalt anmeldet, iſt 
ie unzweifelhaft Jein Wohnſitz im Sinne des 
„eilgeiches. Ebenſo kann der Genoſſe H. ſich 
einen Leweiſe ohne jedes Bedenken und, ohne 
f 30 Umzug vorzunehmen, aus dem bomben⸗ 
haste Wahlkreiſe A ab⸗ und in dem zweifel⸗ 
Berker Nachbarwahlkreiſe B anmelden, ohne 
Fig zu müſſen, irgendwelchen Weitläu⸗ 
ei zu begegnen. Er braucht eben nur als 
wh Wohnung (Schlafſtelle) die eines be⸗ 
x tten Genoſſen anzugeben; die Polizei hat 
aun zunächſt gar keine Veranlaſſung, den Um- 
3 zu bezweifeln, kau meine Handhabe, dieſes 
: Felnmanöper unwirkſam zu machen. 
hi Es iſt längſt bekannt, daß ſolche Abkomman⸗ 
A Uhen in Maſſen ſchon in vielen Orten 
x gekommen find. Solche Schiebungen mijjen 
5 80 auch das allgemeine Rechtsempfinden 
A en vermirrenden Eindruck machen. Das ein- 
110 wirkſame Mittel, dieſen politiſchen Unred⸗ 
zichkeiten ein Ende zu machen, beſteht darin, 
aß dem Reichswahlrecht eine 
guſel, wie fie, ſoweit fih überſehen läßt, alle 
; ind Sefebe, auch wenn fie noch jo demofratiid) 
ie, beſitzen, (Frankreich, England, Norwegen 
e .) eingefügt wird; denn es ijt ein Unding, 
B die Entſcheidung über die Vertretung im 
i eichstage, einesteils von der mehr oder min⸗ 
er großen Skruppelloſigkeit der Parteien, an⸗ 
ernteils von der Stimmung der jeweiligen 
Vanderbevölkerung abhängig gemacht wird. 
In Waldeck⸗Pyrmont hat das zahlreiche Sai- 
on⸗Hotelperſonal für den Demokraten Nau- 
gonn und in Jüterbog⸗Luckenwalde haben die 
Inſaſſen der Heilanstalt Beelitz für den So⸗ 
S'aliften Ewald den Ausſchlag gegeben und da- 
0 it die Willensrichtung der angeſeſſenen und 
adenſtändigen Bevölkerung vergewaltigt. 
Die Sozialdemokratie hat faſt alle ihre 
Wahlſtege in Großſtädten, in den Umgebungen 
don Großſtädten oder in Induſtriegegenden er. 
'ochten, alſo in Bezirken, in denen das Hin und 
er der Bevölkerung ganz beſonders ſtark iſt. 
icher hat zu dieſen Siegen gerade der Teil der 
anderbevölkerung, der erſt kurze Zeit im 
ahlkreiſe anſäſſig, vielleicht auch nur aus 
j arteizwecken dorthin abkommandiert war, 
ehr erheblich beigetragen. Trotzdem wurden 
von den im erſten Wahlgange gewonnenen 
Sitzen 34 und von den in der Stichwahl einge⸗ 
eimſten 31 mit Mehrheiten von weniger als 
v. H. gewonnen. Bei der Hälfte davon hat, 
dorſichtig geschätzt, ſicherlich die unruhige Wan- 
erbevölkerung den Ausſchlag gegeben. 
x Es wird unbefangen zu erörtern Jein, ob es 
nit dem Staatswohl verträglich iſt, dem un⸗ 
zuhig im Lande hin und her ziehenden Bevöl⸗ 
zerungsteile weiter die Möglichkeit zu belaſſen, 
te politiſche Anſchauung der bodenbeſtändigen 
epölkerung zu unterdrücken. Mit Angriffen 
Ra das Reichstagswahlrecht hat die Frage an 
ich nichts zu tun, es handelt ſich vielmehr 
arum, eine Lücke in dem beſtehenden Zu⸗ 
tande auszufüllen und eine Prämie abzuſchaf⸗ 
At, die dieſer Zuſtand zurzeit auf politiſche 
Weitherzigkeit ſetzt. l IR 


Fer 


Die Wirkung der heutigen 
Infanteriegeſchoſſe. 

In den beiden Balkankriegen von 1912 und 
1913 ſind — nach Angaben, die uns von einem 
füddeutſchen Heeresballiſtiker zugehen — fol 
gende Gewehrkaliber (= Durchmeſſer des 
Laufinnern über den Feldern) vertreten ge⸗ 
weſen: Türkei Mauſergewehr von 7,65 mm; 
Bulgarien Mannlichergewehr 8,0 mm; Serbien 
Mauſergewehr 7,0 mm; Griechenland Mann- 
licher⸗Schönauergewehr 6,5 mm; Montenegro 
das ruſſiſche 3⸗Liniengewehr 7,62 mm. Die 
über die Wirkung der Infanteriegeſchoſſe in 
dieſem Kriege bekanntgewordenen Erſcheinun⸗ 
gen decken fiH durchaus mit den ſchon im ru: 
ſiſch⸗apaniſchen Kriege gemachten Erfahrungen. 
Auch ſie erweiſen, daß ein im Intereſſe erhöh⸗ 
ter Munitionsmitführung an fh erwünſchtes 
weiteres Herabſetzen des Kalibers untunlich 
ijt. Maßgebend hierfür iſt der Menſch und 
zwar in zweifacher Hinſicht. Zunächſt 
als Schütze inbezug auf das Ertragen des Rück⸗ 
ſtoßes, dann paſſiv als Ziel inbezug auf die 
ſchwere der Verwundungen. Letztere iſt bei den 
heutigen kleinkalibrigen Infanteriegeſchoſſen 
im Durchſchnitt nur gering, die Geſchoßwirkung 
für die Kriegführung zu human, denn ſie er⸗ 
füllt nicht mehr in allen Fällen ihren Zweck, 
den Gegner oder das Pferd mit Sicherheit und 
für längere Zeit außer Gefecht zu ſetzen. Zur 
Erklärung dieſer, auf den eriten Blick be⸗ 
fremdlichen Erſcheinung dient folgendes. Das 
mit ungeheurer Kraft durch den Gewehrlauf 
gepreßte Geſchoß wird ſehr ſtark erhitzt und da⸗ 


durch aſeptiſch gemacht; es dringt ſo ſchnell in 


den Körper ein, daß es nur ſelten Teile der Be⸗ 
kleidung, Wäſche u dgl. mit än die Wunde hin⸗ 
einreißt. Die Wunde wird alſo nicht verun⸗ 
reinigt und bietet ſchon dadurch günſtige Aus⸗ 
ſichten auf Heilung. Gewebe und Knochen, mit 
Ausnahme der Röhrenknochen, werden glatt 
durchſchlagen. Die Mehrzahl der Fleiſchver⸗ 
letzungen heilt unter dieſen Umjtänden raſch 
und ohne Verwicklung; nach 14 Tagen kann der 
Verwundete meiſt wieder Dienſt machen. An⸗ 
ders liegen die Verhältniſſe bei den Röhren⸗ 
knochen. Dieſe werden in der Regel völlig zer⸗ 
ſplittert. Trifft das Geſchoß auf mit Flüſſigkeit 
gefüllte Gefäße auf, ſo tritt infolge des gewal⸗ 
tigen Stoßes die gefährliche Exploſivwirkung 
ein, die ſchon mehrfach die Vermutung hervor⸗ 
gerufen hat, es ſei mit (völkerrechtlich verbote⸗ 
nen) Exploſivgeſchoſſen gefeuert worden. Aus 
dieſem Grunde ſind beiſpielsweiſe Kopfſchüſſe 


auf kurze Entfernungen und Magenſchüſſe, 


wenn der Magen gefüllt war, faſt immer 


tödlich. 


Politiſche Tagesſchau. 
Kaiſerreiſe nach Korfu? : 
In Korfu verlautet, dem „Tag“ zufolge, daß 
der Kaiſer dort für den 14. September erwartet 
werde. Zwei Tage vorher werde der König der 


Hellenen mit der königlich griechiſchen Familie 


zur Begrüßung des Kaiſers in Korfu eintref⸗ 
fen. Im Hafen ſoll den Kaiſer der Kreuzer 
„Aweroff“ an der Spitze eines griechiſchen Ge⸗ 
ſchwaders begrüßen. Bekanntlich iſt früher ein⸗ 
mal von amtlicher Seite eine Korfureiſe des 
Kaiſers für dieſes Jahr als nicht mehr beab⸗ 
ſichtigt hüngeſtellt worden. ie 
Über den Reiſeplan des Kaiſerpaares 
für die nächſten Wochen wird in Berliner Blät⸗ 
tern folgendes mitgeteilt: 24. Auguſt. Abreiſe 
der Kaiſerin von Bad Homburg, mittags. 
25. Auguſt. Ankunft der Kaiſerin in Poſen. 
Empfang durch die dort anweſenden königlichen 
Prinzen und die Spitzen der Behörden. Ge⸗ 
ſtellung einer Ehrenkompagnie. Fahrt zum 
Reſidenzſchloß. 25. Auguſt, nachmittags, Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers von Kehlheim. 26. Auguſt, 


früh, Ankunft in Poſen. Großer Empfang. Um 


9 Ahr 30 Min. Parade des 5. Armeekorps auf 
dem Exerzierplatz weſtlich von Poſen. Abends 
findet Paradetafel des 5. Armeekorps bei Ihren 
Majeſtäten im Reſidenzſchloß ſtatt. Nach der 


aktiv 


Paradetafel großer Zapfenſtreich. 27. Auguſt, 
vormittags, Einweihung der Kapelle im Reſi⸗ 
denzſchloß, Beſuch des Rathauſes. Abends Feſt⸗ 
tafel für die Provinz Poſen bei Ihren Majeſtä⸗ 
ten im Schloß. 28. Auguſt. Abreiſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin nach Breslau. Dort großer 
militäriſcher Empfang. Fahrt nach dem Schloß. 
Abends Feſttafel der Provinz Schleſien im Pro⸗ 
vinziallandeshaus. 29. Auguſt. Parade des 
6. Armeekorps. Abends Paradetafel des 6. 
Armeekorps bei Ihren Majeſtäten im Schloß; 
nach derſelben Zapfenſtreich. 30. Auguſt. Vor⸗ 
mittags Beſuch der Hundertjahrs⸗Ausſtellung. 
Frühſtück bei dem kommandierenden General 
im Generalkommando. Abends Feſttafel für 
die Provinz Schleſien bei Ihren Majeſtäten im 
Schloß. Nach derſelben Abreiſe nach Wildpark. 
31. Auguſt. Ankunft in Wildpark. 2. Septem⸗ 
ber. Große Parade. 8. September. Abreiſe in 
das Gelände der Kaiſermanöver. ! 


Zu den Beſchwerden über die das Ver⸗ 
dingungsweſen handhabenden Behörden, 


die auf dem Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tag in Halle laut geworden ſind, ſchreibt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: „Auf dem 
am 12. Auguſt in Halle ſtattgehabten Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten die ſchon oft gehörte allge⸗ 
meine Behauptung aufgeſtellt worden, daß ſich 
die ausführenden Behörden, um die das Hand⸗ 
werk in wohlwollender Weiſe berückſichtigenden 
Verdingungserlaſſe nicht kanmerten. Wir er: 
fahren, daß man an zuſtändiger Stelle auf⸗ 
grund der Prüfung der bisher eingegangenen 
Beſchwerden und nach den Ergebniſſen ein- 
gehender örtlicher Erhebungen durch Miniſte⸗ 
rialkommiſſare jene Behauptung nicht als be⸗ 
rechtigt anſieht. Solche allgemeinen und 
durch Tatſachen nicht belegten Beſchuldigungen 
der ausführenden Beamten ſind nur geeignet, 
die guten Beziehungen zwiſchen dem Handwerk 
und den verdingenden Behörden zu trüben.“ 


Städtiſche Hypothekenanſtalten. 

Die Stadt Görlitz hat eine ſtädtiſche Hy⸗ 
pothekenanſtalt für zwei Hypotheken mit 
500 000 Mark ins Leben gerufen. Man hofft, 
dadurch die Privat⸗Bautätigkeit wieder anzu⸗ 
regen. Von Intereſſe iſt die Art der Kapital⸗ 
beſchaffung. Von der Stadt werden keine 
Mittel zur Verfügung geſtellt. Man wendet 
ſich vielmehr an die kleinen Sparer, die mehr 
als 3000 Mark beſitzen. Dieſe ſollen ihr Geld 
der ſtädtiſchen Hypothekenanſtalt zu 414 Pro⸗ 
zent zur Verfügung ſtellen, während die Spar⸗ 
kaſſe nur 3 Prozent Zinſen zahlt. Die Stadt 
gibt die eingezahlten Gelder für 4½ Prozent 
Zinſen und ½ Prozent Tilgung weiter, Allein 
die Bekanntmachung des Planes hat ſchon ge⸗ 
nügt, der Hypothekenanſtalt große Beträge zu 
überweiſen. i i 
Turnvater Götz und das „Berliner Tageblatt“. 

In der „Deutſchen Turnzeitung“ rechnet 
der greiſe Geh. Sanitätsrat Dr. Götz u. a. mit 
dem „Berl. Tagebl.“ wegen ſeiner Schmähung 
des deutſchen Turnfeſtes in Leipzig, wie folgt ab: 
„Das Berliner Tageblatt“ hat in der Angſt, 
Abonnenten zu verlieren, ja zuerſt pater pe- 
ccavia! gelegt, — hat mich fogar bitten laſſen, 
einen begeiſterten Artikel über das Feſt zu 


ſchreiben, um ſeine Begeiſterung für die Turner 


ſchwarz auf weiß zu beweiſen. Ich habe das 
kurzweg abgelehnt ... Die betöpperte Stim⸗ 
mung des „Berliner Tageblatts“ hat wie bei 
ſolchem Blatt nicht anders zu erwarten war, 
nicht lange angehalten, — in einem neueſten 
Erguß, „Die Schlacht bei Leipzig“ geht der 
Hauptredakteur in einer ſo unverſchämten und 
ekelhaften Weile los, daß mein altes Urteil, 
daß das „Berliner Tageblatt“ und der „Sim⸗ 
pliziſſimus“ die undeutſcheſten und frivolſten 
Stücke im deutſchen Blätterwalde ſind, jeden⸗ 
falls ein richtiges und geſundes iſt. Es iſt 


geradezu eine Schmach, daß deutſche Männer 


ſolche Blätter halten.“ 
Die deutſche Ausfuhr nach Frankreich. 
Der Präſident des deutſchen Handelstages 
hatte beim Reichskanzler Beſchwerde geführt, 


daß der Artikel 15 des franzöſiſchen Zolltarif. 
geſetzes ſchikanlös gehandhabt werde und be⸗ 
ſonders die deutſche Einfuhr von Kartonnagen 
und Etuis ſowie von Emailleſchildern nach 
Frankreich geſchädigt werde. Die „Frkf. Ztg.“ 
hört nun aus Paris, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung nicht von ihrem Standpunkte abgehen 
werde, da es ihr gerade darauf ankomme, zu 
verhindern, daß ausländiſche Fabrikate als 
franzöſiſche Erzeugniſſe gelten. Auf die deut⸗ 
ſchen Vorſtellungen hin Habe. fie aber beſchloſ⸗ 
ſen, die neue Verordnung bis zum 31. Dezember 


dieſes Jahres zu verſchieben. 


Rücktrittsgedanken des Grafen Berchtold. 

Mehrere tſchechiſche Blätter wiſſen neuer⸗ 
dings zu melden, daß der öſterreichiſche Miniſter 
des Außern Graf Berchtold demnächſt zurück⸗ 
treten und durch den gemeinſamen Finanz⸗ 
miniſter Ritter von Bilinski erſetzt werden 
wird. ; 7 85 


Die Küſtenbefeſtigung Frankreichs. 

Infolge eines Beſchluſſes des oberſten Lan⸗ 
desverteidigungsrates in Frankreich iſt zwiſchen 
dem Kriegsminiſterium und dem Marine⸗ 
miniſterium eine Vereinbarung zuſtande "ges 
kommen, nach welcher die Verteidigung der 
Küſtenbefeſtigungen bei Cherbourg, Breit, 
Toulon und Biſerta künftig nicht mehr der 
Feſtungsartillerie, ſondern der Marine⸗ 
artillerie anvertraut ſein wird. Die Maßregel 
tritt am 1. April 1914 in Cherbourg, inkraft. 


Das engliſche Parlament 


wurde geſtern mit einer Thronrede ge: 


war eine Quelle großer Befriedi⸗ 
gung für mich ‚und die Sympathie⸗Kundge⸗ 
bungen, zu denen er den Anlaß gab, lieferten 
eine neue Gewähr für die Fortdauer herz⸗ 
licher Freundſchaft, welche die bei⸗ 
den Länder verbindet. Die vom Prä⸗ 
ſidenten der argentiniſchen Republik zu uns 
geſandte Sonderkommiſſion, welche den Dank 
der argentiniſchen Regierung und des Volkes 
für das warme Intereſſe überbringen ſollte, 
das mein ſeliger Vater bei der Jahrhundert⸗ 
feier der Republik äußerte, kann nur die guten 
Beziehungen ſtärken, die glücklicherweiſe ſchon 
ſo lange beſtehen. Die Konferenz der Delegier⸗ 
ten der Balkanſtaaten begann ihre Sitzungen 
im Frühjahr und wurde ſich über die Bedin⸗ 
gungen des Friedensvertrages einig. Ich be⸗ 
dauere es, ſehr, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen 
den verſchiedenen Nationalitäten einen neuen 
Kriegszuſtand ſchufen, der von vielen bedau⸗ 
ernswerten Zwiſchenfällen bagleitet war. Es 
iſt befriedigend, daß die Konferenz der Krieg⸗ 
führenden in Bukareſt zu einer Beendigung 
der Feindſeligkeiten führte, die hoffentlich eine 
dauernde ſein wird. Es gereicht mir zur 
großen Genugtuung, daß die Großmächte fort⸗ 
geſetzt mit einander in Fühlung blieben, und 
daß meine Regierung alles getan hat, um den 
Austauſch der Anſchauungen und die Gemein⸗ 
ſamkeit im Vorgehen durch die Botſchafter in 
London zu erleichtern.“ ; - 
Revolutionäre Regungen in Portugal. 
Die Polizei beſchlagnahmte in einem allein⸗ 
ſtehenden Schuppen in der Amgegend von 
Liſſabon zehn Dynamitpatronen, Piſtolen, 
Revolver, Dolche und Armbinden mit den 
Buchſtaben R. R. 
eines im Namen eines revolutionären Zivil⸗ 
und Militärkomitees gedruckten Manifeſtes, das 
Joao Duarte unterzeichnet war. Joao Duarte 
iſt Donnerstag in dem Weiler Telheiras in 


der Umgegend von Liſſabon verhaftet worden, 


wo die Polizei gleichfalls verdächtiges Mate⸗ 
rial fand. 4 ETa 
Belgiſcher Bahnbau in China. 

Herr Dovos, der Vertreter eines belgiſchen 
Syndikats, das ſich die Konzeſſion für die Hait⸗ 
ſchou—Lantſchou⸗Bahn geſichert hat, hat einen 
anderen wichtigen Kontrakt unterzeichnet, der 
den Bau einer Bahn von Kweihuatſchang, Ta⸗ 


ſchloſſen, in der es heißt: „Der kürzlich erfolgte 
Beſuch des Präſidenten der franzö⸗ 
ſiſchen Republik in meiner Hauptſtadt 


ſowie mehrere Exemplare 


n 
1 
* 


rung, Taiyuanfu, Tungkwan nach Tchöngtu 
un Dieſe Strecke iſt über tauſend Meilen 
. Ruhe in Venezuela. 
Berichten aus Maracaibo zufolge, herrſcht 
vollkommene Ruhe in Venezuela. Man ver⸗ 
mutet, daß der frühere Präſident Caſtro ſich an 
Bord eines Schiffes außerhalb Maracaibos be⸗ 
findet, 

Der Streit zwiſchen den Vereinigten Staaten 
ji und Mexiko. 

Im Senat zu Waſhington kam es 
erneut zu einer lebhaften Debatte wegen 
Mexiko, als der Senator Penroſe einen An⸗ 
trag einbrachte, daß Präfident Wilſon ſich über 
die Anweſenheit William Chales in der Stadt 
Mexiko äußern ſolle, der angeblich ſein perſön⸗ 
licher Vertreter ſei. Außerdem wurden noch 
mehrere Anträge ähnlicher Art eingebracht, 
durch die die Haltung des Präſidenten ange⸗ 
griffen wurde. Ihre Beratung wurde auf 
heute verſchoben. Im Repräſentanten⸗ 
hauſe brachte Tower einen Antrag ein, daß 
in Mepyiko die Vereinigten Staaten, Argenti- 
nien und Braſilien gemeinſam vermitteln 
ſollten. 

Die Wahlgeldunterſchlagungen des amerika⸗ 
niſchen Gouverneurs Sulzer. 
Infolge der Weigerung des Gouverneurs 
Sulzer, ſein Amt niederzulegen, herrſcht in den 
ſtaatlichen Departements der größte Wirwarr. 
Vizegouverneur Glynn hat die Funktionen des 
Gouverneurs in einem Zimmer des Kapitols 
übernommen, während ſich Sulzer in ſeinem 
eigenen Amtszimmer eingeſchloſſen hat. Ein 
Teil der Leiter der ſtaatlichen Departements 
hält zu Sulzer, der andere zu Glynn. Das 
Staatsſiegel befindet ſich im Bureau des ſtaat⸗ 
lichen Sekretärs May. Es wird gemeldet, 
May werde das Siegel Glynn ausliefern. Das 

Siegel wird ſtreng bewacht. 


Dieutſches Reich. 
Pe Berlin, 15. Auguſt 1913. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Frei⸗ 
tag Vormittag im Schloß zu Homburg v. d. 
Höhe den Vortrag des Chefs des Militärkabi⸗ 
netts und des Vertreters des Auswärtigen 
Amtes. 

— Der Großherzog von Baden hat aus An⸗ 
laß des 25jährigen Regierungsjubiläums des 
Kaiſers 21 zumteil wegen ſchwerer Verbrechen 
zu Freiheitsſtrafen verurteilten Perſonen durch 
völligen oder teilweiſen Nachlaß ihrer Straf⸗ 


haft Gnade erwieſen. Außerdem hat der Juſtiz⸗⸗ 


miniſter aufgrund der ihm übertragenen Be⸗ 
gnadigungszuſtändigkeit aus gleichem Anlaß in 
55 Fällen Gnadenakte verfügt. 

— Prinzeſſin Beatrix, eine geborene Herzo⸗ 
gin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, ſoll ſich, wie 
aus Madrid gemeldet wird, mit dem Gedanken 
tragen, demnächſt vom proteſtantiſchen zum 
katholiſchen Glauben überzutreten. 

— Sein 50jähriges Prieſterjubiläum konnte 
geſtern der preußiſch⸗katholiſche Armeebiſchof in 
Berlin, Monſignore Dr. Heinrich Vollmar, be⸗ 
gehen. Am 15. Auguſt 1863 empfing er die 
Prieſterweihe und war Vikar in Gütersloh, 
von 1868 Militärgeiſtlicher in Trier, 1870 
Feldgeiſtlicher im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, 
dann Militärpfarrer in den Garniſonen Al⸗ 
tona, Metz, Rendsburg, Graudenz, Königs⸗ 
berg, Hannover und Berlin. Am 10. Februar 
1904 erhielt Dr. Vollmar von Kardinal Kopp 
die Biſchofsweihe. 

— Morgen, Sonnabend, wird in Kottbus 
ein Denkmal des Grafen Konſtantin von Al⸗ 
vensleben eingeweiht, der im Feldzuge 1870/71 
das dritte Armeekorps führte. Im Auftrage 
des Kaiſers wird General von Löwenfeld der 
Feier beiwohnen und einen Kranz niederlegen. 

— Die Erſatzwahl im 8. badiſchen Reichs⸗ 
tagswahlkreis für den verſtorbenen Prälaten 
Lender iſt auf den 7. Oktober feſt geſetzt worden. 

— Eine Reichstagserſatzwahl ift durch den 
Tod Bebels in Hamburg 1 erforderlich gewor⸗ 
den. Ihr Ausgang iſt wohl nicht zweifelhaft. 
Von 35 729 Wahlberechtigten ſtimmten 20 633 
für Bebel. Gegen ihn wurden 9853 bürgerliche 
Stimmen abgegeben. : 

— Von dem Verbande des alten und be 
feſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk der 
Fürſtentümer Liegnitz und Wohlau iſt anſtelle 
des verſtorbenen Frhr. v. Köckeritz auf Mond⸗ 
ſchlitz der Zeremonienmeiſter Graf v. Rothkirch 
und Trach auf Panthenau zur Präſentation für 
das Herrenhaus gewählt worden. 


5 Arbeiterbewegung. 

Ende des Hamburger Werftarbeiterausſtan⸗ 
des. In der dritten großen Verſammlung der 
Werftarbeiter ſchlugen die Vorſtände vor, die 
Arbeit insgeſamt ſofort wieder aufzunehmen. 
Es wurde mit erdrückender Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, daß die alten Leute ſchon Freitag früh 
mit der Arbeit wieder beginnen ſollen. Die 


übrigen werden in den nächſten Tagen nach Be⸗ 8 


darf durch die Arbeitsnachweiſe einberufen. 

e weitere Meldung beſagt: Die Wiederein⸗ 
ſtellung der Arbeiter begegnet großen Schwie⸗ 
rigkeiten. Die Anternehmer verlangen, daß 
alle Arbeiter ſich wegen Wiedereinſtellung an 


den Arbeitsnachweis der Metallinduſtriellen 
wenden ſollen. Die Arbeiter haben aber den 
Wunſch, geſchloſſen wieder auf den Werften zu 
erſcheinen. Die Wiederaufnahme der Arbeit 
ſeitens der Werftarbeiter vollzieht ſich langſam, 
aber ruhig und zwar durch den Arbeitsnach⸗ 
weis. Die vollſtändige Wiederaufnahme der 


Betriebe dürfte nicht vor Mitte nächſter Woche M 


erfolgen. 

Der Hafenarbeiterausſtand in Riga. Die 
Zahl der ausſtändigen Hafenarbeiter war am 
Freitag auf 5000 geſtiegen. 


Ausland. 


Bern, 15. Auguſt. Frau Dr. Simon, Bebels 
Tochter, hat von dem Präfidenten des deutſchen 
Reichstages folgendes Beileidstelegramm er⸗ 
halten: „Die Nachricht von dem Dahinſcheiden 
Ihres Herrn Vaters habe ich mit tiefem Be⸗ 
dauern erhalten und ſpreche Ihnen bewegten 
Herzens mein aufrichtiges Mitgefühl aus. 
Dr. Kaempf.“ 

Stockholm, 15. Auguſt. Am 3. September 
find 25 Jahre verfloſſen, feit Kaifer Wilhelm 
zum ſchwediſchen Flaggenadmiral ernannt 
wurde. Aus dieſem Anlaß wird am 31. Auguſt 
eine ſchwediſche Deputation auf dem Panzer⸗ 
ſchiff „Oskar II.“ in Stettin eintreffen, die ſich 
nach Berlin begeben wird, um dem Kaiſer im 
Namen der Offiziere der ſchwediſchen Marine 
einen Ehrenſäbel zu überreichen. Die Depu⸗ 
tation wird u. a. beſtehen aus dem Höchſtkom⸗ 
mandierenden der Seeſtreitkräfte Admiral 
Dyrſſen, dem Kommendör von Kruſenſtjerna 
und Kapitän zur See von Peyron, Erſtem Hof⸗ 
marſchall des Königs. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 15. Auguſt. (zu der Bluttat in 
2ijjewo,) bei der der 17jährige Gaſtwirtsſohn Leit 
von dem 15jährigen Arbeitsburſchen Dondelski er- 
ſchlagen wurde, iſt noch mitzuteilen, daß der Streit 
zwiſchen den jungen Leuten nicht im Gaſthauſe, ſon⸗ 
dern a der Straße ausgebrochen ift. Leit wollte den 
Streit ſchlichten, was ihm auch gelang. Beim Um- 
wenden erhielt er den tödlichen Schlag von rückwärts. 
Er hat, wie die Anterſuchung feſtgeſtellt, entgegen 
unjerer erſten Meldung kein fi 
und folglich auch nicht benutzt. Am nerstag 
wurde der Erſchlagene zu Grabe getragen. Die Teil- 
nahme der Bevölkerung mit dem auf ſo tragiſche 
Meile ums Leben e jungen Mann und den 
bedauernswerten Eltern iſt allgemein. 

Sanet, 14. Auguft. (Das Bahnprojekt Schwetz⸗ 

Qastowig) ijt neuerdin wieder aufgenommen 
worden. Die dringende Notwendigkeit des Baues 
iſt von den Staats⸗ und Kommunalbehörden ſowie 
der Kaufmannſchaft und den Gewerbebetrieben an⸗ 
erkannt worden. Der Kreis und die Stadt Schwetz 
werden ſich finanziell beteiligen. 
Kreis Strasburg, 13. Auguft. (Böswillige Ber- 
giftung.) Der Sen H. in Szabda fand eines 
Morgens im Stalle ſechs Schweine tot vor. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab ſtarke Vergiftung. Das 
Gift muß jemand aus Rache den Tieren en 
5 lle bisherigen Nachforſchungen blieben er⸗ 
folglos. 

Graudenz, 15. Auguſt. (Oberlehrer Profeſſor 
Reimann) iſt im 63. Lebensjahre geſtorben. Er hat 
30 Jahre in Graudenz gewirkt und erfreute ſich 

toker Popularität. Im Vereinsleben der Stadt 
ſpielte der Verſtorbene eine große Rolle, u. a. ge⸗ 
hörte er dem Vorſtand der Graudenzer Ortsgruppe 
und dem Geſamtvorſtande des deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins an. Nachdem er 21 Jahre am hieſigen Gym⸗ 
naſium gewirkt, trat er in den Ruheſtand. 

Dt. Eylau, 14. Auguft. (Beim Einfahren von 
Weizen verunglückte) in Sommerau der Beſitzer 
Jalowski. Ein Vorderrad des Wagens brach und 
85 ſtürzte vom Wagen, wobei er einen Oberſchenkel⸗ 
tuch davontrug. Der Verletzte wurde in das 
Roſenberger Krankenhaus gebracht. Der Anfall ift 
um ſo bedauerlicher, als infolge des großen Leute⸗ 
mangels ein großer Teil der Ernte noch nicht ein⸗ 
gebracht werden konnte. 

Marienburg, 15. Auguſt. (Die ie dien 
innung zu Marienburg) begeht bekanntlich dieſen 
Sonntag ihr 500jähriges Beſtehen. Bei dieſer Feier 
wird ein hiſtoriſcher Feſtzug veranſtaltet, an dem ſich 
die 10 Schützengilde, die Bäcker⸗, Fleiſcher⸗ 
Tuer aler⸗, Schloſſer⸗, Schmiede⸗ neider⸗ 
Tiſchlerinnung, die Jubelinnung, die Schuhmacher⸗ 
gie enbrüderſchaft, die Schuhmacherinnungen aus 

anig Elbing, Graudenz, Br. Stargard, Rieſenburg 
und e beteiligen. 

Herolde zu Pferde eröffnet; es folgt die Muſikkapelle, 
ein von der hieſigen Schuhmacherinnung geſtellter Feſt⸗ 
wagen, die Gründung der Innung darſtellend, die 
Perſonen in den damaligen Trachten (des Ordens: 
komturs, des Bürgermeiſters, der Ratmannen und der 


Bürger). Außerdem ſtellen noch Feſtwagen die 
We die Pferde erſcheinen wird, die 
äcker und die Schloſſer. 


„Elbing, 14. Auguſt. (Werftarbeiterbewegung.) 
Die Heiitliherganifterten Arbeiter der Elbinger 
Schichauwerft nahmen Mittwoch, den 13. Acguff in 
einer ſtark beſuchten Betriebsverſammlung Stellung 
zur gegenwärtigen Werftarbeiterbewegung. Nach 
einem eingehenden Vortrage des ten Gemeri- 
ſchaftsſekretärs Gaikowski⸗Hanzig über die Werft⸗ 
arbeiterbewegung des Jahres 1913 wurde eine Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen, die ſich gegen 
den Streik ausſpricht. 

Danzig, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das Kron- 
prinzenpaar nimmt an der Kaiſerparade in Poſen 
und Breslau teil und reijt am 25. Auguſt von Danzig 
ab. Die Rückkehr nach Langfuhr erfolgt am 28. b. Ul. 
— 326 888 Pfund ruſſiſches Far u ſind insgeſamt von 
der Stadt Danzig während der Monate Oktober 1912 
bis April 1913 zur Linderung der anaana be⸗ 
zogen worden. Die Geſamtausgaben hierfür haben 
214 354 Mark betragen, die Geſamteinnahmen 212 390 
Mark, ſodaß ſich ein Geſamtverluſt für die Stadt von 
1963 Mark ergeben hat. — Der Dampfer „Biene“ 
fuhr geſtern Abend gegen 7% Uhr von Danzig nach 
Zeubude. Unterwegs, oberhalb der Breitenbach⸗ 
vide, wurden die Decksfungen damit beſchäftigt, 
Aſche aus der Maſchine über Bord zu ſchütten. Dabei 
vermißte man plötzlich den 17jährigen Decksjungen 
Bruno Hübner. Es ijt kein Zweifel daran, daß er 
beim Aſcheſchütten über Bord gefallen iſt. Gegen 
11% Uhr wurde die Leiche des Verunglückten gefunden 
und geborgen. 


haftung 


ejjer bei {É gehabt fr 
on 


er Zug wird durch zwei 


Zoppot, 14. Auguſt. (Einen koſtſpieligen Appe⸗ 
tit) entwickelte der Terrier der Rentiers K. hier. 
Er zerzauſte im Spiel drei Tauſendmarkſcheine, die 
er von dem Schreibtiſch ſeiner Herrin herunter⸗ 
eriſſen hatte. Einen Tauſendmarkſchein fraß der 
Hund dabei faſt völlig auf, bei den zwei andern 
konnte wenigſtens ein Stück mit den Nummern ge⸗ 
rettet werden, die dann bei der Bank eingetauſcht 
Auer Die Dame erleidet einen Schaden von 1000 
ark. 

Steegen, 14. Auguſt. (Eine geheimnisvolle Ver⸗ 


wacht meiſter erfolgt. it einiger Zeit wurde im 
hieſigen Badeort ein Ruffe beobachtet, der ih durch 
ſein Auftreten auffällig machte. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme konnte er keine Ausweispapiere vorzeigen, 
ferner machte er auch zweifelhafte Angaben über 
feinen bisherigen Aufenthaltsort. Infolgedeſſen 
wurde er dem Amtsgerichtsgefängnis in Danzig 
zugeführt. * 
Braunsberg, 14. Auguſt. (Verunglückter Touriſt.) 
Nach einer Meldung der „Erml. Ztg.“ aus Alt⸗ 
ſchmecke ſoll dort ein Theologe namens Hohmann 
aus Biſchofſtein verunglückt ſein, nachdem er den 
polniſchen Kamm beſtiegen hatte. Auf dem Rück⸗ 
wege erlitt er einen Schädelbruch, einen Armbru 
und Quetſchungen. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 
Soldau, 15. August. (Zahlreiche Scharlach⸗ 
erkrankungen) ſind in Königshagen zu verzeichnen. 
Auf Veranlaſſung des Kreisarztes iſt dort die Schule 
snapar worden. In einer Nacht jtarben drei 
inder, deren eines erſt 8 Monate zählte, die anderen 
im Alter von 4 und 8 Jahren. 
Biſchofsburg, 15. Auguft. (Beſitzwechſel.) Der 
Rittergutsbeſitzer Otto verkaufte ſein Rittergut Gr. 
Borken mit Borwerk Kl. Borken in Größe von 
2450 Morgen für 825 000 Mark an die oſtpreußiſche 
Landgeſellſchaft in Königsberg. Vor 3% Jahren 
erwarb Herr Otto das Gut für 519 000 Mark. 
Lyck, 15. Auguſt. (Ein Naturdenkmal.) Eine 
alte Rieſeneiche ſteht in der königlichen Ober⸗ 
örſterei Kullick (Schutzbezirk Ginger) Ihr Am⸗ 
ang dicht ilber der Erde beträgt 7,30 Meter. Ein 
eter über der Erde beträgt der Umfang 5,55 Meter. 
Der Umfang eines Aſtes beträgt 1,90 Meter. Die 
Eiche ſteht zwiſchen hohen alten Kiefern und iſt 
bedeutend höher als dieſe. 5; SE 
Inſterburg, 15. Auguſt. (Die Beſtie im 
Menſchen.) Anter dem Verdacht, ſich an ſeiner 18⸗ 
jährigen Tochter auf das ſchwerſte ſittlich vergangen 
zu haben, iſt heute ein Inſtmann der Ziegelei 
Poetſch verhaftet und in das Gefängnis einge: 
liefert worden. Die Angelegenheit kam durch Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den Eheleuten ans Tageslicht. Der 
Wüſtling wird morgen dem Anterſuchungsrichter 
vorgeführt werden. £ aya Y 
romberg, 15. Auguſt. (Unfall eines Reihs- 
tagsabgeordneten.) Aus dem Zuge, der mg 3 Uhr 
üh aus Schneidemühl abgeht und 4 Uhr 43 Min. 
in Bromberg eintrifft, ſtürzte am Montag, als der 
Zug ſich noch in voller Fahrt befand der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Gutsbeſttzer Ritter⸗Stieglitz, der 
den Wahlkreis Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne vertritt, 
raus und erlitt Verletzungen im ſicht. Das 
feühgeitige Öffnen der Abteiltür hat den Unfall her- 
beigeführt. 
Strelno, 14. Auguſt. (Zu der Verhaftung der 
Falſchmünzerbande) erfährt der „Kl Bote“, daß 
weitere Verhaftungen bevorſtehen. Am den Gang 
der Unterfuchung nicht zu ſtören, ift es indeſſen nicht 
angebracht, ſchon nähere Einzelheiten über die An⸗ 
elegenheit zu bringen. Soviel ſteht aber ſchon jetzt 
eit, daß die Falſchmünzerei einen recht erheblichen 
mfang angenommen hatte. Der Polizeibeamte 
überraschte die Falſchmünzerbande mitten in der 
Arbeit. 
ee t mm 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
17.23. Auguft 


1813 Gefechte an der Lober. Napoleon unterliegt 


gegen Blücher. 
18. oufi 2 
1813 Napoleons Hauptquarkier in Görlitz, von wo 
aus er in Böhmen eindringt. 
—P .. '.ö:—. be. —...——:ñT 


Lokaluachrichten. 
Hiſtoriſcher 1 20 Tageskalender. 


8. Seu ) 3 
1833 Aufhebung des Nonnenkloſters (wird Militär⸗ 
ſtrafanſtalt). . 


Thorn, 16. Auguſt 1913. 


— (Auf dem Kavallerie⸗Übungsritt 
um den Kaiſerpreis,) den 33 Offiziere des 
17. Armeekorps in der Nacht von Donnerstag zu 
Freitag von Marienburg unternahmen, ſind die Teil⸗ 
nehmer Freitag Vormittag in Graudenz anges 
kommen. Endziel des Rittes war die Kaſerne des 
Jäger⸗Regiuents zu Pferde Nr. 4. Dort traf als 
erſter Leutnant Regin vom Regiment Jäger zu 115 
Nr. 4 etwa um %10 Uhr ein, in Abständen folgten 
dann bis etwa 1 Uhr die übrigen. Die Abnahme der 
Reiter erfolgte durch eine Kommiſſton, beſtehend aus 
Generalmajor von Unger, Kommandeur der 35. Kav.⸗ 
Brigade, Oberſtleutnant Edler Herr und Freiherr von 
Plotho, Kommandeur des 2. Leibhuſaren⸗Regiments, 
und Major Freiherr von Losn, Kommandeur des 
Jäger⸗Regiments zu Pferde Nr. 4. Die erſten waren 
um 1 Uhr nachts von Marienburg bei ſtrömendem 
Regen losgeritten. Der Ritt war, da die Wege durch 
den vielen nen ſehr tief waren, äußerſt ſchwierig, 
beionders der Geländeritt von 6 Kilometern querfeld⸗ 
ein über Sturzacken und gepflügte Felder nahm die 
Pferde ſehr mit. Prinz Friedrich Karl, der den Ritt 
mitgemacht, hat ſehr gut ee Die Teil⸗ 
nehmer ſind Offiziere der iden Leibhuſaren⸗ 
Regimenter, des Huſaren⸗Regiments Nr. 5 aus Stolp 
und des Regiments Jäger zu Pferde Nr. 4 Graudenz. 

— (Berjonalien) Dem Regierungsbau⸗ 
meiſter Guſtav Nebel in Brieſen ijt die Verwaltung 
des dortigen Meliorationsbauamtes endgiltig über⸗ 
tragen worden. 

— (Perſonalien bei der Reichs⸗Poſt⸗ 
verwaltun 3) Verſetzt ſind: Der Poſtverwalter 
Weſenberg von Naymowo nach Laskowitz, die Ober⸗ 
Poſtaſſiſtenten Gutskowski von Danzig nach Oliva 
und Zend von Goßlershauſen nach Thorn. Die Poft- 
aſſiſtentenprüfung haben die Poſtgehilfen Bartſch in 

ierakowitz und Bewersdorff in Tolkemit beſtanden. 
Angenommen find: als Poſtanwärter, der Vizefeld⸗ 
webel Albrecht in Marienwerder und als Tele⸗ 
graphengehilfe Gerhard Gehrmann in Thorn. 

— (Die weſtpreußiſche Lebensver⸗ 
ſicherungsanſtalt) will, dem „G.“ zufolge, 
um die in Form von Prämien in der Provinz auf⸗ 
kommenden Fe een in der Heimat⸗ 
provinz nutzbringend anzulegen, an die Begebun 
von Hypotheken herangehen. Am einem möglichſt 
großen Kreis von Perſonen Hypothekenkapitalien 
zur Verfügung ſtellen zu können, iſt beabſichtigt, zu⸗ 
nächſt Hypotheken in geringen trägen bis zu 


10 000 Mark an erſter Stelle auszugeben. Bei 


iſt hier 1 u hieſigen Gendarmerie⸗ j 


ch riten⸗Unterſtützungsvereins jtatt. 


ſtädtiſchen Grundstücken erfolgt die Beleihung bis 
zum 12½ fachen Wert des Grundſteuerreinertkagze⸗ 
bei landſchaftlichen Grundſtücken kann die pE 
leihung bis zu fünf Sechſtel des landjýa liche 

Taxwertes erfolgen. Die Baulichkeiten mü ſen tät 
der Regel bei der weſtpreußiſchen Feuerſozie e. 
gegen Feuerſchaden verſichert ſein. Die 1 8 
Kapitalien der Lebensverſicherungsanſtalt erfolg 
bed 


ſterbekaſſe, des Peſtalozzivereins für die Provinz 
Weſtpreußen und des weſtpreußiſchen Lehrer⸗Eme⸗ 


— (Weſtpreußiſcher Feuerwehrtag.) 
Der weſtpreußiſche Feuerwehrverband hält in der 
Zeit vom 6. bis 8. September in Dt. Krone 
eine diesjährige Tagung ab. Dieſer weſtpreußiſche 
Provinzialfeuerwehrtag wird verbunden mit Dent 
25. Stiftungsfeſte der freiwilligen Feuerwehr in 
Dt. Krone. die eigentlichen Verhandlungen finden 
am Sonntag, den 7. September, ſtatt. Die Tages 
ordnung iſt noch nicht herausgegeben. Vorſitzer ves 
Verbandes iſt Herr Stadtrat a. D. Witt in Grau? 
denz, Ehrenvorſitzer der Herr Oberpräſident von 
Jagow 


ier⸗ Familien.) Mit der Errichtung von Ge⸗ 
5 4 155 die 9 reußiſche 
emaii, 

emährt 


ritz Böhle ( ) 
ildnis der Mutter“), E. M. Genger („Elefanten“). 


o Greiner („Her⸗ 


berg, 
Krbloſchin, Poſen; 2) Garderobe, vertreten dur 
Thorn (Makowski, Florczak, Rentlinowski, Krzy⸗ 
minsti, Kembarski,) Bromberg, Poſen, Königs“ 
hütte, Pleſchen, Schrimm, Berlin; 3) Metall⸗ 
arbeiten, vertreten durch Sn Hohenſalza 
Meclewski, Witkowski, Koterski, Rochinski), Brom? 
rg, Koſten, Poſen, Tuchel; 4) Holzwaren, ver⸗ 
treten durch Pelplin, Thorn⸗Mocker (Zakrzewski, 
Jendrzejewski), Poſen, Stuhm, die Taubſtummen, 
anſtalt von Minsk, Ruſſiſch⸗Polen, dus 5) 
Zimmereinrichtungen, vertreten durch ori 
(Wachowiak) und Poſen; 6) Wagenbau und In⸗ 
ſtallation, vertreten durch Culmſee (Al. Litkowski, 
Stefanski), Thorn⸗Mocker (Dembinski), Stargard, 
Oſtrowo, Bromberg; 7) Lederwaren, vertreten durch 
Thorn (Lubanski), Poſen, Schönſee (Wl. Zegarski)! 
8) Gemäldeabteilung ufw.; 9) Parfümerien, der 
treten durch Samter, Polen, Hohenſalza: 10) Bet 
chiedenes, vertreten u. a. durch Argenau ( igien 
abrit von Noga), Carthaus (kirchliche Ge 
wänder), Zakupana, Poſen (Reklameplatateh 
Eneſen (Lilörfabrit von B. Kasprowicz); 
Zaboelt, 6. 5. . alla, Jof dur i! 2 
ablocki, G. J. Rogalla), Poſen, Graudenz, 
then; 12) Gärtnerei, vertreten durch rn? 


; 3 A 22 od⸗ 
ocker (Walentowicz), Liſſomitz (Lipinski), durch 


— 


gora (Baginski); 13) Maſchinen, vertreten 
Boen ee H. Cegielski), Czerst, Oſtrone 
Je Die Ausſtelung war gut bejut Am 
1 Uhr fand im e un 5 Feſtmahl ſtatt, a 
dem en 100 Perſonen teinahmen. 

e Adolf⸗Feſt in Gurske.) J 
unjerer Mitteilung über das am 17. Auguſt in Hurd 
ſtattfindende Guſtavr Adolf⸗Feſt fei noch ergänze fe 
mitgeteilt, daß die Nachfeier im Roßſchen Ge 
neben der Ku tattfindet. Wer mit der Eiſenba 
3.24 Uhr von Thorn Schulſtriße Er kommt rate 
ur Nachfeier um 5 Uhr zurecht. Rückfahrt ab Gur 

ah N Uhr. g: 

— (Die Jugendgruppe des deut 
evangeliſchen Frauenbundes) muß T 
jr morgen geplanten Ausflug des ungünſt gen 
Wetters wegen bis auf weiteres verſchieben 70 

— (Turnverein Jahn Thorn: Motet, 
Der Verein tritt morgen zur Teilnahme am Sommam 
feſt des ‚Bobgoger Vereins nachmittags 24 Uhr ein 
Amtshauſe Lindenſtraße an. — Dem Verein nfs 
liebenswürdiger Weile von Herrn een Zante ( = 
Regiment Nr. 61) ein Sprungkaſten geſchenkt wor die 
um den zum Militär einberufenen Turnern 
Übungen am Kaſten beizubringen. m 

— (Feuerwerk im Ziegeleipark) St 
Gedächtnis an die Schlacht bei Gravelotte veranta g, 
Herr Behrend, wie a ein großen Feuerwpa⸗ 
verbunden mit Schlachtenmuſik. Das enerwentz ten⸗ 
29 Nummern u darunter auch Nat 
telegraphie, wird umſo ſchöner wirken, als die jprihe 
den Körper diesmal auch noch vom Waller w 
geſpiegelt werden. ei 

— (Das Promenadenkonzert) wird dem 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf art) 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Fuß 
Regiments Nr, 15 ausgeführt werden, 


Thorn (K. 


= S Serge. 


— an 


3 


legten Thorner Schöffengeri t.) In de 
tia Siang hatte ſich wegen a Eure 
Marie N und Beleidigung die Arbeiterfrau 
2. Genen, zu verantworten. Ihre Tochter, welche die 
wegen Mdeſchule beſucht, hatte von der Lehrerin S 
San betend heit und Lügens einen Schlag in die 
awiderte mmen. Als das Mädchen darauf dreiſt 
es einen es werde das jeiner Mutter jagen, erhielt 
duch . und, als es ſeine Worte wiederholte 
durch in peitten olchen Schlag. Da die Gezüchtigte 
Mache utes Schreien den Unterricht 

ehr etin urde fie auf den Korridor geſchickt. Als die 
runden” Zwef fen wollte, war ſie ver- 
uf m Bose zu uche. en wurden ausgeſandt, ſie 


gahegele i 
U de ieren 1 Hier kam ihnen 
Helle, a entgegen, um die Lehrerin zur 
Weiteres Im Schulgebäude angelangt, at a 
bolchen 10 pn: Klaſſenzimmer und machte einen 
m te Da al, daß die 19 8 ſie hinausweiſen 
. \ en Auffor ni 
I de den te die Lehrerin zum Netlor Netter & 
zun vor dem Strafrichter bewahren wollte, 
ey Lehrerin zu 
i aufgeregte Fra 
ſehtte 5 m und ging davon, Einige Tage Waren 
Anden 1 ochter der Angeklagten in der Schule 
teten den Krankheit. Andere Kinder behaup⸗ 
Mi w der Lehrerin gegenüber, daß ſie das 
Ngetan auf a geſehen hätten. Als die 
ec: Te von dieſer Nitteilung Kenntnis erhielt 
tor geschickter im Klaſſenzimmer. Als nach dem 
keſtete abe idt wurde, ging fie auf den Korridor 
tors 5 8 der wiederholten Aufforderung des Nek⸗ 
wurde i eli ebäude g verlaſſen, keine Folge und 
de Kir 9 vom Schuldiener hinausgeſchoben. 
Heben shof hielt die Angeklagte des Saus. 
i Überfünne in zwei Fällen und der Beleidigung 
itaje e und verurteilte fie zu 25 Mark Geld⸗ 
5 85 Tagen Gefängnis. ? 
lindes 2805 Zeitung unjeres Polizei: 
cinti Wend lar ). Bei Herrn Gärtnereibeſitzer 
Mer Zeit à and in Moder waren ſchon jeit län⸗ 
Eileen tiol te Aſediebſtähle vorgekommen. Auf die 
imer Wente Anzeige Hin begab fih Herr Krim nal. 
Perle nach Mit „Lux an den Tatort. Der Hund 
lis zl a gegebener Witterung ſofort eine Spur 
it einem ai rundſtück in der Goßlerſtraße, wo er 
Cemüſes aninchenſtall einen Teil des gestohlenen 
ener bestimmten. Dann lief er weiter bie zu 
ung elbe Tür des Hauſes und verbellte nach 
lch längeren en den Bäckergeſellen Sucker, der auch 
glich aber ei Leugnen die Diebſtähle eingeſtand, zu⸗ 
‚la a 92 Aire ae x Mittäterſchaft 
2 und erfolgrei Trbei 
elernung erfüßigen Detektivs verdient Er ne 


fe, Gefunden i i 

„ ein A wurden zwe j i 
= (a unnberhemden, ein Gabe Kathi. y: 
king (Der g Al n) it ein kleiner brauner Hund. 
N m Arzetanten, 3° ech verzeichnet heute 

wacht deden Weichſelhochwaſſet) ift di 
Verden A dar urile en, ſodaß EL 
i ein a, daß die fünfte Welle Thorn paſſiert hat, 
9 M 4 teigen zu verurſachen. Geſtern 
è Vaſeerſtand 67 Meter gemeſſen; heute beträgt 
midte hat panis noch etwas über 4 Meter, Die 
gs wi ee iu Laufe des Nach: 
und neues genommen. Inzwi ilt 
Kr Daihtser, aljo die ſechſte Welle an 
8 Stromlän zien beginnt das Mafjen in den 
ae am Nebel wieder zu ſteigen. Aus Neu 
Dop tand yo suluk Dunajet wurde geitern ein 
der dekstag 1 290 Meter, gegen 1,90 Meter am 
chnet gemeldet und ein weiteres Ansteigen 
wein dieje Jwaſſer und kein Ende ſcheint dem⸗ 
ein abre die Lofung für die Weichſel⸗ 


der Weichſel 

R i N el) Der W 

E ji leit eip bei Thorn betrug heute + a rg 

auf Valo 85 588 Er Zentimeter gefallen. Bei 
47 eter qefa Te Strom von 3,56 Meter 


Schirn e 
kreignetbitz, 15. A in Ei 
tej Mete ne E uguft. (Ein Eiſenbahn⸗Anfall) 
eng del Buga bem, Bahnhof. wo 
Sn zei und teilmeife Belt bit wurden. Nach 
Sao er 2 ft vom Haupt: 
jeden a erſchienen; bald darauf war der 
der, Weite urgebeſſert und die beiden Wagen Re 


iche Bien 
derletzt worden iſt bei dem Zuſammenſtoß mi: 


b de „ Eingeſandt. 


übernimmt die Ghri 

& Die 18 e Were werten ii ve. 
Segler ichſelbrücke kann nur i 

Sier b gebaut werden, nur fier gehort nA gin. 
denmen nen die bestehenden Straßenbahnkinten 
155 neue en hier iſt auch der beſte Anſchluß für 
of und traßenbahnlinie nach dem Hauptbahr- 
Na Breiter 0907. So Jötintm it es an der Ecke 
haus 17 und Seglerſtraße mit dem Verkehr 
1 imm a cht, jedenfalls bei weitem nicht ſo 
fan an Sr 655 dem engen und unüberſichtlichen 
füt fühlt f erber⸗ und Schloßſtraße. Die Neu- 
keit nur 9 zurückgeſetzt, mögen die Neu⸗ 


W: 3 pa 2 : 
Matern? 6 ‚die Schönheiten dieſes Stadtteils be⸗ 


ſtadt einen Lade i 

DE terar: n, der fih mit den Läden der Alt⸗ 
aileler aachen kann? Solange die Neuſtadt nich 
Herden imarfgelegenbeiten wie die Altſtadt bieter, 
endet und V. die Käufer und damit der ganze 
N ted Ski rrehr nach der Altſtadt gezogen. Die 

Ono 

TA an zur Brüde zu besehen dor den 
>: Bewohner 

8 Culmer Vorſtadt zumteil 5 Weg 
„Nur au uſtadt nehmen. tten die Neuſtädter 
ketiefkind Nen, dann brauchten jie fih nicht als 
gute neue euſtadt“ aufzuſpielen. Da kann auch 
Cilie w Brücke im Zuge Gerberſtraße helfen. Die 
Nor *. un doch immer ihren Weg durch die 
euſtadt 155 der Breiteſtraße nehmen. Möge die 
N ur zuſehen, die vom Stadtbahnhof, Ja⸗ 
S ſich SE oder und Wilhelmſtadt Kommenden 


Datel, feſſeln, ebenſo auf die Bedürfniſſe der 
se der Ar ten Kaſernen auch der Teul Dh näher 
p die atſtadt liegen, Rückſicht zu nehmen, dann 


i 
tten Reujtadt der Altſtadt bald erfolgreich Kon⸗ 


einlich aachen können. Wir wollen doch nicht 
979 wagen und von Bevorzugung eines Stadt⸗ 
gen 


Sr Wir müſſen ein Größer⸗Thorn vor 
g n, das auch mal kommt, und für ein 


orn ift nur die Brücke im Zuge der 


ler 
itus itaje denkbar, da von hier aus der bejte An: hal 


dem Hauptbahnhofe und nach Podgorz 


iſt. Wir Thorner haben doch auch alles Intereſſe 
daran, Podgorz möglichſt nahe an ma au 
bringen. „E. 


* 

Nachdem in Nr. 189 und 190 der „Preſſe“ die 
Intereſſenten für die Linienführung der projek⸗ 
tierten zweiten Weichſelbrücke nach der de 
und der Gerberſtraße genugſam zum ort ge⸗ 
kommen ſind, möge es auch geſtattet ſein, an dieſer 
Stelle einer anderen Anſchauung Raum zu geben. 
das Projekt der zweiten Weichſelbrücke iſt ein der⸗ 
art wichtiges und für das Blühen unſerer Vater⸗ 
ſtadt Thorn ausſchlagebendes Moment, daß bei der 
Erbauung derſelben alle Sonderintereſſen ſchweigen 
und nur verkehrspolitiſche und Zweckmäßigkeits⸗ 
gründe obwalten ſollten. Es darf nicht gefragt wer⸗ 
den, welche Linienführung dem einen Stadtteil und 
welche dem andern Vorteile verſchafft, ſondern es 
muß nur darauf Bedacht genommen werden, welche 
Linienführung der Allgemeinheit zum Nutzen 
gereicht, ohne daß der eine oder der andere Stadr⸗ 
teil bevorzugt wird. Von dieſem Standpunkt aus 
betrachtet, kann nur die Baderſtraße in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Die Linienführung im 
Zuge der Baderſtraße iſt die kürzeſte und direkteſte 
Verbindung vom d den zur Stadt; die 
Terrainſchwierigkeiten ſind bedeutend geringer als 
bei allen anderen Projekten und infolgedeſſen auch 
die Erbauungskoſten ſehr weſentlich niedriger. Die 
Baderſtraße mündet ferner direkt im Mittelpunkt 
der Stadt und geſtattet ſomit eine gleichmäßige 
Ableitung des Verkehrs auf alle Stadtteile, was bei 
den andern Projekten nicht zutrifft. Es erſcheint 
direkt unerfindlich, wie dem Projekt der Linien⸗ 
führung im Zuge der Gerberſtraße überhaupt das 
Wort geredet werden kann. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß alle diejenigen Vorteile, welche die Linien⸗ 
ührung Baderſtraße beſitzt, hier in Fortfall kommen, 
o verbietet die enge Paſſage bei der Einmündung 
der Gerberſtraße in die Breiteſtraße, einem Punkte, 
an dem fünf Straßen zuſammentreffen, die Zu⸗ 
führung des vorausſichtlich doch ſehr bedeutenden 
Wagenverkehrs nachgerade dieſe Stelle; denn es 
ift doch ganz zweifellos, daß mindeſtens vierfünftel 
des Verkehrs dieſen Punkt überſchreiten müſſen, 
da die Ableitung desſelben durch die Junkerſtraße 
nur eine ganz minimale ſein könnte. Einem auf⸗ 
merkſamen Beobachter wird es aufgefallen ſein, 
daß an dem erwähnten Knotenpunkt, wo Breite⸗ 
ſtraße, Bacheſtraße, Eliſabethſtraße, Gerberſtraße und 
Schloßſtraße zuſammenſtoßen, täglich mehrmals Wn- 
glücksfälle und Verkehrsſtörungen, teils vorkommen, 
teils nur durch allergrößte Aufmerkſamkeit ver- 
mieden werden. Nun denke man ſich den Zuſtand, 
wenn noch faſt der ganze Wagenverkehr, der über 
die neue Brücke geht, auch noch dieſen Punkt 
paſſieren müßte! Man ziehe ferner inbetracht, daß 
im Laufe der Jahre die Bevölkerung und infolge⸗ 
deſſen auch der Verkehr, ſich noch ſehr bedeutend ver⸗ 
größern würde, daß ferner die Breiteſtraße, in 
welche ſich der aus der Gerberſtraße ſtrömende Ver⸗ 
kehr zum größten Teile notgedrungen ergießen 
müßte, um in die fogenannte Altſtadt zu 
gelangen, heute ſchon für den jetzigen 
Verkehr kaum noch ausreicht, ſo erſcheint die Be⸗ 
fürwortung der a Gerberſtraße direkt 
frevelhaft. Die zweite Brücke würde der Stadt 
Thorn dann nicht allein keinen Nutzen gewähren, 
ſondern indirekt die Sicherheit und das Leben 
ſeiner Bewohner gefährden, der erwartende Nutzen 
aus dem Bau der zweiten Brücke bliebe illuſoriſ 
und der Schaden, welcher der Stadt indirekt dur 
dieſe Linienführung erwachſen würde, wäre ein 
ſehr bedeutender, ſich täglich vergrößender und nie 
wieder gutzumachender; denn eine dritte Brücke 
würden wir ſobald nicht erhalten. Noch möchte ich 
erwähnen, daß bei dieſer Linienführung die zweite 
Brücke in allernächſte Bee der erſten gelegt werden 
müßte, und daß die Verſandung der Weichſel, die 
jetzt ſchon alljährlich unterhalb der erſten Brücke 
entſteht, infolge des dichten Zuſammenſtehens der 
Pfeiler beider Brücken eine noch viel größere Aus⸗ 
dehnung gewinnen müßte, was den Stromverkehr 
noch ſchwieriger geſtalten würde. Was die Linien⸗ 
führung im Zuge der Seglerſtraße anbelangt, ſo har 
dieſelbe ja nicht diejenigen Vorzüge, welche, wie ein⸗ 
gangs erwähnt, die Baderſtraße beſitzt, indem ſie, 
da ſie nicht im Mittelpunkt der Stadt liegt, ſondern 
auf der weſtlichen Seite derſelben, die öſtliche 
Hälfte etwas in den Schatten ſtellen dürfte. 
Immerhin wäre ſie dem Projekt Gerberſtraße gegen⸗ 
über nach jeder Richtung hin vorzuziehen. Die An⸗ 


— 


lieger der Seglerſtraße möchte ich jedoch darauf auf⸗ 


merkſam machen, daß fie damit rechnen müſſen, daß, 
wenn die Linienführung der Ge zur Tat 
werden folte, dann auch im verkehrs polizeilichen 
Intereſſe die Wochenmärkte aus der aß erſtraße 
verlegt werden müßten, und es zweifelhaft iſt, ob 
der Schaden, der ihnen hierdurch erwachſen muß, 
durch den geſteigerten agenverkehr wird aus⸗ 
geglichen werden können. Außerdem würde die Ver⸗ 
legung der Wochenmärkte zweifellos dem Magiſtrat 
bezüglich der Platzfrage große Schwierigkeiten be⸗ 
reiten. In Erwägung aller dieſer angeführten Tar⸗ 
ſachen, iſt daher das Projekt der Linienführung 
Baderſtraße im Intereſſe der Allgemeinheit ſo⸗ 
wohl den zuſtändigen Behörden als auch der Stadt 
als das geeignetſte zu empfehlen. r. 


Sport. 


1. Oblt. Zimmermann, 2. Qt. Nordt, 
mann, 4, Lt. von Falkenhayn, 5. Oblt. Schettler, 6. 


Beſte Zeit bei der Aufklärungsübung nach Tilſit: 
Lt. Mahncke (Preis des Offizierkorps Inſterburg). 
Beſte Meldung bei der Aufklärungsübung nach Tilit: 
t. Bernhardt (Preis der Ortsgruppe Altpreußen). 
Ofigierilieger für die beſte Zeit bei der Aufklärungs⸗ 
beſten nach Pillau: Oblt. Hantelmann. Für die 
18 en Abwürfe der Bomben bei Allenſtein: k. Nordt 
de t. Plagemann. Für den Führer des „Z. 4“ bei 
a Aufklärungsübung bei Tiljit: Oblt. Jacobi. Für 
Sr beiten Beobachtungsoffizier des „Z. 4“ Haupt- 
Höher von Wobeſer. Zivilflieger für die größten 
Srna in Königsberg am 9. Auguft: 1. Caspar, 
95 ne. Für Zivilflieger für längſte Dauer in 
hielt erg: Stiploſcheck. Einen Erinnerungspreis 
er 10 Flieger Roth für hervorragende Leiſtung außer⸗ 
halb der Konkurrenz. (Preis der Ortsgruppe Alt⸗ 
preußen.) Bei der Konkurrenz in Inſterburg errang 


den Höhenprels, Frühpreis und ferner den Dauer- 
preis 1 (187 Mark), den zweiten Preis erhielt 
ul (162 Mark), den dritten (130 
Mark), den vierten Suwelack (111 Mark), den fünften 
Kühne (110 en Die beſte Zeit in Allenſtein 
erzielten Caspar (488 Mark), Kühne (368 Mark) 
Friedrich (201 Mark). Ferner hat Suwelack no 

einen Ehrenpreis erhalten. 


Mannigfaltiges. 

(Das Ende einer „hiſtoriſchen“ 
Krähe.) Das Füſilier⸗Bataillon des Kaifer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 
in Berlin beſaß ſeit längerer Zeit eine zahme 
Krähe, die auf dem Kaſernenhofe frei umher⸗ 
ſpazierte, allgemein gegen die Marsjünger ſehr 
zutraulich war und auch von dieſen mit großer 
Liebe und Sorgfalt gepflegt wurde. Donners⸗ 
tag Vormittag hat nun ein bisher noch nicht 
ermittelter roher Menſch vom Nachbargrund⸗ 
ſtück Alexanderſtraße 55 aus das zahme Tier 
mit einem Teſching erſchoſſen, als gerade eine 
Abteilung Mannſchaften auf dem Hofe übte. 
Hoffentlich gelingt es, den herzloſen Täter zu 
ermitteln. Die ſo meuchlings ums Leben ge⸗ 
kommene Krähe hat wiederholt vor dem Kaiſer 
bei Beſichtigungen auf dem Kaſernenhof in ſtol⸗ 
zen Sprüngen „Parademarſch“ gemacht. Viele 
Male hat man ſie im Bilde feſtgehalten, wie ſie 
auf dieſe Weiſe den oberſten Kriegsherrn durch 
ihre grotesken Bewegungen ergötzt. 


(Die ſchüchternen Studenten.) Im „N. 
Schwarzwälder Tageblatt“ ſtanden dieſer Tage 
folgende Anzeigen: „Zehn Karlsruher Studenten 
von angenehmſtem Außern und mit ſoliden Grund⸗ 
ſätzen ſuchen aus Mangel an Damenbekanntſchaft 
auf dieſem nicht 1 ungewöhnlichen Wege 
Familien⸗Anſchluß. e Offerten mit 
Familienbild an die Expedition dieſes Blattes er⸗ 
beten unter dem Kennwort: B. i. B.“ — Darauf 
haben nun mehrere Damen den Familienanſchluß 
ſuchenden Studenten folgende Anfrage geſtellt? „An 
die zehn Studenten, die ſich wegen Mangels an 
Damenbekanntſchaft an die Offentlichkeit gewendet 
haben, richten wir die Anfrage, ob es ſich um ältere 
Damen handelt, die Mutterſtelle vertreten ſollen, 
oder ob es ſich mehr um Gouvernantenſtellen han⸗ 
delt. Mehrere Damen.“ 

(Gut pariert.) Man ſchreibt der „Frankf. 
Ztg.“: Vor dem Schöffengericht einer holſteiniſchen 
Stadt wurde kürzlich eine Privatklage und Wider⸗ 
klage verhandelt, die eigentlich in ein Witzblatt 
gehört hätte. Der Klage lag folgender Nine er 
zugrunde: Im Erdgeſchoß eines e wohnte der 
Eigentümer, ein biederer Gaſtwirt, im erſten Stock⸗ 
werk war ein junger Zahnarzt eingezogen. Es 
dauerte nicht lange, ſo lebten die beiden Parteien 
wie Hund und Katze miteinander, und eines Tages 
ließ der Wirt, um den Zahnarzt zu ärgern, auf den 
Kat eines ſuperklugen Stammgaſtes hin ſeinen 
Speiſenkarten und Geſchäftsempfehlungen den 
Spruch aufdrucken: „Meine Speiſen ſind ſo vor⸗ 
züglich zubereitet, daß ſogar ein Gebiß, das der 
Dentiſt B. in Behandlung gehabt hat, ſie beißen 
kann!“ Ein guter Freund hinterbrachte dies ſchaden⸗ 
froh dem Dentiſten, der nun eine hübſ etour⸗ 
kutſche vorfahren ließ; unter ſeinem Schilde ſtand 
nämlich wenige Tage ſpäter zu lefe: „Die künſt⸗ 
on Zähne, die ich ſetze, find jo vorzüglich ge- 
arbeitet, daß ſie ſogar die Beefſteaks beißen können, 
die im Parterre ſerviert werden.“ — Das Ende 
vom Liede war ein Vergleich. 


Neueſte Nachrichten. 

Nachklänge zur Swinemünder Bootskataſtrophe. 

Swinemünde, 16. Auguſt. Heute mor: 
gen wurde die Leiche des Kaufmanns Golde⸗ 
mann⸗Berlin an Land getrieben. Am Hafen⸗ 
bauhof wurde die Leiche des jüngeren Fräu⸗ 
lein Hollatz aus Neuſtettin geborgen. Vermißt 
wird noch der Goldarbeiter Poree aus 
Spandau. 

' Trauerfeier. 
Berlin, 16. Auguſt. In der Hedwigs⸗ 


kirche fand heute Vormittag eine Trauerfeier 


für den Geſandten Braſiliens Itibera Cunta 
ſtatt. Außer den Mitgliedern der Geſandtſchaft 
und des diplomatiſchen Korps nahmen General 
von Heeringen als Vertreter des Kaiſers, 
Kammerherr von Wönterfeld als Vertreter der 
Kaiſerin und Geheimer Regierungsrat von 
12 als Vertreter des Reichskanzlers daran 
teil. 
Fliegerunglück bei Leipzig. 

Leipzig, 15. Auguft. Der Aviatiker 
Nompler war heute Abend auf dem Linden⸗ 
thaler Flugplatz mit einem Doppeldecker mit 
100⸗P.⸗S.⸗Motor zu einem Übungsfluge aufge: 
ſtiegen und wurde von dem Diplomingenieur 
Auguſt Rütgers aus Aachen begleitet. Das 
Wetter hatte ſich jedoch durch ſtarken Wind und 
Regen ganz plötzlich verſchlechtert, und die 
Flieger mußten niedergehen. Als ſie eben 


landen wollten, wurde das Flugzeug von einer B 
heftigen Bö erfaßt und aus einer Höhe von 


etwa zehn Meter herabgeſchleudert. Der Flie⸗ 
ger konnte den Motor nicht mehr abſtellen, ſo⸗ 


Et.“ daß die Maſchine mit einem furchtbaren Muf- 


prall auf den Boden ſtieß und vollſtändig in 
Trümmer ging. Rütgers wurde ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er kurz nach dem Unfall ſtarb. Römp⸗ 
ler hat nur einige Hautabſchürfungen und 
leichte Verſtauungen erlitten. 
Frankreichs Müdigkeit in der finanziellen 
Unterſtützung Marokkos. 

Paris, 16. Auguſt. Der „Matin“ meldet 
aus Tanger: Der Beſchluß der Kammerkom⸗ 
miſſion für Auswärtige Angelegenheiten, wo⸗ 
durch die vom Ganeral Liautey geforderten 
Kredite für die Verlegung der Regierung 
Marokkos von Fez nach Rabat abgelnht werden, 
rief in den franzöſiſchen Kreijen Marokkos 
großes Erſtaunen hervor. Jedermann in Ma- 
toffo ijt überzeugt. dis Kammer werde dieſen 


übereilt gefaßten Beſchluß der Kommiſſton 
nicht billigen. N ; i 
Die Erregung Der Winzer im Departement 


Aube. 
Paris, 16. Auguſt. i 
in der Bevölkerung des Departements Aube mit 
dem Geſetz, wodurch Weine dieſes Departements 
von der Zulaſſung zur Champagnerfabrikation 
ausgeſchloſſen find, drückt ſich beſonders in der 
Form eines Streikes der Gemeindeverwaltung 
aus. Der Streik greift weiter um ſich. Weiter 
wurde in einer Verſammlung des Winzerſyn⸗ 
dilats von Bar jur Aube eine Reſolution ges 
faßt, welche den Maire und die Gemeinderäte 
der Stadt auffordert, ihre Amter niederzu⸗ 
legen. Der Maire erklärte ſich bereit, zu de⸗ 
miſſtonieren, falls die Gemeinderäte ſich für den 
Streik entſcheiden ſollten. 
Kampf zwiſchen Poliziſten und Zivilisten. 

Kiew, 16. Auguſt. Vier Perſonen, die ein 
Polizeibeamter in einem Straßenbahnwagen 
als verdächtig verhaften wollte, töteten denſel⸗ 
ben durch Revolverſchüſſe und verwundeten 
einen zweiten Polizeibenmten. Ein Übeltäter 
wurde verletzt und verhaftet, die anderen ent⸗ 
kamen. ' 
Bevpölkerungskundgebungen in Sofia für König 

Ferdinand. 

Sofia, 16. Auguſt. Nach dem Vorbei⸗ 
marſch der Truppen in die Kathedrale anläßlich 
des Jahrestages der Thronbeſteigung König 
Ferdinands wurde ein feierliches Tedeum zele⸗ 
brit. Die auf dem Platz von der Kathedrale 
und in den Straßen angeſammelte Menſchen⸗ 
menge bereitete dem König, dem Prinzen und 
dem Gehilfen des Generaliſſimus, General De⸗ 
metriew, herzliche Kundgebungen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe Te = 


vom 16. Auguſt 1918. de 5 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regneriſch und trübe. 0 7 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt und weiß 745 Gr. 214 Mk. bez. 

rot 750 Gr. 209 Mk. bez.“ 

Regulierungs⸗Preis 212 Mk. 

per September — Oktober 200'/, Br., 200 Gd. 

per Oktober November 200 ¼ Br., 200 Gd. 

per November — Dezember 201 Br., 200% Gd, 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Star. č 

inländ. 658—717 Gr. 158—160", Mk. bez. 

Ytegulierungspreis 161½ Mk. à 

per Geptember—Ottober 161 Mk. dez. 

per Oktober November 161¼ Mk. bez. 

per November — Dezember 162 Mk. bez. 
Gerſte und, per Tonne von 1000 Kgr. . 

inländ. groß 674—704 Gr. 153—174 Mk. bez. 

tranſito groß 686 Gr. 140 Mt. bez. 

ohne Gewicht 123—144 Mk. beg. a 
Hafer und, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 164—172 Mk. bez. 8 — 
Raps und Winterraps per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 278—282 Mk. bez. 8 
Noh zucker. Tendenz: ruhig. i 
- -Rendement 88% fr. Neufahrw. 9,30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: 8,65—9,50 Mk. bez. 

Roggen- 9,80 —10,00 Mk. bez. h 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


Fonds: \ 5 
Oſterrelchiſche Banknoten 


84,6 8 
Nuffiihe Banknoten per affe 58 5 
Deulſche Reſchsanleihe ½ % 850 Ne N 
Deutjche Reichsanlelhe 3 / 7440] 74. 
84,80 | 84,30 


Preußiſche Konſols 31/, % 
Preußiſche Konfols 3% . 
Thorner Stadlanlelhe 4% 
Thorner Stadtanleihe 3½ %, 
Poſener landt . 
Poſener Pfandbriefe 3½¾ ss e ý 

Neue Weſtpreußſſche Pfandbrlefe 4% 92, — | 92.— 
Meftpreußiiche Biandbriefe 3¼ % . f 83, — | 88,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% . f 74— 74. 
Ruſſſſche Staatsreute 4% „ „ 4 —— | —.— 
Nufliihe Staatsrente 4 von 1902 „ 90,20 | 90,25 
AE Sioatani AE o von 1905| 99,90 | 99,20 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % > » f 89,7 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Akllen . 5 99 — 


8.1 — 

Norddeuiſche Lloyd» Aktien ae AT 
Deulſche Bank⸗Akllen 244,10 24425 
Dlskont⸗Kommandlt⸗Antelle . . | 18280 | 188— 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen .. 116,— 115,80 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 117,50 117,90 
Allgem. Eletkrizitätsgeſellſchaft⸗Aklien 240,— 240,60 
Aumetz Friede⸗ Aktien 167. 68.— 
Bochumer GußſtahlAktlen .. . 218,50 218,75 
Luxemburger Bergwerks ⸗Akllen . 144,25 144,40 
Gefell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 151,50 | 152,25 
Harpener Bergwerks⸗Akllen ... 187,60 188,25 
Caurahlllte⸗Akllen » 0 u 4 165— | 165,50 
Phönix Bergwerks⸗Attlen , . 251,80 | 253,50 
Stheinftapl-Atien “0 e^o a o o ef 158,80 | 159,50 
Welzen lofo in Newyorl, e e a e a sf 951/4 | 9514 
Sepleniber . . „e „ a 201,50 | 200,75 
Oktober e è se oo 4 202,.— Be 

„ Dezember 203,.— | 202, — 
Roggen September . 165,— 165,75 
ober 6 167,— 167,— 
Dezember . 168— | 167,50 


Bantdistont6%,,, Lombardäinsfuß 7%/,, Privaldiskont 5%, 


ae d 

Die ziemlich feſte Tendenz, die bei Eröffnung der geſtrigen 
erliner Börje dorherrſchte, war nicht von Beſtand. 
Der Montanmarkt zeigte bald unter dem Drucke von Reali⸗ 
ſationen Kursrückgänge. Nur Schiffahrtsaktien lagen recht 
fejt. Bis zum Schluſſe blieb allgemein die Haltum 9 0 

Danzig, 16. Auguſt. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 718 inländiſche, 416 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 16. Auguft. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
31 inländiſche, 8 ruſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Klele und 
9 Waggon Kuchen. 


nochen sie §ruchtflammeris vonfriſchemObſte 
Stets werden Sie dann den friſchen, reinen 


ruchtgeſchmack erhalten. Einen unverfälſchten 
ruchtflammeri kocht man aus 
nach der Jahreszeit, und ernten D Wache J 


Mondamin 


Der Saft friſcher Früchte übertrifft künſtliche 
Fruchtſäfte, und der volle friſche Fruchtgeſchmack 
erfreut. Verlangen Sie vom Mondamin⸗Kontor 


Berlin G. 2, das „B“ Büchlein, enthaltend Rezepte 
von Mondamin ⸗Sruchkftammertz ; a A 


Die Unzufriedenheit 


Kane 16. Aug. 15. Aug. 
SAED ———— 


Vorteilhafte Position Saterländiiher Frauenverein Torn. 


dietet angeſehene Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchafk einem tätigen, vornehmlich in 
Der Bolksbranche eingearbeiteten Außen⸗ 
beamten. Hohe Bezüge bei ſelbſtändigem 
Arbeiten. Weitgehende Unterſtützung wird 
gewährt. Bewerbungen baldigſt unter 
U. 9847 an Daube & Oo., 
Berlin SW. 19 erbeten. 


Zurüclgelehrt 


Dr. Steinborn. 
Spezialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrantheiten. 


Verreiſt 


von Sonnabend ab auf 4 Wochen. 


Dr. von Swinarskl. 
Engländerin 


ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Prefer. 


Wer näht Schnur⸗ 


Achſelllappen? 


Material wird geliefert. Angebote mit 
Preis u. „Achſelklappen“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Blıgetl, Wittoostil 


geſucht (0.80 Mk.) Angebote unter D. 
G. 16 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 = ...= 
Die kleine Familie. 
Hochwichtige; belehrende Broschüre mit 
IHustrat. von Dr, Zickel, prakt. Frauen- 
arzt. Mit Anhang. Mittel b. Periodenst. 
Preis 1,80 Mk, Nachnahme 2,00 Mk. 
A. Willdorf, Veriagsbuchh., Berlin 835, 


Joachimstr. Nr. 2. 


BETONT 


werden gewaſchen und repariert. 


Sieckmann, 


Korbmachermeiſter. 


Kunſt⸗ und 
Dekorationomaler 


ſucht für einige Zeit Engagement oder Auf⸗ 
träge für Porträt, Landſchaft oder beſſere 
Dekoration. Zu erfr. in d. Geſch. d. „Preſſe“. 
— — — 13 


bring, Rlavierunterritt 


ert. Marta Barschuick, Brüdenftr. 18, pt. 
Offizierfamilie ſucht 


Knaben u. Mädchen 


zur Teilnahme am Unterricht für die 
unterſte Vorſchulklaſſe. Beginn Anfang 
Oktober. Bewährte Kraft a ſichergeſtellt. 

Angebote unter P. K. 21 an die 
zen. der — 


7 Stellengefude R3 
Tiii Smneiderin Abſteckerin von 


1 oder 1. 9. 13. Angebote unter 
D. 8 an die un der „Preſſe“. 


gindergürtnerin 2. Kl. 


ſucht Stellung. Zu erfragen in der Ge⸗ 


Tabt ae 


site 5 . 


Ñ ‚Stellenanuebote s 
ren ad = 


ftellt ein O. 5 Schloſſer⸗ 
meiſter, Mauerſtr. 38 


Schneider 


auf Uniform u. Beſätze, ſowie Beinkleider 


ſtellt ſogleich auf Werkſtatt bei dauernder A W 


Beſchäftigung ein 
J. Tschichoflos. 


Mauser 


für ſofort geſucht. 


Barlack, Gaſtwirt, 


Polkau pa Sipnika, Kr. Briefen Wpr. 


verlange 

F. Stah 
S ee 
Coppernikusſtr. 35. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reife, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner 
lehrlinge, i Kutſcher und 
Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
born, Schuhmacherſtr. 18, 
Fernſpr. 52, — Feruſpr. 52. 
Geſucht per ſofort oder 1. Oktober eine 
gebildete, Sn a 


Stütze 


für größeren Landhaushalt. 
Gefl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
resse K. an die Geſchäftsſtelle der 


Geſucht für ein Pfarrhaus 


kinfache Stütze, 


evangel,, die alle Arbeit übernimmt. 9295 
gebote unter A. B. 52 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


sauberes, ehri. Aufwartemädchen 
geſucht. Wilhelmſtr. 11, 2, r. 


Mädchen für alles. 


Freilicht- Cheater. 
Der Herr der Erde, 


Heimatſpiel in zwei Aufzügen von Axel Delmar. 
Leitung: Herr Oberregiſſeur Hellmuth Goetze aus Breslau. 


Die Vorſtellungen finden am 


Mittwoch den 20. Auguſt, Eonnabend den 23. Auguſt, 


Donnerstag den 21. August, Sonntag den 24. Auguſt, 
nachmittags 4 Uhr, 


in dem Wäldchen zwiſchen Ziegelei⸗Park und Grünhof 


ſtatt. 
i t i f ti find zum Breife von 3.—, 2.—, 1.— Mk. und 50 Pfg. 
C n t tts ux en für Schüler von Sonnabend den 16. d. Mis. ab in den 
Buchhandlungen von Lambeck und Schwartz zu haben. 
Die Damen werden höflichſt erſucht, währeud der Vorſtellung die Hüte 
abzunehmen. 
Um daheſchen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Frau Adolph. Frau Asch. Frau M. Dietrich. Frau Glückmann. 
Frau Hasse. Frau Janz. Frau Kordes. Frau Maydorn. 
Frau Model. Frau von Schack. Frau Steinmetz. Frau Trommer, 
Dr. Cunze. Dr. Gimkiewiez. Rinow. Waubke. 


Hotel „Drei Kronen“. 


Sonntags-Menu: 
Russische Vorspeise. — Ochsenstielsuppe- — Kalbsrücken 
mit feinem Gemüse umlegt. — Weichsellachs mit Sauce. — 
Bearnaise. — Junge Gann — Kompott. — Salat. — Pralinee- 


Eis. Käseplatte. — Obst 
J. Rozy nski. 


Grosse und kleine Soupers. 
Hötel Dylews ski, 


Telephon 322 Katharinenſtr. 6. 


Abends: 


Meinen Saal 


| ſtelle ich zu Verelnszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur 
y- gefälligen 1 — n I 


rdenlliches Münden] ( 

welches kochen, waſchen und plätten kann, 

zum 20. 9. geſucht. Burſche vorhanden. 
Meldungen Parkſtr. 18, pt. J. 


at geſund, flott, a 
m: Herden ſehr leicht zu reiten, 
für Adjutanten und ber. Offizier, billiges 
Manöverpferd, für leichtes und mittleres 
Gewicht, zu verkaufen. 


Charisius, Maj. Ul. 4. 


Mein Grunditük, 


Thorn⸗Mocker, Linden⸗ und Spritſtraßen⸗ 
Ecke gelegen beſtehend aus Wohnhaus, 
Stallungen ſowie 3 Bauſtellen, verzugs⸗ 
d halber ſofort bei ſolider Anzahlung zu 
verkaufen. Wilhelm Franke, Bromberg, 
Bahnhoſſtr. 54, Telephon 949. Nähere 


Mehrere Frauen und 
junge Mädchen, 


der polni mg Sprache mächlig, zur Haus⸗ 
arbeit werden ſofort verlangt im 
Viktoriapark. 
Geſucht 


— . E 
deutſches Etubenmädchen 


mit guten Fran be gut nähen und 
plätten. Frau Oberſt v. Dewitz, 
Mellienſtr. 5, 3. 


Geübte Blätterin 


ſowie Lehrdamen verlangt. 
Turmſtraße 16, pt. 


Junges Mädchen, Penſonat kochen 


Ausk. erteilt Bielitz, Thorn, Seglerſtr. 6. 


1 fichmichende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Peter Lan, Kompanie b. Schillno. 


Verkaufe wegen Baummangels 


2 tütigen en 


mn 17, 3 Tr. 


Penſionat kochen 
zu lernen PN wird geſucht. 
Gelhorn, Wilhelmſtr. 9, Gartenh. 3. 


Ein ordentliches Mädchen 


Inne ieri geſucht, auch durch Vermitt⸗ 
fur 


Segleriiraße 22, 1. 
uche 


anf Jeet. 
maſchinen, 


Lanz, Garrett, Marſchall, Badenia, 

84 und 60, ſehr gut durchrepariert, 8 
ſtellen wir unter vollen Garantien 
billigſt zum Verkauf. f 


Hodam & Ressler, § 
í Danzig P., Graudenz. 5 


Dobbeman fade, 


ca. 2 Jahre alt, tadellos in jeder Be⸗ 
ziehung, feinſte Zimmerdreſſur, umſtände⸗ 
halber für jeden puie abzugeben. 


erfahrenes, beſſeres Kinder⸗ 
mädchen zu einem Kinde ſowie © 
Tekla Pawlik, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 10. 

aus anſtändiger Familie, das etwas 
kochen kann, kann ſich ſofort melden bei 


5 LER —.— con 66. 


eld . Aula o 9 


Orud von oon 000 Mt. 
zur 2. Stelle auf ein Grundſtück mit Land 


nahe der Stadt. Gefi. Ang. u. E. K. 32 
an die Geſchäftsſtelle or „Preſſe⸗ erb. 


217000 Mark 


habe auf Hypotheken, auch in kleineren 
Summen, zu günſtigem Zinsſuß, lange 
ſeſt, auszuleihen. Näheres unter P. 
54071 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Born, Talſtr. 25. 
Suche auf ein jtädtiihes Grundftüd, 


Wert 140—150 000 Mark, zur 2. Stell Dom. Wieſenburg 


N 0 " verkauft zur mien Früh „Grünfutter⸗ 


gewinnung 
reine 


obite penipu inihi 50000 any 
erbeten. 


Men, 
— Kl. Wibi 


GE — u: r vay pro Ztr. 90 Mark. 2 
5 a to Mo t 3 d. 
Schlacht ſerde fitte Se ten en 440 fund 
p irgend einer Roggenſorte. Starke Kainit⸗ 
kauft Moch ichterei W. Zenker 1 Thomasmehlgabe beſonders vor⸗ 
* 


Telephon 465. Schreibmaſchine⸗ 


Gut erhaltener 


aeaölliger Arbeitswagen 


zu kaufen geſucht. Ang. mit Preisangabe 
u. W. 100 an der — der ne 


kaufen. Galdus, Brückenſtr. 38, 3. 


Gelegenheit. 
Dort lagernde 4 ee 4 frei⸗ 
ſtehende Kloſetts u. Waschbecken, prima K 
Ware, zuf. od. eing. zu verkaufen. Anfr. 
Lagerk. 97, Pa. 68, Berlin. 


Landwirtſchaft, 


ca. 130 Morg. Mittelboden, unmittelbar an 

Thorn, mit voller Ernte, bei 10000 Mk. 

Anzahlung zu verkaufen. 
Jaschinski, Thoru, Seglerſtr. 


30 m Drahtzaun, 
1,20 hoch, mit Eiſenſtänder in Packung, 
billig zu verkaufen. 

Fr. Jankowski, Waldſtr. 15. 


Mielshans Thorn, 
gut verzinsl., beſonderer Umſtände halber 


ſofort verkäuflich. Angeb. erbitte unter 
&. H. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Automobil, 


40 1 Wagen, wenig gebraucht, 
40 HP „ 6 ſitzig, umſtändehalber zu verk. 
Zn 8 in der Geſch. der „Preſſe“. 


r aiie Abs hae 2 | 


inter wide. 


Syſtem Adler, gebraucht, billig zu ver⸗ W 


2 


robes Prome 


mit an 


Konzert Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro 


zuzuzahlen. 


Sonntag den 17. Mun 1913: 


naden-honzert 


ſchließendem 


Mieſen⸗Brillant⸗Feuerwerk und echlachtmufl. 


Bedeutung: ein Vorabend der Schlacht bei Gravelotte. 


CONCERT 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 11; perſönliche 
Leitung Herrn Obermuſikmeiſter W. Möller. 


Beginn des Feuerwerks 71/2 Uhr. 


Perſon 40 Pfg. 


Familienbilletts nur im Vorverkauf pro 
un 30 Pfg., Kinder frei. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Auf Dauerkarten und Vereinsbilletts ſind 10 Pfg. pro Perſon 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 17. d. Mts.: 


Solisten- 


Konzert. 


Beginn 6 Uhr abends: 


itzen! 


Täglich: 


1 J Darbai him 


Anfang 8 Uhr. 


Restaurant 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Grosse und kleine 
Diners und Sonpers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 
Grosses Hamburger Büfett 


Weinabteilung. 
Gutgepflegte Weine und Biere, 
Sorgsamste Zubereitung 
der Speisen, 
Prompteste Bedienung. 
Mässige Preise. 


LE unn ᷑ E 


b. .. K I 


Schützenh 


Jeden Sonntag 


Artushof. 
Sonntag den 17. ‚August, 


von 1-3 U 
— Gedeck à 3 Mark — 


Schwedische Vorspeise. 
Geflügelkr&mesuppe, 
Mastkalbsrücken, 
junges Gemüse. 
Schlei blau, frische Butter. 
Wildente, Weinkraut, 
Eingelegte Früchte, 
Westfälische Bombe, 
Käsestangen. 


Kleines Diner à 1.75 M. 
Richard Picht. 


iFamilienkränzchen.| 
Kaiſerhoſpark Schießplatz. 


Sonntag: 


Grosses 


Anfang 4 Uhr. 


hrankenlalrstil, 


wenig gebraucht, Alk neu, mit PEN 
rädern, verkäuflich 


Calſtraße 45, 1 Tr., | 


Eine Violine 


iſt billig zu verk. Waldſtr. 15, Portier. 
2 Wäſcheſpinde, 2 Beitgeſtelle mit 
Matratzen, Kartoffelreibe, Fleiſch⸗ 
maſchine, Gardinenſtangen, kl. Wand⸗ 
uhr und andere Sachen wegen Raum⸗ 

mangels zu verkaufen 
Grabenſtr. 6, Schmidt. 


RESTE 


neu eingetroffen 

zu Damen- und Kinderpaletots, Reſte 
zu Röcken und Bluſen, ſowle Hoſen⸗Reſte 
für Knaben ſehr billig abzugeben 


Culmer 3 au 
4 Bohne 


mit Schlaftabinelt und möglichſt Penſion 
getut Gefl. Angebote mit Preis unter 


S. 111 an die Geſch. der „Preſſe“. 
Alter Sere ſucht 5. 101 Möbl. 
Zimmer ene Beten Er 5 
ertsona. — — T., a tr. 45, Bap r. 
& Wee J ) 
21 ng b. pa 15 Bäckerstr. 6, . a 


Möbl. Öffisierwohnung 
o. 15. 8. 13 3. verm. Junkerſtr. 6, pt.“ 


Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Gut mohl. Zimmer 


zu vermieten Gerſtenſtraße 10. 

9 1 welche den Haus⸗ 
1—2 10. Damen, haltskurſus in der 
Gewerbeſch. durchmach. woll., find. freundl. 
möbl. Zim. bei alleinſt. Frau. Eig. Betten 
mitbr. wird gewünſcht. Zu erfr. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gallen 


mit großem ſchönem Garten, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutgehende Bäckerei 
von ſofort zu verpachten. 
Otto Radtke, früher Windmäller, 
Culmer Chauſſee 70 


Schöne, fonnige4- Sinmennohnung 
mit Küche, Mädchenſtube, Gas, Bad, 
2 Balkons und reichl. Zubehör, auf 
Wunſch Gartenanteil, per 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Culmer Chauſſe 36. 


| Wilhelmstadt 


Friedrichſtr. 10/12: 
Laden mit oder ohne Wohnung per bald 
oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier. 


Valkonwohnuug 


von 5 Zimmern, 
Küche, Korridor, 


2, Und 3⸗Zimmer⸗HSofwohnungen 


find an miyige Mieter per bald oder 

ſpäter zu vermieten. Zu erfragen beim 

Wirt, Frſedrichſtr. 1912, 1 Tr., I. 
Eine kleine 


Parterrewohnung 


mit Vorgarten, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von 9 05 oder 1. 10. 13 zu 
vermieten Brombergerſtr. 104. 


Krieger⸗ 


Tharr: Modet 
Sonntag den 17. d. MIS.’ 


Sedanfeſt 


im Bürgergarten. 
Umno, Bomert, EINEN 
beluſtigungen gige rát elg 
und Scladtmufk. 


Gäſte find herzlich wilt geh rige 
Eintritt; Mitglieder und A 10 fde 
ſowie Militär ohne Dienftgrad 1 unter 
Nichtmitglieder 25 Pfg., Kin der U p fiel 
14 Jahren in Begleitung Eg beim 
Antreten zum Umzug 1.45 Uhr 

Vorſitzenden, . 1. 


Abends = Tanz. = 


Der Vorſtand' 


h 17. , 


2% Uhr: 


tioſſht 


Gemen 


Zu dem am Sonutag den 17. d 
ftattfindenden 


Erntefeſt 


ladet Freunde und Gönner ganz erge 
ein. 


Emil Bartz, gamit 


ii: 


pent 


Sonntag den 17. rin 
Sampler, fiene 


Czernewitz 


Abfahrt der 3 Uhr von der . 


Hope-Auhlentürlt, 


feft und gut gearbeitet, zu den 
Preiſen empfiehlt 


A. Sieckmanfı 


Korbmachermeiſter 


I Fan, il 


ſofort oder per 1. Dttober zu verm 
Baderſtr. w 


2 Gtuben u. 1 Er 


Wohnung, Zu verm A 
Gine ?- inneign 


mit Entree u. Zubeh. v. 1, Oktob 18 
zu vermieten. Zu erfr. Sandſtr. s 


b-3immertnohnuid 


i reichl. Zubehör, neu renoviert, 

„4. zu vermieten Mellienſtr. 50 
Eventi. Pferdeſtall. Zu 9 giie 
ſtraße 2/4, 1, von 11—1 Uh 


ülheln 10112: E 
Eine hochherrſchaftl. 6⸗Zimmerwou pur 
Loggia und viel Nebenräume un fe et 
ſchenſtube, auf Wunſch Pferdeſtall, gist 
eine Hoſwohnung, 3 Zimmer, pater i. 
und Korridor, per bald oder IP P tiets 
vermieten. Zu erfragen beim po 


Große, Derraflihe BoD 


am Stadtpark gelegen, von ſofor 
Oktober zu vermieten. jtt 


Rob. Meinhard, SHE 2 
Wilhelmfabt, 


Albrechtſtr. 2, zwei 4-gimmerigß y pe 
nungen vom 1. Oktober d. Js. 
mieten. 

Fritz Kaun, Culmer Gaul 


Ein Gelchäftstellet,, 


der ſich für jede Branche eigneh., i 
vermieten und ein faji neuer K 


wagen iſt We abzugeben 
horn III. Lola 


Gistel! 


zu vermieten 


L. Bock, dumpf 
Bertonen Ju 


ſtichelhaarig, d 
braunen ae j 
Waldſtr. 2 


7 12 
Abzugeben ar 3 50 . 
Hierduch warne run 
mann, meinem Sonn 150 id 
BORKEN 1 zu borgen, 15 
ür nichts aufkomme. 8 
i 2 SR ae Amal 

Warne hiermit a N Dewati 

dem Johann, ze e, eiw 

wohnhaft in Thorn, Bider ih pmt, 
zu borgen, da ich für nichts @ owsk; 


Teofil Szepano 


ede 
Warne derm je 7 el 
I meinem Sohn Be a 9 
1 Namen etwas zu bo 10 
r nichts aufkomme. 
e. Alles, Short, Aue 
Bierzu Drei Blätter ur nt 
tes Unierhallungsblattl 
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Aus der reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 


Verbände 


Run bewegung. 
1 näher der dritte reichsdeutſche Mittet 
tejto 1 5 (Leipzig, 22.—24. August) heranrückt, 
i riger wird es in den Organiſationen 
A ſtändigen Mittelſtandes ſowie in der 
15 e. In den Vereinigungen erörtert man 
En und „Wider“ — und wie das in 
ſchaft ewegung, bei der über 20 000 Körper⸗ 
10 en in Frage kommen, nichts anders mög- 
eigen hier und da noch Meinungs⸗ 
wäre denheiten darüber, ob es gweckmäß'ig 
e 8 jetzt dem reichsdeutſchen Mittel- 
Be ande anzuſchließen, oder ob die Ein- 
em e einer abwartenden Stellung nicht 
be enswerter ſei. Auch beſchließt wohl 
n einzelner Verband, den Beitritt abzuleh⸗ 


' Hh Die radikale Preſſe, die aus Parteirück⸗ 


Ahi Linen Zuſammenſchluß des Mittelſtan⸗ 
kei en berufsſtändiſcher Grundlage be: 
. r Weiſe bekämpft, bauſcht gewöhnlich 
bricht v. unbedeutende Ereigniſſe auf und 
ſchen To großen Mißerfolgen der reichsdeut⸗ 
Partie 5 ttelſtandsbewegung. Zu derartigen 
jasrtretbungen, bei denen gewöhnlich der 


eigene Wunſch d i 

li e der Vater des Gedankens ift, 

& ER, nicht der geringſte Anlaß vor. 
te Dinge unbefangen betrachtet, der 


ann auch nicht einen Augenbli er > 
1 i genblick darüber im 
Ba ſein, daß es ſich hier nicht um den Aus⸗ 
cher Natberbrücbarer 
nA 5 0 atur handelt ſondern nur um die Er⸗ 
nen sptter eimer häuslicher Zwiſtigkeiten, de- 
tracht folg gewöhnlich eine umſo größere Ein⸗ 
bun gt. Denn auch bei jenen, die Zurück⸗ 
deutſchen vpfehlen, finden die Ziele des reichs⸗ 
kennun Mittelſtands⸗Verbandes volle Aner⸗ 
Er Mitten Würdigung. Bei der reichsdeut⸗ 
a elſtandsbewegung handelt es ſich eben 
if Zeitbewegung, die durch vereinzelte 
zulle und Proteſte kleiner Vereine und 
Neben 1 7 aufgehalten werden kann. 
ichen Mitteiſſen an ſich ungefährlichan häus⸗ 
Anderer V elſtandsſorgen beanſprucht noch ein 
Aufme rti organg, ebenfalls interner Art, die 
nen da amkeit der Offentlichkeit. Wir mei- 
und ges Verhältnis des deutſchen Handwerks⸗ 
Mi Hermann efammertages zum reichsdeutſchen 
11 andsverbande. Die Arbeitsgebiete der 
des Mitten den Organiſation aller Gruppen 
ander de ſchieben ſich vielfach inein⸗ 
ſreundna 1 Aufgaben ſind nur durch ein 
e fi ich arliches Zuſammenwirken lösbar. 
geren en die ältere an die Exiſtenz der jün⸗ 
zu eine un dation gewohnt hat, und ehe beide 
irkung Sirettentſprechenden Abgrenzung ihres 
del Auſwenaen gelangt find, laßt es fi ſeloß 
endung der größten Vorſicht auf bei⸗ 


Das Culmer Land. 


Nachdruck verboten.) 


VI. 
e a und dem Eifer Chriſtians war es 
zu gewinnen a ide Edle für das Chriſtentum 
Svavabuno) i arbod in Lanſania und Suabanno 
ee i in Lubovia oder Lubonia (Löbau). 
wo fie als hriſtian mit den Neubekehrten nach Rom, 
n Eee Landesfürſten figurieren mußten 
getauft Aiden auf die Namen Philipp und Paul 
Preußen au Innozenz hielt es nun an der Zeit, 


konnte ſeine einer Diözeſe zu erheben, und natürlich 


legte beiten allen. 
legten dem $ reugta 
ihrer Selen ahn Biſchof den Dank für die Rettung 


ereien abtraten 


beſtäti 5 
ftätigte und einen etwaigen Annektierungsverſuch 


mit dem Banne bedrohte. 
üher über die ſozialen und poli⸗ 
in Preußen geſagt wurde, darf 


Aus dem, was f 
liſchen Verhättniffe 
wohl mit Sicherhei 
beiden ſchenkenden 
ten Gebiete geweſ 
iger, vielleicht 
ahrſcheinlich ver 
heſchenkten Güter | 
t gewiſſe Leiſtu 
utragen. — W 


Preußen feine Fürſten der erwähn⸗ 
en find, ſondern einfache Grand⸗ 
Häupter eines Familienverbandes. 
blieben die bisherigen Beſitzer der 
ogar in der Nutznießung und hatten 
Ben u eferungen an Chriſtian 
s keinem Zweifel unterliegt, 

5 r Schenkung die r des A 
Nager ar; ift über die Lage von Lanſania ein 
0 einungsſtreit entſtanden. Während Voigt 
ne als eine kleine Landſchaft öſtlich von Elbing 
ee ſuchen andere es in dem heutigen Lensk, 
15 ich von Löbau, und einige ſogar in den Orten 
en ulm. zwiſchen Thorn und Oſtrometzko. 
R 100 ian onnte mit dem Erfolg ſeines Wirkens 
. mit dem Ergebnis feiner Romreiſe zufrieden 
über 5 s Biſchof hatte er die geiſtliche Obergewalt 
ia 5 ganze dem Chriſtentum bereits gewonnenen 
Niger as Culmerland, eingeſchloſſen, als auch über 
5 nige, was künftig noch in Preußen gewonnen 
rden ſollte. Es hörte nicht nur die läſtige Ab⸗ 


Gegenſätze grundſätz⸗ 


t angenommen werden, daß die 


Chorn, Sonntag den 17. Auguft 1912. 


Die! 


den Seiten nicht vermeiden, daß Eiferſüchte⸗ 
leien und Zuſtändigkeitskonflikte entſtehen. Die 
offenen und heimlichen Gegner des Mittelſtan⸗ 
des werden aber nicht auf ihre Rechnung kom⸗ 
men, wenn ſie hoffen, dieſer Gegenſatz könne ſich 
ſo vertiefen, daß eine völlige Lähmung der 
Stoßkraft der Mittelſtandsbewegung die Folge 
ſein müßte. Dieſe Differenzpunkte haben in 
Wirklichkeit ebenfalls nicht viel auf ſich, weil 
es ſich dabei nicht um ein Auseinanderſtreben 
in grundſätzlichen Dingen, ſondern in der 
Hauptſache um unwichtige Kompetenz: und 
Etikettenfragen handelt. Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft haben ganz die gleichen Friktionen 
erlebt. In dieſen Berufsſtänden ſind ſchließlich 
amtliche und freie Organiſationen unter dem 
Zwange der Zeitverhältniſſe zu einem dauern⸗ 
den Ausgleich und zu fruchtbarer Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit gelangt. Genau ſo wird auch der 
Verlauf der Dinge im gewerblichen Mittel⸗ 
ſtande ſein. Im Königreich Sachſen iſt dieſe 
Entwicklung ſchon im Werden begriffen. Auch 
anderwärts zeigen ſich bereits erfreuliche An⸗ 
fänge, indem mehrere Handwerkskammern die 
Beſtrebungen des reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
Verbandes durch ihren Beitritt gefördert 
haben. i 

Im übrigen darf man auch Vertrauen zu der 
Beſonnenheit und Urteilskraft der führenden 
Perſonen im ſelbſtändigen Mittelſtande haben. 
Die Not der Zeit hat ihnen ziemlich unfanft 
die Erkenntnis ins Gedächtnis gehämmert, daß 
in dem heutigen Zeitalter der großen Organi⸗ 
ſationen ein Mittelſtand, der in ſeine einzel⸗ 
nen Beſtandteile aufgelöſt iſt, fim öffentlichen 
Leben eine Rolle nicht zu ſpielen vermag, daß 
ferner Induſtrie und Landwirtſchaft nie einen 
jo großen Einfluß auf unſere wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Geſetzgebung erlangt haben würden, wenn 
ſie neben den Handelskammern und dem deut⸗ 
ſchen Handelstage, ſowie neben den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern und der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft nicht die großen froien Zen⸗ 
tralverbände der Induſtrie und den Bund der 
Landwirte gehabt hätten. Die Nutzanwendung 
die aus dieſer Einſicht für den ſelbſtändigen 
Mittelſtand zu ziehen iſt, ergibt ſich von ſelbſt: 
Der Handwerks⸗ und Gewerbekammertag macht 
den reichsdeutſchen Mittelſtandsverband nicht 
überflüſſig. Umgekehrt gilt dasſelbe. Beide 
können ganz gut nebeneinander leben und ge⸗ 
meinſam an dem Wohle der mittelſtändiſchen 
Berufsgruppen arbeiten. 


Das Ende des Balkankrieges. 
Friſche Funken 
drohen die verlöſchenden Flammen des Balkan⸗ 
brandes neu zu beleben. Noch iſt man im un⸗ 
gewiſſen, ob nicht die Entſcheidung über Adria⸗ 
C 
hängigkeit von feinem bisherigen klöſterlichen Ber- 
hältnis auf, ſondern auch die Unterordnung der 
preußiſchen Kirche von dem Erzbistum Gneſen. Iſt 
Voigts Anſicht über die Lage Lanſaniens richtig, ſo 
reichte der bisher chriſtlich gewordene Sprengel 
Chriſtians bereits bis zum friſchen Haff. Gelang es 
ihm, dieſes Land zu behaupten, ſo war die Bekehrung 
der übrigen Preußen nur eine Frage der Zeit. Aber 
die glänzende Lebensbahn Chriſtians hatte ihren 
Höhepunkt überſchritten. Bald ſollte er das Werk 
ſeines Lebens zertrümmert ſehen. 

Der ſchnelle Fortſchritt der Bekehrung erregte die 
Aufmerkſamkeit und Beſorgnis der unbekehrten 
Preußen. Die Erinnerung an die Kämpfe früherer 
Zeiten erweckte die Furcht, mit dem väterlichen 
Glauben auch die Freiheit zu verlieren; die vor 
kurzem zutage getretenen und nur durch des Papſtes 
Machtgebot mühſam eingedämmten Herrſchgelüſte der 
polniſchen Fürſten gaben erſt recht zu denken. 

Alles dies mag wohl in den Preußen den Ent⸗ 
ſchluß gezeitigt haben, gegen die ihnen gefährlich er⸗ 
ſcheinende Neuerung angriffsweiſe vorzugehen. Im 
Jahre 1216 brach der Sturm los, der ſich dann jährlich 
in immer ſteigendem Maße wiederholte. Der erſte 
Anprall richtete ſich gegen die eigenen chriſtlich gewor⸗ 
denen Landsleute und das Culmerland. Die Ort⸗ 
ſchaften wurden mit Feuer und Schwert vertilgt, die 
Burgen gebrochen und das Land in eine Einöde ver⸗ 
wandelt. Viele junge Chriſten mußten ſich, um das 
Leben zu retten, reuevoll den alten Göttern wieder 
zuwenden. Die mühſam angelegte Pflanzung war 
verkümmert. Doch damit begnügten ſich die Heiden 
nicht. Begünſtigt durch die Ohnmacht der polniſchen 
Teilfürſtentümer, die, im Jahre 1139 durch die un⸗ 
glückſelige Teilung entſtanden, ſich feit zwei Jahr- 
zehnten in Bruderkämpfen aufrieben, fielen die 
Preußen über Kujawien und Maſowien her, während 
Konrad gerade um den Erwerb des Herzogtums 
Krakau kämpfte, und bereiteten den beiden Grenz⸗ 
ländern dasſelbe Schickſal, wie dem Culmerlande. 
Zu Hunderten konnte zuletzt allein die Zahl der zer⸗ 
ſtörten Kirchen angegeben werden ohne die Klöſter, 
Kapellen und ſonſtigen kirchlichen Gebäude, die der 


(Zweites Blatt.) 


Irelle. 


nopels Schickſal in einem neuen Kriege zwiſchen 
Türken und Balgaren fallen wird, da regt ſich ein 
anderer, bisher fajt unbeachteter Volksſtamm, der 
mit dem Schickſal, das ihm am grünen Tiſch in 
London beſtimmt wurde, nicht zufrieden iſt: Die 
Maliſſoren. And als ihren Gegner haben ſie 
den nächſtgrößten Balkanbruder auserſehen: Mon⸗ 
tenegro. Wieweit man den neuen Reibereien 
Bedeutung beizumeſſen hat, läßt ſich vorläufig nicht 
ſagen, da über die Ausdehnung und Wehrfähigkeit 
der ßbeteiligten Stämme und Stämmchen nichts 
Genaues bekannt iſt. Wenn aber auch das waffen⸗ 
erprobte Montenegro auf dem Schlachtfelde mit 
ſeinen Nachbarn und Antertanen nicht viel Feder⸗ 
leſens machen würde, ſo bleibt doch immerhin im 
europäiſchen Wetterwinkel die Lücke, durch die neue 
Stürme hereinbrauſen können. Über die entſtan⸗ 
denen Schwierigkeiten, die aus der Feſtlegung der 
Grenze zwiſchen Montenegro und Albanien ent⸗ 
ſpringen, meldet die „Albaniſche Korreſpondenz“ 
aus Suktari: „Die Häupter der Stämme Hoti, 
Cruda, Klementi, Kaſtrati und Shire- 
li begaben fih in corpore zu dem engliſchen Ad⸗ 
miral Burley und gaben folgende Erklärung 
ab: Die Stämme der Maliſſoren erkennen die von 
der Botſchafterkonferenz feſtgeſetzte Grenze nicht an. 
Sollen die Großmächte den in einem Proteſtmemo⸗ 
randum niedergelegten Beſchwerden der Albaneſen 
gegen die Grenzfeſtſetzung kein Gehör ſchenken, fei 
der Krieg zwiſchen den Maliſſoren und Montenegro 
unausbleiblich. Wenn auf das Memorandum bis 


zum 20. Auguſt keine zuſtimmende Antwort erfolgen b 


ſollte, würden die Maliſſoren gegen Tuzi mar⸗ 


gegen die Serben bei Karajewo auszeichnete und 
nun in die verwüſtete Heimat einzieht. Die Sol⸗ 
daten nahmen ihr trauriges Geſchick mit würdiger 
Haltung auf. Angemein ſtörend wirkte das Ver- 


weilen der rumäniſchen 


Gebiet. 5 
Kleinkrieg. c S 

Aus Saloniki wird berichtet: Türkiſche 
Kavallerie und Infanterie iſt in verſchiedenen 
Ortſchaften in der Amgebung von Gümüldſchina 
eingetroffen. In der Gegend von Buk hatten die 
griechiſchen Truppen einen heftigen Kampf 
mit einer Bulgaren bande, die viele Tote zus 
rückließ. Auch eine Anzahl griechiſcher Soldaten iſt 
getötet und verwundet worden. > 

Serbiſche Befürchtungen. 

Das Fiasko der Berchtholdſchen Politik in det 
Reviſionsfrage gibt in Belgrad gewiſſen 1 
Kreijen Veranlaſſung zu der Befürchtung, Oſterreich 
werde abermals verſuchen, Serbien wirtſchaftlich 
u ſchädigen, indem es jede Ausfuhr, auch im 

ranſttverkehr nach Öfterreih mit Hinficht auf die 
Cholera in den Balkanländern aufhebt. ar 
Die Koſten Öfterreijs. e 

Die Geſamthöhe der Koſten für die militäriſchen 
Vorkehrungen und Truppenbewegungen während 
des Balkankrieges beläuft ſich für Oſterreich auf 
rund 200, für Ungarn auf rund 114, für die Ge⸗ 
ſamtmonarchie alſo auf 314 Millionen Kronen. Da⸗ 
zu kommen noch bedeutende Auslagen für mili⸗ 
täriſche Anſchaffungen und Aufwendungen, die jetzt 
eendet find. Die betreffenden Deckungsvorlagen 
werden im Herbſt vor die Parlamente gebracht wer⸗ 


ruppen auf bulgariſchem 


ſchieren. Gleichlautende Erklärungen wurden dem] den 


öſterreichiſch⸗ungariſchen und dem italieniſchen Kon⸗ 
ſul übergeben. Der engliſche Admiral und die Kon⸗ 
ſuln erklären, ſie würden dieſe Erklärungen an die 
Regierungen weiter geben.“ 
Von einem 
ruſſiſchen Druck auf die Pforte 

weiß man aus Paris zu berichten. Doch bedarf die 
nachſtehende Meldung noch einer Beſtätigung: 
„Rußland hat eine Aktion zu einem indirekten 
Drucke auf die Pforte zur Räumung von Adrianopel 
eingeleitet. Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſa⸗ 
ſanow iſt an die Regierungen der fünf Großmächte 
herangetreten und hat ihnen vorgeſchlagen, um von 
der Türkei die Räumung Adrianopels zu etr- 
zwingen, der osmaniſchen Regierung zu⸗ 
nächſt jegliche finanzielle Anterſtützung 
zu verweigern. Rußland erkennt allerdings 
das Recht der Türkei an, die Forderung auf eine 
Reviſion der Grenzlinie Enos⸗Midia au erheben, 
da es für ſie ein Lebensbedürfnis ſei, beſſere Be⸗ 
dingungen zu Verteidigung Konſtantinopels zu 
chaffen. Die franzöſiſche Regierung hat ſich, wie 
der „Petit Pariſien“ erklärt, bereits zu dem Vor⸗ 


— 


mächte ſtehen gegenwärtig noch im Meinungsaus⸗ 
tauſch mit Petersburg. — Zunächſt ſoll Rußland 
darauf ausgehen, daß die der Türkei aus der Tabat- 
regie zuſtehenden 500 000 Pfund zunächſt nicht zur 
Auszahlung gelangen, ſondern als Garantie für 
den Londoner Vertrag deponiert werden. 

Die bulgariſche Abrüſtung. 

Der Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ 
meldet aus Sofia: „Die Demobiliſierung ſchreitet 
ſchnell fort. Die Regimenter werden in vier Zügen, 
die aufeinander folgen, in die Heimat befördert. 
Die heimkehrenden Krieger ſchmücken ihre Wagen 
mit Blumen und Kränzen und werden herzlich von 
der Bevölkerung empfangen. In Plewna traf ein 
Regiment ein, das meiſtens aus Tirnowo ſtammt 
und ſich bei Bunar⸗Hiſſar und Derkos und ſpäter 


Rache und Wut der Heiden zum Opfer gefallen waren. 
Beſonders wurden die chriſtlichen Geiſtlichen mit aus⸗ 
geſuchter Grauſamkeit verfolgt. - 
Während der verzagte Herzog Konrad ſich weder 
zu helfen noch zu raten wußte, hatte ſich Biſchof 
Chriſtian gleich nach dem erſten Einfall der Heiden 
ins Culmerland nach Deutſchland begeben, um dort, 
wie es auch für Livland alljährlich geſchah, Kreuz⸗ 
fahrer zu gewinnen. Ebenſo hatte er in Rom ſofort 
ſeine Not geklagt und um Anterſtützung ſeiner Maß⸗ 
regeln gebeten. Die Zeitumſtände waren jedoch für 
ſeine Zwecke nicht günſtig. Das allgemeine Lateranen⸗ 
ſiſche Konzil hatte für 1216 wiederum einen großen 


Kreuzzug zur Befreiung des heiligen Grabes be⸗ 


ſchloſſen. Auch ſtarb in demſelben Jahre Chriſtians 
eifrigſter Gönner Innozenz. Wohl erließ der neue 
Papſt Honorius III. faſt in jedem der nächſtfolgenden 
Jahre beim Beginn des Frühlings eine Anzahl von 
Bullen, in welchen er unter jtetev Berückſichtigung 
des Standes der morgenländiſchen Dinge, die ihm 
allen anderen Heidenkämpfen vorangingen, die 
Chriſten auffordert, für Chriſtian und ſeine Neu⸗ 
bekehrten in Preußen das Kreuz zu nehmen, indem 
er ihnen dafür dieſelben Gnaden und Abläſſe verheißt, 
wie den Kreuzfahrern nach Paläſtina. Wahrſcheinlich 
aus Beſorgnis vor den Eroberungsgelüſten der Polen 
vermied es Chriſtian ängſtlich, in Maſowien und 
Kujawien das Kreuz zu predigen; auch ließ er ſich 


vom Papſte die Vollmacht ausſtellen, der alleinige 


Führer der Kreuzzüge zu ſein, ohne deſſen Erlaubnis 
weder die Länder der Bekehrten noch der Unbe⸗ 
kehrten von Bewaffneten betreten werden durften. 
Doch alle jene päpstlichen Kreuzpredigten blieben 
ohne weſentlichen Erfolg. Es ſcheint damals für die⸗ 
jenigen, die nicht für das Morgenland das Kreuz 
nahmen, Livland, wo doch wirklich ſchon etwas erreicht 
war, ein lockenderes Ziel geweſen zu ſein. Von 
größeren kriegeriſchen Unternehmungen hören wir 
daher in den nächſten Jahren nichts. Wohl iſt 
Chriſtian an der Spitze eines Kreuzheeres die Weichſel 
hinab bis Graudenz und die Drewenz aufwärts bis in 
das Tal der Lutrina gezogen, ohne daß es zu einem 
Zuſammenſtoß mit den Preußen kam. Über die große 


ſchlage Sſaſanows bereit erklärt, die übrigen Groß⸗ 


Hohe öſterreichiſche Auszeichnungen. 

Wie die „Militäriſche Rundſchau“ aus Wien 
meldet, hat der Kaiſer dem Armeeinſpektor Feld⸗ 
zeugmeiſter Potiorek, dem Kriegsminiſter Ritter 
von Krobatin und dem Miniſter für Landesvertei⸗ 
digung, Freiherrn von Georgi, in Anerkennung 
ihrer vorzüglichen Dienſtleiſtungen das Großkreuz 
des Leopoldordens e ferner gleichfalls in 
Anerkennung ihrer vorzüglichen Dienſtleiſtungen 
dem Marinekommandanten Admiral Hauß und dem 
ungariſchen Landesverteidigungsminiſter, Frhrn von 
Hazai den Orden der Eiſernen Krone erſter Klo 
weiter den Orden der Eiſernen Krone erſter Klaſſe 
dem Stellvertreter des k. k. Landwehroberkom⸗ 
mandanten General der Infanterie Karl Schikofsky, 
dem Kommandanten des 10. Korps in Proemyjl 
General der Kavallerie Ritter von Falkenfeld, dem 
Kommandanten des zweiten Korps und komman⸗ 
dierenden General in Wien Ritter von Ziegler, das 
Großkreuz des Franz⸗Joſephs⸗Ordens dem Komman⸗ 
danten des 15. Korps in Serajewo General der 
Infanterie von Appel. 

. ̃ͤ (:.. :::.: ... a e 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 15. August. (Beſitzwechſel.) Inſtalla⸗ 
teur Johann Wisniewski hat ſein ams Hausgrund⸗ 
jid für 28000 Mark an Frau 2 
Puchowken verkauft. i 

e Briejen, 15. Auguft. (Verſchiedenes.) Auf 
Antrag des Bürgermeiſters Schulz wurde in der 
eſtrigen Stadtverordnetenſitzung nach Erledigung der 

agesordnung über die Errichtung einer Verlade⸗ 
ſtelle für die Bricſen und ale noſſenſchaft auf dem 
Kleinbahnhof Brieſen und gleichzeitige Verlegung des 
Schweinemarktes in die Nähe der Verladeſtelle ver⸗ 
andelt. Nach längerer Diskuſſion erklärte ſich die 

rſammlung im Prinzip damit einverſtanden, daß 
das für den neuen Schweinemarkt in Ausſicht ge⸗ 


ï uguſte Krüger in 


Wildnis von Rheden wagte ſich Chriſtian nicht hin⸗ 
aus. Seine Abſichten und Zwecke lagen tiefer. An 
der Spitze des mühſam zuſammengebrachten Kreuz⸗ 
heeres war er Herr des Culmerlandes, deſſen Exiſtenz 
er nicht aufs Spiel ſetzen mochte. — Dagegen hören 
wir von einigen friedlichen Bekehrungsmaßregeln 
Chriſtians, die ſeinem Herzen und ſeiner Weisheit 
Ehre machen. Bei den Preußen herrſchte die barba⸗ 
riſche Sitte, alle Kinder weiblichen Geſchlechts bis 
auf eines ſogleich nach der Geburt zu töten. Chriſtian 
kaufte den Heiden die dem Tode geweihten Mädchen 
ab, um ſie chriſtlich erziehen zu laſſen. Da er ferner 
das Mißtrauen der Heiden gegen die fremden 
Glaubensboten kannte, ſo beſchloß er, Schulen zu 
gründen, in denen preußiſche Knaben zu Miſſtonaren 
für ihr eigenes Volk ausgebildet werden ſollten. Der 
Papit war von dieſen Maßnahmen ſo entzückt, daß er 
die Chriſtenheit aufforderte, das Werk Chriſtians 
durch Geldſpenden zu unterſtützen. 

Im Jahre 1222 erſchien an der Grenze des 
Culmerlandes ein Kreuzheer, wie man es in ſolcher 
Stärke wohl hier noch nicht geſehen hatte. Geführt 
wurde es von Heinrich dem Bärtigen von Nieder⸗ 
ſchleſien, einem Vetter des Herzogs Konrad, der gleich⸗ 
falls mit ſeinen Biſchöfen Gethko von Maſowien und 
Michael von Kujawien erſchienen war. Ferner hatten 
ſich dem Zuge angeſchloſſen Herzog Leſtko von Krakau, 
Erzbiſchof Vinzent von Gneſen, die Biſchöfe Ivo von 
Krakau, Peter von Poſen, Lorenz von Breslau, 
Lorenz von Lebus und viele ſchleſiſche und polniſche 
Edelleute. Später trafen noch die pommerelliſchen 
Brüder Swantopolk und Wratislaw ein. Große 
Kriegstaten wurden weder in dieſem noch im 
nächſten Jahre trotz der großen Heeresmacht voll⸗ 
bracht; dagegen kam dabei ein Vertrag zuſtande, 
der die Zukunft der preußtſchen Lande zu 
beſtimmen ſchien. Heinrich von Schleſien, der als 
Kreuzfahrer anfangs nur die Abſicht hatte, den Biſchof 
gegen die Heiden zu verteidigen, wurde von Konrad 
bewogen, einen Teil des Culmerlandes zum bleiben⸗ 
den Beſitz zu nehmen. Chriſtian, ded darin eine Be⸗ 
ſchränkung ſeiner Macht ſah, war dem Plane umſo 
weniger geneigt, als Heinrich zum Stützpunkt ſetner 


ſmarten Amerikaners fte 


hammene Gelände von dem Zimmermeiſter Günther 
erworben wird. Dieſer Beſchluß wurde an die Vor- 
bedingung geknüpft, daß Kreis und Provinz zuſammen 
mindeſtens 16 000 Mark Beihilfe zu den Straßen⸗ 
anlagekoſten gewähren und daß die Viehverwerkuüngs⸗ 
genoſſenſchaft ſich durch eine rechtsverbindliche Er⸗ 
klärung verpflichtet, die zu errichtenden Gebäude zu 
einem angemeſſenen Preiſe zu pachten. — Rendant 
Jonas feierte heute ſein 25jähriges Dienſtjubiläum 
als Rendant der Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſe. 
In Gegenwart der im Kreisausſchuß⸗Sitzungsſaale 
verſammelten Beamten des Kreisausſchuſſes und 
Landratsamtes richtete Landratsamtsverwalter Bark⸗ 
hauſen eine warm empfundene Anſprache an den 
Jubilar, deſſen Verdienſte um das Emporblühen der 
Breisipartalfe er beſonders hervorhob. Der Redner 
überreichte dem Jubilar ein von der Kaſſe geſtiftetes 
Ehrengeſchenk; ein gleiches tat Kreisſekretär Schönaich 
namens der Kreisbeamten. Im vorigen Jahre wurde 
Rendant Jonas beim 25fährigen Kreisjubiläum durch 
eine größere Ehrengabe und gleichzeitig aus Anlaß 
der Einweihung des Altenheims durch Verleihung 
des Kronenordens 4. Klaſſe ausgezeichnet. — Bürger⸗ 
meiſter Schulz iſt vom 16. Auguſt bis zum 14. Sep⸗ 
tember beurlaubt und wird durch den Beigeordneten 
Sand, in den Amtsanwaltsgeſchäften durch Stadt⸗ 
kämmerer Kannowski vertreten. 

tr Pfeilsdorf, 15. Auguſt. (Ein ſchlechtes Ernte- 
wetter) herrſcht hier ſeit einer Woche und läßt den 
Landmann trüben Sinnes auf den Reit ſeiner ungez 
borgenen Ernte ſchauen. Viel Weizen und der größte 
Teil der Sommerung ſtehen noch auf den Feldern. 

rr Culm, 15. Auguſt. (Blutige Schlägerei.) Bei 
einer Schlägerei der ruſſiſchen Arbeiter des Gutes 
Linowitz wurde der Arbeiter Stanislaus Ziolkowski 
durch Meſſerſtiche in den Leib derart verletzt, daß er 
kurz nach ſeiner Überführung in das hieſige Kranken⸗ 
haus an den Folgen der Verletzungen ſtarb. Die 
Meſſerhelden, drei Arbeiter, wurden dem hieſigen 
Gefängnis zugeführt. 

lz Schwetz, 15. Auguſt. (Beſitzwechſel. Bau von 
Wohnhäuſern.) Der Hofbeſitzer Theophil von Wedel- 
ſtädt in Groß Kommorsk verkaufte jem Grundſtück an 
den Kätner Martin Mokwa daſelbſt für 40 350 Mark. 
— Der Beſitzer Anton Ottlewski in Espenwerder 
verkaufte ſein Grundſtück für 20 000 Mark an den 
Landwirt Auguft Goetz aus Weide bei Neuenburg. — 
Um einen durch Belegung der Stadt mit Garniſon 
bevorſtehenden Mangel an Wohnungen zu verhindern, 
läßt der Beamtenwohnungsbauverein für ſeine Mit⸗ 
glieder jetzt ein Sechsfamilienhaus mit Dreizimmer⸗ 
wohnungen, die am 1. Juli k. 
können, bauen. — Einige hieſige Baufirmen ſind vom 
Magiſtrat angefragt worden, ob ſie für eigene Rech⸗ 
nung Häuſer mit Offizierswohnungen errichten 
wollen. Da keine zuſagenden Antworten eingegangen 
jind, wird die Stadt dieje Bauten wohl ſelbſt aus- 
führen laſſen. f 

Marienburg, 15. Auguft, (Von der überland⸗ 
zentrale Weſtpreußen) wird jetzt die Leitung nach 
dem Kreiſe Stuhm über die Weichſel und Nogat ge⸗ 
führt. Zu dieſem Zwecke werden auf den Afern der 
Weichſel bei Klein Montau je zwei und bei Werners⸗ 
dorf und Wengern je ein 40 Meter hoher Turm er⸗ 
baut, an denen die 400 bis 500 Meter lange Leitung, 
die den Strom überfpannt, befeſtigt wird. Die 
Leitung berührt auch einige Ortſchaften des Marien⸗ 
Be Kreiſes. a 

Ibing, 13. Auguft. ser Sohſt und der 

Amerikaner) Die „E. N. N.“ en Herr Sobhit, 
der ehemalige Pächter von Rehberg, deffen bekannte 
Cadiner Affäre in allen Zeitungen lange Spalten 
füllte, weilte kürzlich zur Kur in Wiesbaden und iſt 


dort mit einem echt amerikaniſchen Antrage bedacht 


worden. Ein elegant 92 Herr, Typ des 

te ſich bei ihm vor, um ihm 
— den Vorſchlag einer großgüginen Vortragstourree 
durch Amerika zu machen. r Herrn Sohſt kennt, 
kann ſich nur ſchwer ein Bild davon machen, dieſen 
liebenswürdigen, gutmütigen Mann vom Rednerpulte 
herab etwa demokratiſche oder wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge halten zu ſehen. Oder wollten die amerika⸗ 
niſchen Pankees ſich vielleicht etwas vom Petkuſer 
Roggen erzählen laſſen? Zwar ſprach der geſchäfts⸗ 
tüchtige Amerikaner von fa Sir hohen Honoraren, 
jedoch Herr Sohſt lehnte dankend und lächelnd ab. 
Man munkelt, daß der tüchtige Yankee einem amerika⸗ 
niſchen Blatte einen langen Bericht über ein Inter⸗ 
view mit dem „hinausgeſchmiſſenen kaiſeklichen 
Pächter“ geſchrieben hat. Alſo Geld hat er auf jeden 
Fall herausgeſchlagen, und ſein Zweck iſt erreicht 
. enau, 15. Auguſt. (Ein ſchwerer Einbruchs⸗ 
diebſtahl) wurde in letzter Nacht bei dem Gemeine 


Unternehmungen die Burg Kolmen (Culm) machen 
wollte, deren Wiederaufbau Chriſtian dem Herzog 
Konrad bisher ſtandhaft verweigert hatte. Nach 
längeren Verhandlungen kam im Auguſt 1222 ein 
Vertrag zu Lowicz zuſtande, der alle Teile befriedigte. 
Danach erhielt Herzog Heinrich ein Stück des Culmer⸗ 
landes zugewieſen, wahrſcheinlich zwiſchen Thorn und 
Gollub; dafür, daß Chriſtian die Erlaubnis zum 
Wiederaufbau und zur Beſetzung der Hauptburg Culm 
durch Herzog Heinrich und das ſchleſiſche Kreuzheer 
gab, erhielt er von Herzog Konrad im Culmerlande 
einige zwanzig wüſte Burgen und hundert Ortſchaften 
nebſt Zubehör mit vollem Hoheitsrecht und aller 
Freiheit. Auch wurde ihm das noch von den Preußen 
beſetzte Gebiet zugeſichert und ihm auf der neuherzu⸗ 
ſtellenden Burg Culm eine eigene Kurie für ſich und 
einen Konvent, ganz, wie er ſolche wünſche, zuge 
ſprochen. Endlich ſollten alle Einkünfte des Culmer⸗ 
landes mit Ausnahme der dem Biſchof bereits iber- 
wieſenen Ortſchaften und derer, welche er durch Kauf 
oder Schenkung noch erwerben würde, zwiſchen dem⸗ 
jenigen, „der das Culmerland beſitzen würde“, und 
dem Biſchof geteilt werden; auch ſollte der Biſchof 
von der anderen Hälfte die Zehnten erhalten mit 
Ausnahme der Beſitzungen des Herzogs von Schleſien, 
mit dem beſondere Vereinbarungen zu treffen ſeien. 
Der Biſchof von Maſowien und ſein Kapitel leiſteten 
Verzicht auf alle geiſtlichen und weltlichen Rechte 
innerhalb des Culmerlandes und entſagten allen 
Anſprüchen auf die dortigen Beſitzungen, insbeſondere 
auf Papau und Czarnowo bei Thorn. 

Konrad, der bei dem Vertrage ſcheinbar ſchlecht 
wegkam, baute auf die Zukunft. Er ahnte richtig 
voraus, daß Heinrich ſeine Pläne in Preußen bald 
aufgeben würde. Im Beſitz der Burg Culm konnte 
dann für ihn die offen gelaſſene Frage, „wer das 
Culmerland künftig beſitzen würde“, nicht zweifelhaft 
ſein. Von dieſem feſten Punkte aus glaubte er nicht 
nur das Culmerland, ſondern auch die übrigen Land⸗ 
ſchaften Preußens unter ſeine Botmäßigkeit bringen 
zu können. a \ 


5. bezogen werden ge 


vorſteher Chajkowski in dem nahen Wielowies verübt, 
indem zwei Diebe, die vordem ſchon von einem nichts 
argwöhnenden Dorfbewohner geſehen worden waren, 
nach Zerſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung 


eindiengen. In zwei Stuben hauſten fie wie die 
Vandalen. Sämtliche Schubläden waren aufgeriſſen 


und die nicht zuſagenden Sachen teilweiſe vernichtet. 
Wie groß die Breiſtigkeit der Diebe war, geht daraus 
hervor, daß fie in die Schlafſtube des erwachſenen 
Sohnes gingen, dort ein Licht anzündeten und dem 
Schlafenden die Uhr ſtahlen. Außerdem fielen ihnen 
noch eine Uhr, ein goldenes Kreuz mit Kette, zwei 
Überzieher und verſchiedene andere Wertſachen und 
Kleidungsstücke in die Hände. Auch an Schnaps und 
Obſt taten ſie ſich gütlich. Der Beſitzer hörte wohl 
ein Geräuſch, dachte aber an nichts Schlimmes. Der 
Polizeihund „Greif“ aus Strelno konnte die Ein⸗ 
brecher nicht ermitteln. 

t Gneſen, 15. Auguſt. N Auf dem 
Luxuspferdemarktplatze hierſelbſt fand heute die Ver⸗ 
ſteigerung der aus der Gneſener Pferdelotterie nicht 
abgeholten Gewinne ſtatt. Es gelangten 21 Pferde 
zur Verſteigerung. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 
315 und 880 Mark. Der Viererzug brachte 4200 Mk., 
der dritte Hauptgewinn 2000 Mark. Hohe Preiſe er- 
zielten auch die Geſchirre, Sättel und Zügel. — In 
der geſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung 
der freiwilligen Feuerwehr wurde zweiter Bürger⸗ 
meiſter Nollner einſtimmig zum Vorſitzer der Wehr 
a — Eine er ein blühender 

irſchbaum, befindet ſich im Garten des Fabrik⸗ 
beſitzers Bergmann. — Herr Kronheim⸗Schneidemühl 
erwarb für 250000 Mark das Gut Lukaſchewo, dem 
Fabrikbeſitzer J. Engländer hierſelbſt gehörig. 

Poſen, 14. Auguſt. (Während der Poſener Kaifer- 
tage) wird die beſonders glanzvoll ausgeſtattete 
Schloßtapelle die bei der Gun gen des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes im August 1910 noch im Bau begriffen war, 
nunmehr aber fertiggeſtellt iſt, eingeweiht werden. 
Nähere Beſtimmungen über den Tag und die Stunde 
der Einweihung hat der Kaiſer noch nicht getroffen. — 
Die Ausführung der Straßenausſchmückung iſt bereits 
energiſch in Angriff genommen worden. Von der 
Caponniere bis zum eigentlichen Berliner Tore find 
auf jeder Straßenſeite je zwölf viereckige Pylonen 
errichtet worden, deren Dekoration von der bekannten 
Firma Hülsmann und Bollo ausgeführt wird. Es 
ſoll nde die Farbenwirkung ausprobiert werden. 
Die Vorderſeiten der Säulen ſchmückt ein gewaltiger 
deutſcher Reichsadler auf mattem Goldgrunde. Die 
Kapitäle werden in ſchwarz⸗weiß⸗roten Farben aus⸗ 


führt. 
Stolp, 14. Auguſt. (Eine Windhoſe) richtete in 
dem nahen Dorfe Rathsdamnitz große Verheerungen 
an. In dem Garten des Rittergutsbeſitzers von Alten 
wurden viele Bäume wie abraſiert und dort auf⸗ 
gelüngte Wäſche von der Leine geriſſen und in die 
üfte entführt. Bei dem Bäckermeiſter Gaſt faßte der 
Wirbelwind das Dach eines Stalles, warf es 5 Meter 
Jie in die Luft, ſodaß es mit aller Gewalt auf das 
jegeldach des Wohnhauſes fiel und deſſen Weſtſeite 
zum größten Teil zertrümmerte. Der Schaden beträgt 
etwa 600 bis 700 Mark. Vom Familienhaus des 
Gaſtwirtes A. Barz wurde das Dach vollſtändig ab⸗ 
eriſſen, in die Luft geſchleudert und auf verſchiedene 
irtſchaftsgebäude geworfen, wodurch eine Wand 
eingedrückt und die Fenſter zertrümmert wurden. 
Menſchenleben find nicht zu Schaden gekommen. Der 
Schaden des Gaſtwirtes allein wird auf ungefähr 
3000 Mark geſchätzt. 
— ͤ . e — 


Lokalnachrichten. 
Zur Nane a 17, eugui 1912 Einberufung 
der beuplaubten bulgaxiſchen Offiziere. 1909 Vor: 
marſch der ſpaniſchen Truppen gegen die Riffkabylen. 
1906 Erdbeben zu Valparaiſo. 1903 f Profeſſor F. 
Dieterici, hervorragender Orientaliſt. 1878 
Theodor Döhring, berühmter Schauſpieler. 1870 See- 
gefecht mit der franzöſiſchen Flotte bei Hiddenſee. 
1866 Friedensvertrag zwiſchen Baden und Preußen. 
1863 Deutſcher fers von d zu Frankfurt a. M. unter 
Vorſitz des Kaiſers von Hlterreih. 1812 Napoleons 
Sieg über die Ruſſen bei Smolensk. Sieg des Mar⸗ 
ſchalls Oudinot mit St. Cyr und den Bayern über 
die Ruſſen bei Polozk. 1786 f König Friedrich der 


Große von Preußen. 1676 t Hans Jakob Chriſtoffel 


von ahn eien der Verfaſſer des berühmten 
Romans „Simpliziſſimus“. 1513 Schlacht bei Guine- 
gate, die ſog. Sporenſchlacht. 

18. Auguft. 1912 Beſetzung der marokkaniſchen 
Stadt Arzila durch die Spanier. 1911 Generalſtreit 
der engliſchen Eiſenbahner. 1910 f Fürſtin Marga- 
tete Eſterhazy. 1906 f Fürſtin Amelie zu Dohna⸗ 
Schlobitten. 1902 f Profeſſor Leopold Schenk, be- 
rühmter Phyſiologe. 1901 f Richard Kleinmichel, 
hervorragender Komponiſt. 1873 f Herzog Karl II. 
von Braunſchweig, der ſog. „Diamantenherzog“. 1870 
Siegreiche Schlacht über die Franzoſen bei Gravelotte, 
1852 Verſteigerung der deutſchen Flotte. 1830 
Kaiſer Franz Joſef I. von Oſterreich. 1807 Errich⸗ 
tung des ehemaligen Königreiches Weſtfalen mit der 
Hauptſtadt Kaſſel unter Napoleons Bruder Jerome. 
1783 * Andreas Friedrich Bauer, Miterfinder der 
Buchdruck⸗Schnellpreſſe. 1765 F Kaiſer Franz I. 1717 
Einnahme von Belgrad durch Prinz Eugen von 


Savoyen. 1559 f Papit Paul IV. 
Thorn, 16. Auguſt 1913. 
— (Militäriſche Perſonalien.) 


militärtechniſchen Akademie vom 1. Oktober 1913 ein⸗ 
berufen bei der Stufe der Abteilung für Waffen⸗ 
weſen: Schmidt, Leutnant im Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 81. 

(Auszeichnung.) Dem früheren Portier 
Auguſt Krutzikowski zu Danzig ift das Kreuz des alf- 
gemeinen E 17 0 verliehen worden. 

— (Deutſchnationaler Handlungs⸗ 

ehilfen verband.) Sonntag den 17. d. Mis. 
findet Nachmittags 3 Uhr eine Sitzung der Lehr⸗ 
lingsabteilung im Vereinsheim Hotel Dylemski 
ſtatt. Gäſte willkommen. 

— (Ev. luth. J „Der 

etreue Eckart.“) Sonntag den 17. d. Mts. 
findet Abends 6.30 Uhr bei Dill auf der Bajar- 
kämpe eine erweiterte Mitgliederverſammlung zur 
Erörterung über Militärfürſorgepflege ſtatt. Alle 
luth. Soldaten und Gemeindeglieder werden ge⸗ 
beten, daran teilzunehmen. 
— . .. —...—————— 


Thorner Lokalplauderei. 


In der glanzvollen, mächtigen Entwickelung, die 
unſer Vaterland politiſch und wirtſchaftlich ſeit vier 
Jahrzehnten erlebt hat, iſt ein wichtiger Faktor nicht 
im erforderlichen Maße mitgegangen: das deutſche 
Bürgerleben in ſeinem inneren Weſen. Wenn wir in 
viel beſcheidenere Zeiten unſerer Volksgeſchichte zurück⸗ 
ſchauen, in denen das jeweilige Staatsweſen keine 
beſonders ansehnliche Rolle im Rate der Völker 
ſpielte, ſo begegnen wir doch allerorten der erfreu⸗ 


lichen Erſcheinung, daß die Perſönlichkeit des deutſchen 
Bürgers meiſt eine wertvollere Geltung behauptete, 
als heute im Durchſchnitt der Einzelne vermag. Die 
Ereigniſſe haben ſich bei uns ſeit den Siegen von 


Zur b 


1870/71 zu ſehr überſtürzt, als daß die breiten 
Schichten des Volkes ihnen hätten folgen können. 
And ſo muß es erſt allmählich in den prächtigen, 
machtvollen Rahmen nachwachſen, den ihm des 
Reiches Schmied aus Blut und Eiſen zuſammen⸗ 
geſchweißt hat. Noch ſind wir weit davon entfernt, 
ein ſelbſtbewußtes, einheitliches Bürgertum, wie es 
die Chronik vergangener Jahrhunderte in den deut⸗ 
ſchen Städten ſchildert, und wie es der deutſchen Welt⸗ 
macht entſpricht, bei uns vorzufinden; aber allmählich 
regt es ji) hier und dort zu einer ſolchen inneren 
Entwickelung, und den vorangegangenen Führern 
folgt langſam die a e nach. Freiheiten und 
Rechte, von denen allein mancher ſolch Erſtarken des 
bürgerlichen Selbſtbewußtſeins abhängig glaubt, 
können es nicht ohne weiteres tun, wie uns die tat⸗ 
ſächlichen Ereigniſſe lehren; Wünſche der Obrigkeit 
auch nicht. Sie können wohl das Selbſtgefühl des 
Einzelnen begünſtigen, aber nicht erziehen. Dazu 
bedarf es unabläſſiger Mahnungen und Anregungen, 
bedarf es regſamer Führer und Vorbilder. Nur durch 
ſie wird beim Einzelnen der Egoismus, dem die zu⸗ 
friedenſtellende Lebenslage genügt, zurückgedrängt 
inter den Gedanken der ſelbſtloſen Arbeit für da⸗ 

ohl der Allgemeinheit, die erſt der Perſönlichkeit 
einen inneren Wert zu geben vermag. Zu wichtigen 
Förderern ſolcher inneren Erſtarkung muß man die 
ereinigungen zählen, die im Sinne des am vorigen 
Sonntage bei uns tagenden Verbandes nordoſtdeutſcher 
Bürgervereine arbeiten. Ihr Ziel iſt die Verſchmel⸗ 
zung aller ſtrebenden, rechtſchaffenen Elemente zu 
einem einheitlichen, kernigen Gefüge, deſſen einzelne 
Teile vollwertig wie das Ganze ſein ſollen. Da deißt 
es denn, den einen aufrütteln zur Anteilnahme am 
Geſchick des Nächſten, den andern zügeln in feinem 
ſelbſtſüchtigen Beharren auf dem eigenen Vorteil, 
heißt es belehren und mahnen, vermitteln und aus⸗ 
gleichen, wo Vorurteile und Eigenbrödelei ſolange 
ſtarre Schranken gezogen haben. Gleiche Ziele ver- 
folgt ja gewiß 5 jede Stadtverwaltung, aber ſie 
hat es dabei unendlich viel ſchwerer als ein Bund, 
der alle zur Mitarbeit am Wohle der Allgemeinheit 
gewillten Kräfte der ie vereinigt. Darum 
ſollen auch die Stadtverwaltungen, wie es erfreulicher⸗ 
weile mehr und mehr geſchieht, in den Bürgervereinen 
17 5 treuen Mithelfer erblicken, deren Wille und 
raft ihnen ihre Aufgaben nicht erſchweren, ſondern 
erleichtern, die ihnen das Schwert in die Hand drücken, 
mit dem ſie ihre über den Alltag hinausgehenden 
kulturellen und wirtſchaftlichen Beſtrebungen in Ehr” 
und Wehr durchfechten können. Gerade bei uns hier 
im Oſten tut das ja dringend not, da eine Fülle von 
Schwierigkeiten immer aufs neue lähmend die Ent⸗ 
wickelung und Zufriedenheit bedrohen. Und darum 
iſt es mit hoher Freude zu begrüßen, daß die prak⸗ 
tiſchen Anregungen, die in den ſachlichen und ein⸗ 
drucksvollen Referaten zu den Sragen der Oſtmark am 
Sonntag gegeben wurden, von dem Vertreter des 
Magiſtrats Thorn bereitwillig aufgenommen wurden, 
und daß er einem Wunſche Ausdruck geben konnte, 
daß auf ſolchem Wege Verwaltung und Bürgerſchaft 
Hand in Hand für die vernachläſſigten Sniereen des 
Oſtens zuſammengehen müßten. Der neue g, den 
man nach den Leitſätzen der beiden Referenten be⸗ 
treten ſoll, wird durch die Forderungen vorgezeichnet, 
daß die Staatsregierung anſtelle der bisherigen poli⸗ 
tiſchen Verſuche zur Hebung der Oſtmark, oder doch 
wenigſtens mit ihnen gleichzeitig, auf wirtſchaftliche 
Maßnahmen bedacht ſein A denen 5180 
Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe und des Wohl⸗ 
ſtandes, jowie eine berbrückung der verhängnisvollen 
politiſchen Spaltung in der Oſtmark erwarten läßt. 
Wie nötig es iſt, neue Bahnen zur Erſchließung 
friſcher Lebensadern für den Often zu betreten, be- 
ſtätigt übrigens der in dieſer Woche veröffentlichte 
Jahresrückb ick der Thorner Handelskammer auf das 
sahr 1912. In ihm werden die gleichen Klagen und 

ünſche laut, die der Verbandstag der Bürgervereine 


F| vorgebracht hat, und ebenfalls das Fehlerhafte des 


peutan Kurſes zur Förderung der Oſtmark beleuchtet. 
So hat der Verbandstag durch die praktiſche Arbeit, 
die er leiſtete, ſich ſelbſt das beſte Zeugnis für ſeine 
Berechtigung und Notwendigkeit ausſtellen dürfen 
und damit zugleich Bedenken und Vorurteile, die noch 
vielerorten gegen ihn beſtehen, zu zerſtreuen vermocht. 
Der Hebung bürgerlichen Gemeinſinns und Selbſt⸗ 
bewußtſeins dienend hat er ſeine klaren Ziele, die 
aus den geſamten Vorträgen und Debatten hervor⸗ 
leuchteten, in der freimütigen und ſelbſtloſen 11 0 
rung der Lebensintereſſen unſerer oſtmärkiſchen 
Heimat gekennzeichnet; und mit dieſem Streben wird 
er weiter ſicher vorwärtsſchreiten, dem Bürgertum 
zum Vorbilde und des ſpäteren Dankes auch derer 
egen die heute noch zögernd und bedenklich abſeits 
ehen! 


In dieſer Woche haben auch die Braumeiſter des 
Oſtens, dem Zuge der Zeit folgend, in der „Kongreß⸗ 
ſtadt“ Thorn getagt, leider unbeachtet von den Vätern 
der Stadt, da das vielbeſchäftigte Ortskomitee, das 
alles übrige ſo geſchickt vorbereitet, überſehen — oder 
beſcheiden unterlaſſen — hatte, die Stadtväter zu 
ſeinem Falte einzuladen. Daß die Braumeiſter 
wichtige Faktoren in der Kommune ſein können, wurde 
ſchon in einem Toaſt des Feſtmahls angedeutet. Es 
wäre interejjant feſtzuſtellen, wie hoch die Summe ift, 
die jährlich für Königsberger, Münchener, Patzenhofer, 
Elbinger und andere Biere ins „Ausland“ gehen; 
ſie dürfte eine halbe Million Mark überſteigen. Es 
wäre ein ſchöner Gedanke, dieſe Summen der Käm⸗ 
mereikaſſe zuzuführen, indem man die Thorner Nats⸗ 
rauerei wieder erſtehen läßt; das würde mit einem 
Schlage unſere Finanzen, die durch Verluſt der Ein⸗ 
künfte aus dem Hauptbahnhof und dem Holzhafen 
etwas geſchwächt find, aufhelfen. Die Zeit hierfür 
kann nicht günſtiger ſein, da die Privatbrauereien bis 
auf das Thorner Brauhaus eingegangen ſind, letzteres 
aber neben einer Natsbrauerei jo gut würde beſtehen 
können, wie Privatbrauereien in früheren Shr 
hunderten neben der ſtädtiſchen beſtanden haben. Wir 
hätten dann den idealen Zuſtand, daß die vielen 
Hunderttausende „im Lande? bleiben, da nur Thorner 
Bier getrunken würde. Daß das Natsbier, das, wie 
im Mittelalter, dem leichteren und billigeren Bier 
der Privatbrauereien gegenüber als „echtes“ figu⸗ 
rieren, die fremden Biere, wenn 1 nicht gänzlich, 
verdrängen würde, erſcheint außer Frage. In der 
Zeit des ſiebenjährigen Krieges ſcheink man in Thorn 
auch nur einheimiſche Biere getrunken zu haben 5 
wenigſtens verzeichnet das „Thorniſche Wochenblatt“ 
von 1760 bei Angabe der Bierpreiſe nur: „Przy⸗ 
fieder Bier die Tonne 9 fl. der Stof 3 gr.; Thorniſch 
Bier, die Tonne 8 fl., der Stof 2 gr.“ nn man 
bedenkt, daß zu jener Zeit ein Laib Brot von 3% 
Pfund, bei einem Roge enpreis von 140 f die Laſt, 
auch nur 3 Groſchen koſtete, wie ein Stof, d. i. eine 
Maß, Bier, ſo darf man wohl den Song wagen, 
daß das „Przyſiecker Bier“, das Thorner Ratsbräu, 
nicht ſchlechter geweſen iſt, als etwa das Münchener, 
wie es in München gebraut wird. Dies findet eine 
Beſtätigung auch in einer Lebenserinnerung, die 
kürzlich ein alter Thorner am Stammtiſch zum beſten 
gen: Die Engelſche Brauerei in der Bromberger 

orſtadt (nahe am Bismarckturm) braute neben ge⸗ 
ringeren auch manchmal einen ganz vorzüglichen Stoff. 
Er habe noch in guter Erinnerung, wie ein Bekannter 
eines Tages — es war in der Mitte der 90er Jahre 


— zu ihm kam mit der freudigen Botſchaft; 
56d ein Faß großartiges Bier gebraut! u den 
noch einigen trinkfeſten Leuten begaben fie ſich p 
Ausſchanf der Brauerei „Zum grünen Wal Beſchlag. 
Hofſtraße) und legten das Faß gleich mit ber lich 
Mit Behagen ſchaute und krank man er ch munz 
Gebräu, mit ſahnigem Schaum und jo bft aus 
dend, daß die Zecher nicht wichen, bis das N tere 
getrunken war. Die neue Thorner m werden 
könnte aljo für die Stadt eine Einnahmequs leert aus 
wie die Gasanſtalt, während die Kammerer 5 00 Mi. 
dem Bierverbrauch nur die Bierſteuer von a tribut⸗ 
zieht. Für Wein müſſen wir ja dem Kuslan o Ver⸗ 
pflichtig bleiben; die Zeiten find dahin, 2 aus⸗ 
fügungen erlaſſen werden mußten gegen Thorner 
edehnte Frühſchoppen der Landwirte in den 9155 
Weinstuben, die einheimiſches Gewächs, none ein 
bergen der Jakobsvorſtadt, ſchenkten. = 51 iger, 
„Pizyſiecker Bier“ — heute vielleicht Miejo 11 
oder Ah l 1150 aae piores 155 80 sper 
heute noch jo gu n, wie in alter A 
Mit der vom vaterländiſchen Faamnenetwald chen 


planten Freilicht⸗Aufführung im Zieg 


s ages 
wird für Thorn etwas ganz Neues und geitgemälit 


geboten ne: 499 i En je 
einigen Fahren bejonders in Bädern 5 
aher 9060 in anderen Städten mit ſchönen parta ez 
Anlagen bevorzugt. Man jolt nicht meinen, rechte 
im Freien nur eines guten Spiels bedürfe, u a 
Theaterſtimmung zu erwarten. Im Gegentei A zu 
Regie dabei mit mancherlei Schwierigkei os 
kämpfen und muß doppeltes Geſchick entfalten. fältige 
halb hat auch der Frauenverein auf eine ſorg legt 
Vorbereitung der Aufführung beſonderen Di 
und einen Breslauer Regiſſeur damit betrau pater⸗ 
gewählte Feſtſpiel „Der Herr der Erde“ iſt von einer 
ländiſchem Geiſte durchdrungen, ſodaß wir mit em 
Enttäuſchung wie man ſie in Breslau un find. 
Hauptmannſchen 2 iet erlebte, geile lung 
Sollte ſich übrigens die Witterung für die ir im 
im Freien zu ungünſtig erweisen, jo wird 10 ſen⸗ 
Stadttheater erfolgen. Auf die geplanten 5 
ſſenen, die der Freilicht⸗Aufführung ihre bei 52155 
Wirtung verleihen werden, wird man dann aller offen 
teilweiſe verzichten müſſen. Wir wollen daher b ſtigt 
daß ſchönes Wetter das Freilicht⸗Thegter benen der 
damit uns, wie auch unſeren Nachbarſtädten AAT 
ländlichen Umgebung, die Gelegenheit geboten 1 95 
derartige Aufführungen im Freien kennen zu Sirion 
Denn auf einen regen Beſuch von außerhalb W. der 
wir bei der Beſonderheit des Gebotenen 170 0 Kine 
Anziehungskraft die anderorten Freilicht⸗Aufflt haus- 
gen auf ein kunſt⸗ und naturliebendes Publikum 
geübt haben, wohl auch bei uns rechnen. it 
Saft jo bikia, wie um den Sliffafenbrunninn.g, 
nunmehr der Streit um die Lage der zweiten 1 der 
entbrannt — ſodaß man ganz vergeſſen hat, 155 


Freude Ausdruck zu geben, daß dieſe nun gebaut licht | 


der Traum zweier Generationen endlich verwir 


wird. Bei der Entſcheidung, wo die Brücke gebaut 


17 8 Ufer⸗ 

werden ſoll, werden, neben den Rückſichten auf 
bahn und Flußhafen, wohl die militlehchen 1 
rungen den Ausſchlag geben, die bei dieſem faatino 
Bau ſchwerer wiegen dürften, als die Winde 115 

ntereſſenten der Thorner Bürgerſchaft. Was 127 

treit der an der Linienführung beſonders trifft 
eſſierten Hausbeſitzer und Geſchäftsinhaber be 1 abt 
ſo könnte man, aus Billigkeitsgründen, der Nen 
die Brücke wohl gönnen. Für die Neuſtadt iſt, i 
dem Temple d’Aisance abgeſehen, ſeit lange‘ 
Jahren von der Stadtverwaltung nichts geſche hut 
während die Altſtadt geradezu überſchüttet wind e 
Aufwendungen, die der Hebung ihres Verkehrs 2 
ten. Die Altſtadt hat gutes Pflaſter bekommen „ lind 
des einen Durchbruchs nach der Mellienſtraße a 
gleich zwei ausgeführt, von denen der zweite, n 


der Eulmer Vorſtadt, jih in überraſchender Weile als 


der nützlichere erwieſen hat, da er der Neuſtadt einen 


Teil des Verkehrs entzog; ein dritter Durr, 
in der Bäckerſtraße ift geplant, nachdem früher 17 
Coppernikusſtraße eine Verbreiterung erfahren ha fe 
die Verbeſſerung des Weichſelufers iſt im F $ 
der Altitadt euch e die großen Aufwendungen der 
die Bromberger Vorſtadt kommen auch zumeiſt 

Altſtadt zugute. Für die Neuſtadt iſt nichts gelehen 
nicht einmal die Pflaſterung der Nebenſtraßen m 
den abgelegten Steinen der Altſtadt. Dev Durhbrug 
nach Mocker ſchwebt jhon ſieben Jahre, und noch ye 
feine Ausſicht auf eine baldige Ausführung. DK 
Geretſtraße, die den Verkehr zwiſchen der Stadt aiit 
dem 12 Mocker vermittelt, liegt ung erflaſten⸗ 
in einem Zuſtande, daß ſie bei ſchlechtem Wetter fü 
die Fußgänger unpaſſierbar ift. Delirant reges 
plectuntur — die Neuſtadt und Mocker. 
einem Bewohner der Neuſtadt die laß Anſicht, daß 
der „Streit der Könige“ um die Pflaſterungspflicht 
eine willkommene Entſchuldigung Jei, die Neuſtad 
weiter zu Fine e wird allerdings wenig 3w 
ſtimmung finden. Aber die Erfahrung müſſen wit 
leider machen, daß immer wieder Widerſtände auf 


Die von 


— 


tauchen, an denen die Ausführung der Verbeſſerungen 


für die Neuſtadt ſcheſtert. £ 
kann fih hier unter dieſen Amſtänden nur mühſam 
entwickeln. 1 i dt 
liches Stilleben herrſcht, läge die ganze Neufta ; 
tot, wenn fie nicht durch die Garniſon und den Eisen 
bahnbrückenverkehr etwas belebt würde. 


Wie die Nebenſtrßen, in denen ein lands 


Das geſchäftliche Leben 


In der Tagung des Verbandes der Bürgervereine 


ſind auch wieder die Mißſtände auf den ke 
märkten zur Sprache gebracht worden. Es wird mich 
Aurea ſein zu hören, daß ähnliche Übelſtände 
wie ſie heute beklagt werden, auch in alten kite 
ſchon hervorgetreten ſind. Wie aus einem Edikt Ki 
Rats der Stadt Thorn vom 30. Mai 1760 hervorgeh 
war es ſchon damals bei dem Wollmarkt Brauch, oaf 
Aufkäufer den Fuhrwerken, welche die Wolle na 1 
Thorn brachten, entgegengingen, oft in der Nacht 
ſchon aufbrechend, ſodaß die Tuchmacher in der Star 
das Nachſehen hatten und nehmen mußten, was übrig 
blieb — wie es heute den Hausfrauen mit dem A 
flügel ergeht. Deshalb gebietet der Rat „allen un 
jeden kraft obrigfeitlicher Macht ernſtlich, daß F i 
keiner die Wolle einzukaufen außerhalb der äußerste 
Schlagbäume vor die Thore begeben, vielweniger = 
die Nacht auszulaufen unterſtehen ſolle bei E. ; 
Wett⸗Gerichts unabläßlicher harter Strafe. Pete 
gleichen, daß denen Tuch⸗ und Soymachern, ſoviel 15 
zu ihrem Gewerbe nöthig haben, der Vörkauf selali 
werden möge, und dieſes bey i E, = 
Wett⸗Gerichts harter und unabläßlicher Strafe.“ 1 
Man ſieht: history repeats itself, es geſchieht nich 

neues unter der Sonne. Neu iſt an der moderna 
Wiederholung der Geſchichte nur, daß der Magii 
den arktplatz hergibt, mit Duldung der A 
ſtündigen Verkehrsſtörung, zu dem Zweck, die Luc 
frauen bequem und billig mit dem iiy die RUN 
Nöligen zu verſorgen — und dann hilflos zel 
muß, Salsa Händler ſich die für fie nicht el 
ſtimmte Veranſtaltung zunutze machen, mit völlig 

Vereitelung ihres Zweckes. Daß die Geſetzgekung 
die das zu dulden zwingt, den Fuß nicht mehr auf 2 
Erde hat — wundern muß man ſich auch, daß no 


Wochen; 


kein Proteſt im Namen der Selbſtverwaltung dagegen 


erhoben iſt — liegt auf der Hand und der Bürger, 
vereinsredner konnte ja auch bereits mitteilen, da 


die Beſtimmungen der Gewerbeordnung, die zu eine. 


Tot 
pa Marktordnung gefü 


k orfen werden Pier Baben, einer Nevifion 


Im alten Thorn wurde 
unordentliches Treiben 
9 Strafe für ſch Mt iglih an 
üten = e „wofür ſich Männiglich zu 

und Unſerm Befehl gehorſamlich nn 


tatſächlich beweiſt die Geſchichte, daß die körperliche 
Mißbildung das Geiſtesleben aufs tiefſte beeinflußt. 

Dies iſt natürlich nicht in dem Sinne zu ver⸗ 
ſtehen, daß ein Buckel ſtets oder oft irgendwelche 
Veränderungen im Gehirn erzeuge, daß alſo ein 


Fälle. Man denke nur an die Geißel Europas, 
den Avarenfürſten Tamerlan, deſſen Namen auf 
deutſch „der lahme Timur“ bedeutet. 

Freilich, es fehlt auch unter den Verkrüppelten 
nicht an verſchlagenen Böſewichtern, an grauſamen, 
kaltblütigen Maſſenmördern, die durch die ſcharfe 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Divektic. 


Berlin. 16. Auguſt 1913. %, 
um Verkauf ſtanden: 2629 Rinder. darunter 889 Bullen, 


10 452 Schweine. 


Uh ochen, 629 Kühe und Färſen, 1169 Kälber, 44 542 Schafe, 


en wird“. Allerdings if g 51 - i ißbi 
| andere, tief; ings ijt der Unfug, wie mancher anatomiſcher Zuſammenhang zwiſchen Mißbildung i 
ö [odah er A, at des Menſchen begründet, und dem Sitze der Geiſteskraft beſteht. Dem ilt|beißende Lauge ihres Spottes das eigene Tun Preiſe für 1 Zentner geniigt Lace 
l der E 3 Auszurotten ſein dürfte. Auch gewiß nicht jo. Der Einfluß der Mißbildung iſt noch grotesk unterſtrichen. Ein Beiſpiel ſei er⸗ br $ = ; 


l (ck. E. E. Rat y 76 ; it diej 

5 Edikt p on 1760 bekennt, daß er 

4 Ebel haber zu erg dd 8 eneee 
5 wiederaufnehmen) wollen“, 
| eute, am Schluß der Woche, 


3 
sA polni che * i z 
; eröffnet m line Ausſtellung 


reaſſumieren 


vielmehr ein pſychiſcher. So jagt Tamblinin feinen 
„lectures on the nature and treatment of 
deformitiese: „Im Beſitze aller Empfindungen 
und empfänglich für alle Eindrücke, welche die 
Bruſt des Menſchen beleben, nicht ſelten doppelt 


wähnt: König Richard III. Mit den Meiſter⸗ 
worten Shakeſpeares, in denen der Dichter den 
Zuſammenhang zwiſchen Körpermißbildung und 
Geiſtesentwicklung klaſſiſch ſcharf ſchildert, mit den 
Worten aus dem Anfangsmonolog Gloſters in 


1. Ochſen: A 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungeſocht ) 8 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter 
von 4—7 Jahren 
o) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


91—93 


i 


gen etroffen W 2 2 2 — s fi 2 77 
anſt baren, um neben den deut empfindlich im Bewußtſein feiner. Verunſtaltung, Richard III. ſchließe ich: und ältere ausgemäſtete . .| 49-51 | 89—93 
: augen mit Ehren zu beſtehen. Die an geſchmückt mit Geiſtesgaben, ausgeſtattet mit Witz, Ich aber, nicht geformt zum Poſſenſpiel, d) mäpig 1 junge und gut ge⸗ r eega 
N nährte altere . e e soe e o o — — 


; G denn i 
t ne a mit der B 
w . DANDWerterverein in die Öffentlichkeit trat, 


2 €& in den 70er J RR 8 = & 
’ werblich „Jahren, polniſcherſeit $ ; Ich, um fo Schönes Ebenmaß verkürzt, Sihl ß Re 52—53 
i Tione rd Tanduirtichaftüice ee 8 a die pE aus ar Beſchwindelt bei der Bildung meines Körpers ee nen 48—51 | 86—91 
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„ Munde „Radauplak“, hieß — veranſtaltet, ihn einigermaßen verſchieden vonſeinen Mitmenſchen. Entſtellt und unvollendet, vor der Zeit genährte ältere < „| 45—47 | 85—89 
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3 weibli Se eausſtellung und zwei Ausſtellungen inderweriigkeit. die rein mechaniſch HE Kind Beguckend, meine Mißgeſtalt zu ſchmäh'n. entwickelte jüngere Kühe und Färſen 41—43 75—78 
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begünſtigt durch Vermögen und Geburt, auf der 
höchſten Stufe der Gelehrſamkeit, iſt der Verun⸗ 
ſtaltete doch dem Spotte der Herzloſen ausgeſetzt 


Zum buhleriſchen Augeln mit dem Spiegel, 
Zu roh geprägt, zu bar der Liebeshoheit, 
Um ſchön zu tun vor einer zierigen Dirne; 


re 
e) gering genährte jeden Alters . . 
2. Bullen: 3 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
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Man verlange beim Einkauf ausdrücklich 


MAGGI Suppen-Würfel 


Schutzmarke Kreuzstern. 


MAGGI SUPPEN. 


® Andere Suppenwürfel stammen micht von MAGGI. | 


chtung 


MAGCGIs gute sparsame Küche 
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In n r Genoſſenſchaftsregiſter ift!- 
bei der ne ludowy, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
ati in Schönſee, eingetragen wor⸗ 


So Apothekenbeſitzer Thaddäus 
Moll in Schönſee iſt aus dem 
Vorſtand ausgetreten. 
Thorn den 12. Auguſt 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei dem Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 
e. G. m. u. H., eingetragen worden: 

Der Kaufmann Robert Goewe 
iſt durch den Tod aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden. 

Thorn den 12. Auguſt 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Ju das Handelsregiſter A iſt unter 
Nr. 566 die Kommanditgeſellſchaft 
M. Müller & Co., Thorn, mit dem 
Beginn vom 1. Auguſt 1913 einge⸗ 
tragen. Perſönlich haftender Gefell 
ſchafter iſt der Kaufmann Max Müller 
in Thorn, Brückenſtr. 18. Zahl der 
Kommanditiſten: 1. 

Thorn den 12. Auguſt 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Konlursverfabten. 


Bekanntmachung. 


Stadt par! 


best im Erdgeschoß Cm DEt des Authauſes, 
Eingang auch vom Rathaushofe. ug 
Geſchäftstätigkeit: 
Tägliche verzinſung der Spareinlagen mit 5 ½ bis 4 Proz. 
Geſetzliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder. 
Scheck- und Ueberweiſungsverkehr, auch mit auswärtigen 
Sparkaſſen. 
Konkokurrentverkehr auf Uredit und Depoſiten. 
Darlehnsgewährung auf Schuldſchein und Wechſel. 
Bnpothetenbeleihung. 
Vermietung von Schließfächer in der Stahlkammer gegen 2,50 
Mk., 3,50 Mk., 5 Mk. und 10 Mk. Jahresmiete. 
Thorn den 13. Auguſt 1913. 


Der Magiſtrat. 


Gewerbe⸗Ausſtelung Thorn 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sountag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienkränziel. 


Für Vereins⸗ und Privatfeſllcckelte, 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. f 

Um zahlreichen Beſuch bitte 


Emil Weitzmani f 


Prager Se 
Jeden Sonntag: 


Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
Jacubowskl: 


ER 
Meant zum Cimena, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr 


Sn melin 


Gemüt. Santrine 


Müllers vereinigte Lichtſpiele. WE 
OLG — Zentral⸗ Theater.. 


Nur Odeon⸗Lichtſpiele. L 


Alleinige Erſtaufführung für Thorn. 


Autorenfilm in 5 Aufzügen von Richard Voss. 
In der Hauptrolle: 


Henny Porten, 
die beliebte a aus „Pfarrers Tönterlein“, 
Nur für Erwachſene. 
Kinder haben hierzu keinen Hutritt. 
Beachten Sie bitte die Plakatſäulen. 
Beginn der Aufführungen um 3, 5, 7 und 9 Uhr. 


Zentraltheater vollständig neues Programm. 


E n m te m 5o n 
= æ m o rr 


RA e a 10 Man verſehe ſich rechtzeitig mit > findet wozu freundlichſt einladet Witt, 
ea age ame Eintrittskarten. vom 16. bis 27: Auguſt 1913 1 der 

iſt t nahme r rern N : 
Ehlubrekniimd der Detwatlere, ai im Viktoria⸗Park ſtatt. Je en Sonn ag 


Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schluß verzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf den 


16. September 1913, 
vormittags 10 Uhr 
vor dem königlichen e zu 
Thorn, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 12. Auguft 1913. 
Gerichtsſchreiber 


des königlichen Amtsgerichts. 
Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Herſtellung der Vorflutgräben für die 
EntwäſſerungsgenoſſenſchaftKielbaſin⸗ 
Zaleſie — rd. 25000 cbm Boden» 
aushub — ſollen an einen leiſtungs⸗ 
fähigen Unternehmer vergeben werden. 

Die Enlwurfsſtücke liegen im Kreis⸗ 
bauamt, Kreishaus, Zimmer 22, j 75 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ g Mm 
ſicht aus. > i 

E e werden dort] f o 1 
abgegeben Mm 

Berihloffene, verfiegelte, mit einem - 
entſprechenden Vermerk verſehene An⸗ N m 
gebote find bis 
Sonnabend den 30. d. Mis., 

vormittags 11 Uhr, 
im Kreisbauamt einzureichen. 


Der Genoſſenſchafts⸗Oorſteher. 
Freiwillige 


Verſteigerung 


Am Dienstag den 19. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters in Thorn, Gerechleſtraße 2 
noch die ganze 


Ladeneinrichtung, leere Wein⸗ 
flaſchen, Korbflaſchen, leere 
Kiſten, ca. 2 Btr. Futter⸗ 
erbſen u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 


verſteigern. 
Thorn den 16. Auguſt 1913. 


Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Am 26. März 1913 iſt in 
Brieſen der Händler und Mühlen⸗ 
beſitzer Gustav Scharnweber 
aus Kl. Radowisk geſtorben. Die⸗ 
jenigen, denen Erbrechte an dem 
Nachlaß zuſtehen, werden aufge⸗ 
fordert, dieſe Rechte bei dem Unter⸗ 


zeichneten zur Anmeldung zu bringen. 
Kl. Radowisk den 15. Auguſt 1913. 


( ez.) Thimm, Nachlaßpfleger. 


NaeiNllestunden 


Sonderzug 
Ottlotſchin. 


2fahet Thorn:Stabt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
Ottlotſchin 9.10 Uhr. * 
Um gütigen Sufpruh bittet Zu 
ergebenft 


Robert Hippe, N 
Balapan Ania | 


D U wg Sulf am 16. Augu, 12 Uhr mittags. 
ie Ausſtellung ift ſehr reichlich beſchickt durch Erzeugniſſe 
Sprechmaschinen 


aus ſämtlichen Zweigen des Gewerbes und ſollte es daher niemand 
allerersten Fabrikais in jeder Preislage. 


verſäumen, dieſelbe zu beſuchen. 
i Täglich: Nachmittagskonzert. 
Spezial- Medelle 
von 9.50 Mark an. 


vz 


AAAA 


Zum Beſuch der Auſtellung von nah und fern ladet ergebenſt ein 


der Vorſtand und Komitee 
der Gewerbe⸗Ausſtellung zu Thorn. 


Sinematograpfen Theater Grenzübergang nach Rupland. 
f i 60 Empfehle den den geehrten Herr N 
\ ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
99 ie * ! po ir ag 1 1 Loka⸗ ö 
en ſowie Garten. I 
460 Siepläbe, Friedrichſtraße 7, Telepon 428. er gute Speifen und OA f 
Programm tränke iſt beſtens geſorgt. 


ĝ ill. 
von Freitag den 15. bis Montag den 18. Auguſt: Wig von sönigöberger . 


Ein Ausgeſtoßener. 


Wwe. H. Marquardt J 
Rückfahrt des Sonderzuges von 
Ein vergeſſener Liebesroman aus der Haute Finance 
in 4 Abteilungen. Spieldauer 1½ Std. 


Leibitſch 9.30 Uhr. Į 
Telephon: Leibitſch 9. | 
Be a 
In den Hauptrollen: 7 
Theodor Burgarth und 


Sabine Impekoven. 


In den Stammerlichifpielen in Berlin 4 Wochen täglich 
vor ausverkauftem Hauſe vorgeführt. 


Wohnung, | 
Stube, Küche mit Wafferleitung, zu verm 
Zu erfragen He erfragen Heiligegeiſtr. 17, 1 Treppe 


2. 2 oo 
Wenn die Blätter | „ABimmermonnung,, 
% Schulſtr. 1, 2 Tr., Gas, Bad 2c, | 

Drama in 3 Alten. Spieldauer 1 Stunde. odey 1. 10. beziehbar. Erfragen I l 
Fiſcherſtraße 38a, 2 Tr | 


Ihre Vergangenheit. m. Kite, 


Drama in 2 Akten. Spieldauer ?/, Stv. Eoppernikngite. 22- 


+ Die Kußpillen, humor. 2. und T immerwohnug, 
5. Alkali te als Mephiſto, Komödie. 0 re mee, 
d 6. Bunny trainiert, humor. gmit, Bohan, Mellienſtr. 05 
i R Und das Unglück kam, Drama. Pferde u, Hog 15 AR Auch 
Doppelseitige Platten, = > Buw Opfer, humor. 
a den 8 . ; | > Gaumontwoce,neueit. Wochenbericht. i Wohnungen. | 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück S Dieſ ſes 


hör von ſofort oder 1 zu vermieten. 
hlonski, 
die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


ILL 


— 


Em 
Thorn Miocker. Bergſtraße 22% 


kiichteriese en nen SEE Doppeb Programm e d 


A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 24 | 


5 in na Auswahl. welches nur aus den allerneue ſten aie eng Herin Hauptmann Gra h off | 
E a EN Abgospielto Platten jeden Tabrikats werden umgetauscht 2 | Filmen befteht, Hat eine Spieldauer Br Siimmertookmung, I 
le R. an die Geſchäfts⸗ im gri össten „ am Platze von von über 4 Stunden, tr otzd em keine f BEE benon DEE 5 ä 92 5 IE: 
5 - E EEE 4 j \ 
Biolinitunden A ; erhöh ten Preiſe. n Melltenftr. 112 a, pt., r. t 
jäftsſtelle der „Preſſe“. 3 5 $ R 5 A immer mit ele ichtanlage 
Pachtla ) mit Pi | Telephon 839. 4 Culmerstr. 4, 5 TA 839. ane DE Platz 25 Pf., Kinder 15 pf Geseineiötung Balton, 101 11 h 
ill ie k, > R. Vebrick, Brombergerſtr. 41 i 


Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


38° Zahlungserleichterungen gestattet. 


AMAA EEE M 


gut gelegen, nahe Thorn, billig abs 
zugeben. Angebote unter L. T. 85 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


1-2 Morgen Bielenland, |: 
1 Morgen Ackerland 


zuf mehrere 1 

zu pachten geſucht 
in dale Nähe n 
mit Preisangabe unter V. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ al 


In 


Wer abgelegte Herrens oder en 
«feider ſowie Möbel und ganze Nachläſſe 
gut verk. will, der ſchreibe eine Poſtkarte 
an R. Malkowski und Repiowakl, 
Thorn, Junkerſtraße 4. 


Wohnung, A e R 71 1 


vermieten, Hoheſtraße 1. 


Wohnung 


TEEN 


> Jede Frau onduliert id 


in wenigen Minuten mit meinem ges. gesch 
Ondulierapparat. Wundervoller anhaltender 
x Erfolg. Sicherster Schutz geg. verbrennen d. Haare, 
‘ An Frisierkosten b. 3malig. Gebrauch schon d. Kauf- 
Dreis bee Preis 3 Mk., Porto 20 Pf., Nachnahme 20 Pf. mehr. 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, 1. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober b 
vermieten. 20 
L. * Altſt. Markt 2 


große, hohe und helle 1 j 
Geſchäfts⸗ wie auch Lagerzwochen ſe 1 


Emma Wiese, Eberswalde, Eichwerderstrasse, 


Alte eingejübrie Ahtten«Gejelihajt (Leben, Volt, Unfall, Haftpflicht mit 
Erste Marken modernen, 51 en deren Verſicherungsſormen facht für ihr Una ! 
Riesenauswahi | und Hajtpflict- Abteilung für Thorn u. Umgegend, eventl. auch für größeren 


Pianos Bezirk rüh 
20, 25, Mk. monatl. rige 
Zum Kauf del ana Fabrikpreis. Vertreter und Hernig- Un enten geeignet, zum 1, Dttober, eventl. 1 


Zur Miete 8, 9, 10 Mark monatlich. | gegen hohe PBronifion evtl. ls Bezüge. Angebote unter 0 9844 an Daube 8 Seglerſtraße 3. N 


Miete-Gutschrift b. Kauf. ! & Co., Berlin SW. 1 


horn, Sonntag den . Auguſt 10165. 


1. Jahrg 


Die Preſſe. 


Zufriedenheit. 
Vor einiger Zeit wurde im „Kunſtwart“ 
die Forderung aufgeſtellt, daß ſich neben den 
Arzten „praktiſche Pſychologen“ niederlaſſen 
ſollten, die beſonders die Behandlung der 
5 ſyche übernähmen, weil den Arzten dafür die 
Jeit und bisweilen auch die Fähigkeit fehle. 
Wie weit dieſe letztere Behauptung richtig iſt, 
ſoll hier nicht erörtert werden, und es genüge 
er Hinweis, daß ſie in dieſer Form ſicherlich 
falſch ijt. Daß aber eine ſolche Forderung über- 
aupt geſtellt werden konnte, beweiſt, wie viel⸗ 
fach die Pſyche der modernen Menſchen krank 
und leidend iſt, und jener unbeſtimmte Begriff 
mervös“, den wir heute nicht felten bereits auf 
Kinder anwenden, iſt ein modernes Schlagwort 
geworden, an dem der Volksfreund nicht län⸗ 
ger achtlos vorübergehen darf. Gewiß ſind 
unſere Nervenorgane Gebilde, die auch krank⸗ 
gaften Zuſtänden genau jo unterliegen können 
wie jedes andere Organ, aber nicht dieſe ſo 
innfälligen ſomatiſchen Störungen verſtehen 
p im allgemeinen unter „nervös“, ſondern 
das find pſychiſche über- und Anterreize, die 
lei er als eine Folge unſeres modernen Lebens 
ezeichnet werden müſſen, wenn wir nicht ſogar 
ehaupten wollen, daß fie dieſes moderne Leben 
elber ſind. In allen unſeren Lebensäußerun⸗ 
gen hat heute eine Begehrlichkeit Platz ge⸗ 
griffen, ein Drängen und Streben und eine 
persönliche überſchätzung, die auf unſere ſeeli⸗ 
cen Stimmungen einen verderblichen Einfluß 
Außern muß und uns nicht mehr zu innerer 
Ruhe und Befriedigung kommen läßt. Aner- 
ennung und Dankbarkeit ſind ſeltene Eigen⸗ 
Vaften geworden, der Halbwiſſer ſtellt ſich mit 
em Wiſſenden auf eine Stufe und übt keck 
kitik, und ins Ungemeſſene geht die Forde- 


kung des einzelnen. Und doch find jeder Ver: 


bönlichteit ihre Grenzen geſteckt, über die ſie 


pit hinaus kann. Die körperliche und geiſtige 
ſeiſtungsfähigkeit, die individuellen wirtſchaft⸗ 
Men Verhältniſſe find eherne Ketten, die nie- 
bund abſtreifen kann, und wer den Druck dieſer 
zetten empfindet, wer ſich nicht trotz dieſes 
deranges zu perſönlicher Freiheit durchringt, 
les führt ein freudloſes Leben und zerſtört zu⸗ 
etzt auch das höchſte Gut, das ihm die Natur 
gegeben, ſeine körperliche Geſundheit. Nichts 
ift unkluger, als durch unerfüllbare Wünſche 
ein Leben zu erſchweren, und an erſter Stelle 
leiden darunter die Nerven und das Herz, wo⸗ 

t ein Beweis die große Zunahme an Herz- 
i teiten gerade in den letzten Jahrzehnten 
t. Gewiß ſoll man ſtreben, und jeder ſoll be⸗ 


müht ſein, den ihm gebührenden Platz an der 


onne auch zu erringen und zu behaupten; 
r jeder ſoll auch die Selbſterkenntnis für 
eine Pflicht halten, er ſoll wiſſen, wie weit 
ein Können reicht, und nicht über dasſelbe hin⸗ 
aus durch unmögliches Verlangen ſich ſelbſt des 
e 


Uunſtmaler Kiritihento und die 
Seinen. 
Novelle Bon El. Nef ten 


Machdruck verboten.) 
. (9. Fortſetzung.) 
i „Beruhigt Euch, Agafia Prokofjewna! Es 
tegt mir durchaus fern etwas tun zu wollen, 
was Euer Mißfallen erregen könnte,“ gab Ki⸗ 
titſchenko mit einem beſchwichtigenden Lächeln 
nach. „Ich werde, wenn es Euch recht iſt, aus 
meiner Venus eine Göttin des Frühlings, eine 
1 ra machen. In Tüll und Gaze gehüllt im 
inken Arm ein reich mit Blumen verſehenes 
üllhorn, mit der Rechten über die Erde Blii- 
en ausſtreuend, ſoll die Liebliche auf blauen, 
weißen und roja Wölkchen dahinſchweben.“ 

Agafia Prokofjewna, die von dem ganzen 
Wortſchall nur ſo viel verſtanden hatte, daß Ki⸗ 
zütſchenko geneigt ſei, ſich ihrem Wunſche zu 
ugen, nickte zufrieden mit dem Kopfe. 

„Es iſt gut, Platon Pawlowitſch. Doch nun 
leſt mir bitte vor, was da geſchrieben ſteht,“ 
lagte fie auf das umfangreiche Schild deutend, 

iß von Kiritſchenko mit Tante Eupraxias 
Hilfe, am Haufe befeſtigt worden war. „Ich habe 
meine Brille nicht zur Hand, ſonſt möchte ich es 
Tettje tun,“ log fie wacker. 

Kiritſchenko folgte dem Geheiß. 

i „Alſo Ihr beabſichtigt Malſtunden zu geben,“ 
agte die Witwe, als er ſchwieg. 

fi „So ijt es, Agafia Protofjewna,“ erwiderte 
initſchenko. „And ich hoffe, Ihr werdet mich 
Ya Kreiſe Eurer Bekannten als Lehrer der ed⸗ 
U. Malkunſt beſtens empfehlen. Honorar nach 
ibereinkunft, doch möchte ich ungern weniger als 
ünfundzwanzig Kopeken für die Stunde neh- 
fe t, es ſei denn, daß zwei, drei Mitglieder der- 
ben Familie Unterricht bei mir nehmen. — 


ſo notwendigen inneren Friedens berauben. 
Neid hat noch niemandem Gewinn gebracht, 
und ſeine einzige Folge iſt, daß die Freude an 
dem, was man hat, flieht und ohne Grund das 
Erreichte gering geſchätzt und entwertet wird. 
Viele Nervoſität würde ſchwinden, und jener 
„pſychologiſche Praktiker“ würde viel weniger 
die Notwendigkeit ſeiner Hilfe hervorheben 
können, wenn mehr Zufriedenheit und rechte 
Beſcheidenheit Platz fänden in der Menſchen 
Herzen und ſich der einzelne mit dem abfinden 
und begnügen lernte, was ihm erreichbar iſt, 
wenn er wieder ſelbſtloſe Freude an den Erfol⸗ 
gen und Werken anderer haben würde. Aber 
auch jene ſollten ſich mit den gegebenen Tat⸗ 
ſachen abzufinden verſuchen, die nicht nach 
äußeren Erfolgen geizen, ſondern deren Leben 
langdauerndes körperliches Leiden erſchwert. 
Hier ſind es vor allem die Sorge und die Angſt, 
die doch nur unheilvoll und zerſtörend wirken, 
während Hoffnung und Zuverſicht beleben und 
durch Schonung der vorhandenen Kräfte ſogar 
die Beſſerung befördern können. Wer von 
ſchwer heilbarer, chroniſcher Krankheit befallen 
iſt, ſchadet ſich nur und beſchleunigt ganz zwei⸗ 
fellos den Krankheitsprozeß, wenn er in über⸗ 
triebener Angſtlichkeit ſich zu beobachten be⸗ 
ginnt und nichts kennt, als die täglichen Sor⸗ 
gen über den Ausgang des Leidens und die 
Furcht vor dem möglichen Tode. Vor allem 
find es die Herzkranken, die durch forh piyi- 
ſches Verhalten ihr Leiden mehr und mehr ver⸗ 
ſchlechtern, weil ſie ja immer an dem kranken 
Herzen zerren und ihm keine Ruhe gönnen, 
ſeine Reſervekräfte in Anſpruch zu nehmen und 
vielleicht doch noch bis zu einem gewiſſen Grade 
ſich zu erholen. Dieſe Kranken werden dadurch 
ſelbſt ihre größten Feinde und beſchleunigen 
das Ende, das ſie fürchten. Schon der Geſunde 
ſollte in ſeinen beſten Tagen ſich durch ruhige 
Überlegung zu jener ſeeliſchen Höhe durchrin⸗ 
gen, die die Todesfurcht nicht mehr kennt, ſollte 


zu ſich und der Gottheit jenes gläubige Ver⸗ 


trauen gewinnen, das den Tod ſeiner Schrecken 
entkleidet und in ſo glücklicher Weiſe die Freu⸗ 
digkeit in dieſem Leben und die Hoffnung auf 
das ſpätere erhöht. Noch mehr aber ſollte der 
Kranke dieſe zu gewinnen trachten und nicht 
in einſamen Stunden ſich zwecklos zermartern 
und zergrübeln. Die Zufriedenheit iſt es, die 
uns fehlt, ſie ſollte mehr, als es der Fall iſt, 
wieder die Freundin Geſunder und Kranker 
werden, und beide werden dann 
leben und werden ſelbſt Verhältniſſen Freuden 
abgewinnen können, die ſonſt arm an dieſen 
ſind. f D. 
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60. deutſcher Katholikentag. 


Metz, 15. Auguſt. 

Die gewaltigſte Feſtung des deutſchen Reiches, 
das alt⸗ehrwürdige Metz, hat ſich aus Anlaß der 
hier ſtattfindenden 60. Generalverſammlung der 


Ihr ſelbſt verſpürt wohl keine Luft, den Pinſel 
zu führen,“ fügte er fragend hinzu. 

„Wo denkt Ihr hin, Platon Pawlowitſch!“ 
rief Agafia Prokoffewna halb entrüſtet, halb ge⸗ 
ſchmeichelt. „Ich wüßte ja wahrhaftig nicht, 
was ih mit dem Ding anfangen ſollte und ſteckte 
es wohl gar noch in die Suppenſchüſſel anſtatt 
in den Farbentopf.“ 3 

„Nun, nun, ganz jo ſchlimm würde es ja 
wohl nicht werden, Agafia Prokofjewna,“ meinte 
Kiritſchenko. „Indeſſen ich wäre der letzte, der 
verſuchen würde, Euch zu überreden, etwas zu 
tun, wozu Ihr keine Luſt verſpürt. Es mider- 
ſtrebt Euch, Malſtunden zu nehmen, alſo gut, 
ſprechen wir nicht weiter davon. Doch wie ſteht 
es mit einem Porträt?“ fuhr er fort. „Habt Ihr 
nicht Luſt, ein Bild von Euch malen zu alſſen? 
Ihr würdet mir eine große Freude bereiten.“ 

Agafia Prokofjewna zupfte unſchlüſſig an 
ihrer Schürze, ſchließlich drehte ſie in Gedanken 
den Schlüſſel an ihrem Geldkaſten zweimal her⸗ 
um und ſagte: 

„Dergleichen iſt nur für reiche Leute, Pla⸗ 
ton Pawlowitſch.“ j 

„Aber Agafia Prokofjewna!“ rief Kirit⸗ 
ſchenko vorwurfsvoll. „Ihr glaubt doch nicht 
etwa, daß ich auch nur eine Kopeke von Euch 
nehmen würde für das Bild.“ 

Agafia Prokoffewnas feiſtes Geſicht ſtrahlte. 

„Wenn es ſich ſo verhält, wäre es wahrhaftig 
geradezu töricht von mir, Euer Anerbieten ab⸗ 
zulehnen,“ erklärte ſie. „Wann kann ich das 
Bild bekommen, Platon Pawlowitſch,“ 

Wenn ich mich tüchtig dranhalte, könnt Ihr 
es bereits am nächſten Sonntag über Eurem 
Sofa aufhängen,“ verſprach Kiritſchenko. „Aller⸗ 
dings müßtet Ihr mir dann gleich heute zum 
erſten mal ſitzen. Darf ich Euch Nachmittag um 
drei Uhr erwarten?“ 


(Drittes Blatt) 


glücklicher 


Katholiken Deutſchlands auf das feſtlichſte geſchmückt. 
Vom neuerbauten Hauptbahnhoſe der Stadt aus, 
dem ſchönſten des ganzen Reiches, zieht ſich eine aus 
hohen Fahnenmaſten errichtete, mit Flaggen und 
grünen Tannengirlanden geſchmückte via trium- 
phalis faſt durch die ganze Stadt. An der Espla⸗ 
nade, von der man einen wundervollen Ausblick 
auf das Moſelthal und das im Kriege 1870-71 jo 
heftig umſtrittene Fort St. Quentin mit ſeinen 
vielen, vielen Soldatengräbern hat, verbreitert ſich 
die Feſtſtraße, um ſeiner Tribüne Platz zu ſchaffen, 
von der aus Biſchof Willibrord Benzler von Metz, 
umgeben von den höchſten kirchlichen Würdenträgern 
und Ordensgeiſtlichen die Huldigung der katholiſchen 
Geſellen⸗ und Arbeiter⸗Vereine entgegennehmen 
wird, die in Stärke von ca. 30 000 Mann am Sonn⸗ 
tag in einem großen Feſtzuge vor der Tribüne vor⸗ 
beidefilieren werden. Die ganze Esplanade iſt mit 
einer rieſigen elektriſchen Lichtanlage verſehen 
worden, die in ein gewaltiges Doppelkreuz, das 
Wappen der Diözeſe und in eine große „60“ zu 
Häupten des Denkmals des Marſchalls Ney mündet. 
Daneben ſieht man überall hohe Obelisken, die den 
Straßenzug einſäumen, und in der alten Stadt ſelbſt 
vielen ſchönen Blumen⸗ und Fahnenſchmuck. Präch⸗ 
tig iſt auch die weltberühmte Kathedrale her⸗ 
gerichtet worden, an deren Faſſade bekanntlich eine 
Figur des Propheten Daniel die Züge Wilhelms II. 
aufweiſt. 1 : 

Ein Zufall will es, daß gleichzeitig mit der Ge- 
neralverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
auch die alljährliche Schmückung der Krieger: 
gräber in der Umgebung von Metz durch die 
Veteranen aus dem Kriege 1870-71 ſtattfindet. Und 
jo ſieht man heute auf den Straßen und Plätzen der 
ſchönen Stadt neben den vielfarbigen Soutanen 
der Prieſter und Geiſtlichen auch den ſchlichten 
ſchwarzen Rock der ehemaligen Feldzugsteilnehmer 
mit dem Eiſernen Kreuz und den Kriegsdenk⸗ 
münzen auf der Bruſt, die aus Nord und Süd, aus 
Oſt und Weſt gekommen ſind, um an den Gräbern 
der gefallenen Kameraden Kränze niederzulegen und 
dann nach Gravelotte hinauszuziehen, in deſſen Ge⸗ 
dächtnishalle heute Nachmittag unter Beteiligung 
von Tauſenden die allgemeine Gedenkfeier an die 
große Zeit vor vier Jahrzehnten ſtattfand. Das 
Feſt Mariä Himmelfahrt und ein ſchöner Sommer⸗ 
himmel begünſtigten die Teilnahme an der Feier, 
denn da es ſich um einen geſetzlichen Feiertag 
handelte, war faſt die ganze Bevölkerung, Ange⸗ 
hörige aller Konfeſſionen, Militär⸗ und Zivilper⸗ 
ſonen, auf den Beinen. 

In allernächſter Nähe des Hauptbahnhofes er⸗ 
ebt ſich die Feſthalle für den diesjährigen 
Katholikentag, die ungefähr 6000 Perſonen Raum 
bietet. Sie befindet ſich unmittelbar neben dem 
. Prinz Friedrich Karl⸗Thor der Feſte 

etz, 


durch das am 31. Oktober 1870 Feldmarſchall 


Prinz Friedrich Karl von Preußen mit ſeinen 
Truppen den Einzug in die eroberte Stadt hielt, 
und das im Jahre 1901 bei Niederlegung der Wälle 
auf Befehl des Kaiſers in ſeinem alten Zuſtand 
erhalten blieb. Die weite und leichte Halle iſt mit 
ſchönen Glasmalereien und den Wappenſchildern 
ſämtlicher eden und Biſchöfe Deutſchlands ſo⸗ 
wie mit buntem Flaggenſchmuck verſehen. Vor der 
Rednertribüne jicht man die Bilder des Papſtes 
und des Kaiſers. Einen größeren Raum der Halle 
nehmen die Plätze für die 200 Preſſevertreter ein, 


die aus allen Teilen des Reiches, aber auch aus 


dem benachbarten Frankreich und Luxemburg, aus 
Sſterreich⸗Ungarn, Igien, der Schweiz, Holland 
und Italien angemeldet ſind. Neben dem Ehren⸗ 


‘| präfiventen der Generalverſammlung Biſchof Benz- 


ler von Metz werden auf dem e von 
hohen Kirchenfürſten noch erſcheinen: die Biſchöfe 
von Straßburg, Speyer, Trier und Luxemburg, der 


„Ich werde meinen Nachmittagsſchlaf abkür⸗ 
zen und kommen,“ willigte die Witwe ein. „Doch 
noch eins, Platon Pawlowitſch“ — fie warf einen 
raſchen Blick auf die Venus und ihr rotes Ge⸗ 
ſicht erglühte vor Verlegenheit —, „malt mich ſo, 
wie es ſich für eine Dame ſchickt.“ 

Kiritſchenko verbeugte ſich zuſtimmend. 

„Ich glaube, Ihr würdet Euch in einem 
griechiſchen Gewande, das man auf ſehr einfache 
Weiſe aus einigen Bettlaken herſtellen könnte, 
überaus vorteilhaft ausnehmen,“ ſagte er. 

Doch dieſer Vorſchlag wurde von der Witwe 
mit einem heftigen Kopfſchütteln abgelehnt. 

„Ich bin nicht reich, Platon Pawlowitſch, 
allein ſo kläglich iſt es denn doch nicht um mei⸗ 
nen Geldbeutel beſtellt, daß ich es nötig hätte, 
mich in Bettlaken gewickelt malen zu laſſen,“ 
ſagte ſie aufgebracht. „Daß Ihr's nur gleich 
wißt, ich werde in lila Seide bei Euch erſcheinen. 


5. ; 

Kiritſchenko malte ohne Unterbrechung, bis 
Eupraxia Jakowlewna ihn zum Mittageſſen ins 
Haus rief. ; 

„Nun, haſt du Dmitri die Taſche leer ge- 
macht,“ wandte ſich Froſinka an Jaſch, als alle 
in der kleineren Stubbe um den kurzen, ſchma⸗ 
len, niedrigen Tiſch herumſaßen, an dem ſie 
ſonſt, wenn kein Gaſt zugegen war, der größeren 
Bequemlichkeit wegen, gleich in der Küche zu 
ſpeiſen pflegten. EN 

„Ich habe zehn Rubel verloren,“ warf Jaſch 
leicht hin und ohne darauf zu achten, daß die 
über dieſen Mißerfolg arg verſtimmte Froſinka 
große Luſt bezeigte, näheres darüber zu erfahren, 
begann er von ſeinen Engagementsausſichten für 
den Winter zu ſprechen.— — — 

Nach Tiſch zog Dmitri ſich ſogleich wieder in 
ſeine Ecke hinter den Ofen in der großen Stube 
zurück. ; 


Weihbiſchof von Paderborn, der Biſchof von San⸗ 
ſibar, der Erzbiſchof von Mecheln, eine große Reihe 
von hohen 5 aus Deutſchland und 
Oſterreich und in zahlreichen Vertretern der katho⸗ 
liſche Adel. Ferner wird faſt die geſamte Reihs: 
tagsfraktion des Zentrums ſowie die des wee 
Landtages und ſelbſtverſtändlich auch des elſaß⸗loth⸗ 
Führer d Elements zur Stelle ſein, ebenſo die 
Führer der ſog. Berliner und Kölner Richtung, 
deren Streitigkeiten nunmehr ſoweit gediehen jind, 
daß der Katholikentag vorausſichtlich den Hauptteil 
ſeiner Arbeiten auf deren Beilegung zu verwenden 
haben dürfte. In letzter Stunde hat das Zentral⸗ 
komitee für die Vorbereitung der Generalverſamm⸗ 
lungen der Katholiken Deutſchlands nochmals einen 
Aufruf zur Einigung ergehen laſſen, der von dem 
Ehrenpräſidenten der Tagung Biſchof Benzler 
und dem geſamten Lokalkomitee unterzeichnet ilt, 
und in dem es u. a. heißt: „Im Kampfe des 
Lebens, in den Sorgen ums tägliche Brot, ums ir⸗ 
diſche Fortkommen, da verblaſſen oft die Ideale. 
Die materialiſtiſche Aten ffaifang und die Ver⸗ 
gnügungsſucht der heutigen Welt laſſen die Liebe 
zur Religion, die Begeiſterung für unſere heilige 
Kirche oft erkalten. Angeſichts der großen, ſtets 
wachſenden Aufgaben, die die Gegenwart an uns 
ſtellt, verliert der Einzelne oft die richtige Einſicht, 
überſieht er ſchlimme Gegner und Gefahren, irrt er 
ſich in der Wahl der Verteidigungsmittel. Die 
Menge der Gegner, die Vielſeitigkeit ihrer Angriffe 
raubt ihm oft den Mut. Wo aber die Glaubens, 
genoſſen zu tauſenden zuſammenſtrömen, um die 
großen religiöbſen und ſozialen Fragen der Zeit zu 
ſtudieren und zu beſprechen, da ſchöpfen wir Mut 
und Kraft, da entbrennt in uns die Begeiſterung 
für unſere Religion und unſere Kirche. Das Jahr 
1913, das Jahr der konſtantiniſchen Erinnerungs⸗ 
feier, iſt beſonders dazu angetan, die Liebe zu unſe⸗ 
rer Kirche und ihrer Freiheit neu zu beleben und 
zu kräftigen. Dieſer großen Zeit, dieſer Kämpfe, 
dieſes Sieges, dieſer mühſam errungenen Freiheit 
wollen wir auf der diesjährigen 1 uttn der 
Katholiken Deutſchlands gedenken. An den Ide⸗ 
alen der damaligen Chriſtenheit wollen wir uns 
ſtärken und begeiſtern und dieſe Begeiſterung mir⸗ 
nehmen in unſer trautes Heim ſowohl wie in das 
öffentliche Leben.“ — Neben dieſem Aufruf har 
Biſchof Benzler ſich ausdrücklich verſichern laſſen, 
daß auf dem Katholikentag keine politiſchen Fragen 
berührt werden ſollen. Da nun diesmal für die fran⸗ 
zöſiſch ſprechenden Katholiken ein vollſtändig gleich⸗ 
wertiges Seitenſtück zur Generalverſammlung der 
Katholiken Deutſchlands in Form einer parallel 
verlaufenden franzöſiſchen Tagung geſchaffen worden 
iſt, dürften die politiſchen Gegenſätze zwiſchen der 
klerikal⸗nationaliſtiſchen Richtung im elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Parlament und dem e Reichstags⸗ 
zentrum kaum zur Erörterung gelangen, Gegen⸗ 
e, die bei der Wei der elſaß⸗lothringiſchen 

erfaſſung entſtanden ſind und damals die guten 
bien faſt vernichteten, die Rd zwiſchen den 
beiden Faktoren auf dem 1905 in Straßburg ab⸗ 
gehaltenen Katholikentage verheißungsvoll ent⸗ 
ſponnen hatten. Ebenſo wird man vermutlich die 
Streitigkeiten zwiſchen Köln und Berlin hinter den 
geſchloſſenen Türen der verſchiedenen Ausſchuß⸗ 
ſitzungen behandeln, die ſich an jedem Sitzungstage 


zuſammenfinden, um die Reſolutionen vorzubereiten, 


die dann der öffentlichen Verſammkung vorgelegt 
werden. Die geſchloſſenen Sitzungen tagen im 
Hotel Terminus, einer klerikalen Gründung, die 
vor einigen Jahren mit einem Kapital von 1% 
Millionen Mark ins Leben gerufen wurde, dann 
aber mehrfach verkrachte, wobei über eine Million 
des Gründungskapitals verloren ging. Bekannt iſt 
das Hotel Terminus in der letzten Zeit geworden 
durch die Vorgänge anläßlich einer Feier der fran⸗ 


„Wie, du willſt mich auch jetzt wieder allein 
laſſen,“ zürnte Froſinka, als Jaſch ſich anſchigkte, 
dem Freunde dorthin zu folgen. 

„Nur für ganz kurze Zeit.“ 

Froſinka kehrte ſich unmutig fort. 

„Ich verſpreche dir, in längſtens zehn Mi⸗ 
nuten wieder hier zu ſein, verſprach Jaſch und 
ging. S 

Gleich darauf ſtand er vor Dmitri. ; 

„Höre, Dmitri!“ Be 

Der Dramendichter, der, den Kopf an die 
Wand gelehnt, mit geſchloſſenen Augen auf 
ſeinem Stuhl ſaß, hob ſchläfrig die Lider. 

„Was denn? Willſt du das Spiel gleich 
fortſetzen?“ fragte er mit leiſem Gähnen. „Ich 
hänge nach Tiſch gern ein Weilchen ſtill mei⸗ 
nen Gedanken nach, doch wie du willſt — —“ 

Seine Hand fuhr nach der Taſche. ; 

„Laß die Karten ſtecken!“ wehrte ihm Jaſch. 
„Es ſe denn, daß du ein anderes Spiel vor⸗ 
holen willſt, als das, mit dem wir vorhin g 
ſpielt haben.“ a 

Dmitri bekam einen roten Kopf. 5 

„Was willſt du damit jagen, du?“ fuhr er 


y 


auf. 
P ini weiter, als daß du gut täteſt, mir 
ohne dich lange zu ſperren, meine zehn Rubel 
zurückzugeben, Bruderherz,“ 
freundlich, aber beſtimmt, ſeime 
Geſtalt in den Hüften wiegend. 

Dmitris Stirn bedeckte ſich mit Schweiß⸗ 
perlen. ; 

„Ich — ich weiß nicht, was du denkſt — wie 
du dazu kommſt, mich zu verdächtigen,“ ſtam⸗ 
melte er. 

„Aber mein Lieber, ich bitte dich, weshalb 
willſt du mich zwingen, deutlicher zu werden,“ 
ſagte Jaſch. „Gib die zehn Rubel heraus und 
damit abgemacht,“ AZ be 


erwiderte Jaſch 
geſchmeidige 
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zöſiſchen Tendenzen huldigenden „Lorraine 
ſportive“. Das ejt war von dem überwachenden 
Polizeibeamten wegen des Singens franzöſiſcher 
Lieder aufgelöſt worden, die Menge hatte ſich aber 
mit Gewalt im Saale behauptet und konnte erſt 
ſpäter aus ihm entfernt werden. Verſchiedene Teil⸗ 
nehmer an der Verſammlung wurden dann ſpäter 
wegen ihres Verhaltens der Polizei gegenüber ge⸗ 
richtlich beſtraft. 
8 
12. Verbandstag der Bürſten⸗ und 
Pinſelmacher⸗Innungen. 
Nürnberg, 15. Auguſt 
Der 12. Verbandstag des Verbandes deutſcher 
Bürſten⸗ und Pinſelmacher⸗Innungen fand hier 
unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten der 
angeſchloſſenen Innungen aus dem ganzen Reiche 
ſtatt. Die Beratungen ſtanden unter dem Vorſitz 
von Löffler⸗Berlin. Nach Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung begründete Seiffert⸗Halle einen Antrag, 
wonach der Verband die Mitglieder bei Sub⸗ 
millionen empfehlen jolle, dadurch, daß der Der 
band an die Behörde herantrete, damit auch die 
kleinen Meiſter bei den Ausſchreibungen berück⸗ 
ſichtigt würden. Der Antrag wurde angenommen. 
Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die Zus 
laſſung von Blinden zur F Aus der 
Mitte der Verſammlung heraus wurde betont, daß 
ein Blinder niemals in vollem Umfange das Hand⸗ 
werk erlernen könne. Wenn man einem Blinden 


aus Mitleid das Geſellenzeugnis gebe, jo fei die na⸗ 


türli olge, daß er fi zur Meiſterprüfung melde 
und 1 ae dem men die Erlaubnis er⸗ 
halte, Lehrlinge auszubilden. Das ſei aber im In⸗ 
tereſſe des . zu vermeiden, da nur die 
tüchtigſten Meiſter zur Selllſtändigkeit gelangen 
dürften. — Nachdem der alte Vorſtand dur Mitla- 
mation wiedergewählt war, wurde als Ort der 
nächſten Tagung Görlitz beſtimmt. Für das Jahr 
1915 wurde Dresden in Ausſicht genommen. — 
Nach Erledigung einiger weiterer Fragen, die nur 
fachliches Intereſſe boten, wurde der Verbandstag 
für geſchloſſen erklärt. 


Gaus- und Land wirtſchaftliches. 


Riechendes Fleiſch genußfähig zu machen. Durch 
kurzes Einlegen in eine zweiprozentige Löſung von 
übermanganſaurem Kali wird der Geruch genommen, 
aber Fleiſch und vis nehmen dadurch eine fremde 
Färbung an. Beſſer iſt eine gründliche Abwaſchung 
des 11 und darauf folgendes Brühen mit 
ſtarkem Kamillentee und zuletzt eine flüchtige kalte 
Waſſernachſpülung. Hierdurch findet eine kaum merk⸗ 
liche Farben⸗ und Geſchmacksveränderung ſtatt. 

Bereitung von Brombeerwein. Aus Brombeeren 
läßt ſich ein feiner Deſſertwein herſtellen. Die Brom⸗ 
beeren werden zerquetſcht und bleiben, damit ſich der 
Farbſtoff genügend löſen kann, zwei Tage lang als 
Brei ſtehen. Nach dieſer Zeit wird der Brei aus⸗ 
gepreßt. Der jetzt gewonnene Saft kommt ohne jeden 
Waſſerzuſatz in ein Faß und werden auf je 10 Liter 
Moſt 5 Kilo Zucker zugeſetzt. Damit letzterer ſich 
bald löſt, wird er in kleine Stücke zerſchlagen und mit 
der Flüſſigkeit gut durchgerührt. 

Herſtellung der Salzgurken. Halb ae dd e 
Gurken werden rein gen ade getrocknet und mit 
etwas Dill, en einblättern und Lorbeer: 

aß g 


blättern in ein epadt. Dann koche man ſoviel 
Waſſer, als nötig ſcheint, die Gurken zu bedecken, mit 
reichlichem Salz und etwas Salpeter auf, ſchäume es 
ut und gieße es heiß über die Gurken. So läßt man 
fe einige Tage an einem Orte mit einem Tuche bedeckt 
ſtehen damit ſie gähren, nimmt den Schaum ab, läßt 
das Faß feſt zumachen, ſtellt es in den Keller und 
kehrt es öfters um und um. 

Quittenmarmelade. Große, reife Quitten werden 
n in vier Teile zerſchnitten, in Waſſer weich⸗ 
Ben cht, zum Abtropfen auf einen Durchſchlag ge- 
chüttet und durch ein Haarſieb geſtrichen. Hierauf 


nimmt man zu jedem Kilo Quittenmark 750 Gramm 


Zucker und den Saft von zwei Zitronen und läßt 
alles unter beſtändigem Umrühren über langſamem 
Feuer dick einkochen, worauf man die Marmelade ſo⸗ 
gleich in Steinbüchſen füllt, nach dem Auskühlen mit 
einem in Rum getränkten Papier bedeckt und mit 
. ns piii 

lufbewahrung von rſichen. Man muß die 
Pfirſiche prr vorſichtig, nicht zu überreif und ohne 
die Frucht ſelbſt mit den Sünden zu berühren, vom 
Baume pflücken, dann nur am Stiele feſtfaſſen, einzeln 
in Seidenpapier hüllen oder ſie auch uneingehüllt in 


Dmitri reichte ihm das Verlangte. 

„Du biſt mir böſe, Jaſch,“ murmelte er, den 
Blick unſicher auf Koſyrew richtend. 

„Böſe? — Wegen der Lappalie. Gewiß 
nicht. Aber ich bin verſtimmt, weil du mich 


für einen Dummkopf gehalten haſt, Bruder.“ 


Er ſuchte Froſinka auf, die draußen vor der 
Tür ſtand und mit Sſafonow plauderte, der ihr 
ſoeben von ihrem Vater vorgeſtellt worden 
war. 

Froſinka machte die jungen Männer mit⸗ 
einander bekannt. 

Sſafonow und Koſyrew wechſelten ein paar 
höfliche Worte miteinander, dann lüftete der 
erjtere abſchiednehmend ſeine Mütze. 

„Ich darf Tante Agafia nicht zu lange mit 
dem Mittageſſen auf mich warten laſſen,“ ent- 
ſchuldigte er ſich lächelnd und ging ins Haus. 

„Weßt du auch, Jaſch, daß Papaſcha meinte, 
dieſer Rodiwon Nikolajewitſch wäre ein paj- 
fender. Gatte für mich,“ wandte ſich Froſinka 
an Koſyrew, als Sſafonow verſchwunden war. 
„Er iſt der einzige Erbe ſeiner Tante,“ fügte 
ſie erläuternd hinzu. 

„Dann ſollteſt du zugreifen, „Froß“, ent⸗ 
ſchied Jaſch, und zündete ſich eine Zigarette an. 

Froſinka zuckte wegwerfend die feingezeich⸗ 
neten vollen Schultern. 

„Ich will mein Leben genießen, ſolange ich 
noch jung bin,“ erklärte fie. Rodiwon Nifo- 
lajewitſch aber erhält, ſolange ſeine Tante 
lebt, nicht eine Kopeke von ihr. 

„Alſo wirit du dich ſchon nach einem ande- 
ren Freier umſehen müſſen, Froſſi,“ ſagte Jaſch 
lachend. 

Inzwiſchen hatten Sſafonow und Agafia Pro- 
koffewna ihr Mittageſſen verzehrt. Rodiwon 
Nikolajewitſch wie immer unter heiterem Ge⸗ 
plauder, die Witwe nahezu wortlos. 


gleichmäßigen Entfernungen voneinander in eine Kiſte 
ü acken und die 
rt ſtellen. 


zwiſchen Sägeſpänen von Birkenhalz 
Kifte feſt zugenagelt an einen kühlen 


Zum 70. Geburtstag des Kardinals Rampolla, 


Kardimal Mariano Rampolla aus dem 
Hauſe der Grafen von Tindaro iſt wohl eine 
der intereſſanteſten Perſönlichkeiten des Vati⸗ 
kans. Er hat eine ganz außerordentlich 
ſchnelle Karriere hinter ſich, wurde bereits im 
Jahre 1887 Kardinal und kurz darauf Staats⸗ 
ſekretär Leos XIII. Sechzehn Jahre lang be- 
kleidete er dieſen Poſten, und in dieſer Zeit 
hatte er ſich durch ſein ehrgeiziges Ktreben 
und die Energie, mit der er ſeine Pläne durch⸗ 
zuſetzen verſtand, viele Feinde gemacht. In⸗ 
folge ſeines hervorragenden diplomatiſchen Ge⸗ 
ſchicks hat er mehrmals eine bedeutende Rolle 
in der Politik geſpielt, ſo 1885 in dem Streit 
zwiſchen Spanien und Deutſchland um die Ka⸗ 
rolinen⸗Inſeln, als er den Papſt zum Schieds⸗ 
richter vorſchlug. Er wurde beim letzten Kon⸗ 
klave, in dem Pius X. gewählt wurde, ſtark von 
den franzöſiſchen Kardinälen unterſtützt, hätte 
auch ſicherlich die nötige Stimmenanzahl zur 
Papftwahl erhalten, wenn nicht im letzten 
Augenblick ein Veto Oſterreichs, vom Kardinal- 
Erzbiſchof von Krakau eingebracht, ſeine Wahl 
zum Papſt verhindert hätte. Trotzdem ift es 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß er doch noch die 
rote Sutane mit der weißen vertauſcht. Ram⸗ 
polla ift am 17. Auguſt 1843 zu Polizzi bei Ce- 
falu im Sizilien geboren. 


Die Geheimnisvollen von Eishauſen. 
Skizze von Herbert Stegemann Berlin. 


— Machdruck verboten.) 

Blaß wie der Tod, mit zitternden. Händen 
legte Graf Ludwig de Verſay den Brief, den 
ihm ſoeben ſein Diener Philipp Scharre ge⸗ 
bracht hatte, auf den Tiſch und trat ans Fenſter, 
um ſich zu ſammeln. Der Hof des Schloſſes, 
das Herzog Friedrich von Hildburghauſen be⸗ 
reits ſeit einigen Jahren den beiden geheim⸗ 
nisvollen Flüchtlingen, dem Grafen und einer 
unbekannten Dame, eingeräumt hatte, lag in 
tiefem Schweigen da, und ein goldener Som⸗ 
merabend leuchtete über den Flächen und 
Schluchten des waldigen Werra⸗ und Rodach⸗ 
tales. 
der erregten Seele des Mannes keine Ruhe zu 
bringen: ſeine Augen blickten ſtarr, ſeine Bruſt 
hob ſich, und kaum gelang es ihm, ſich zur 
Faſſung zu zwingen, als die Türe des Gemaches 
ſich leiſe öffnete und eine hohe ſchlanke Frauen⸗ 
u —  — _  _  — nn 

„Was fehlt där, Tantchen?“ Fühlſt du dich 
nicht wohl?“ forſchte Sſafonow, als Baſcha den 
Tiſch abgeräumt hatte. 

„Es liegt kein Grund für dich vor, auf 
meinen baldigen Tod zu hoffen. Ich befinde 
mich vollkommen geſund,“ fuhr das Tantchen 
auf 


„Aber du biſt viel ſchweigſamer als ſonſt.“ 
„Das ſcheint dir nur ſo,“ entgegnete Aga⸗ 
fia Prokofjewna und beſchäftigte ſich ſogleich 
wieder — wie ſie es ſchon die ganze Zeit über 
getan hatte — in Gedanken mit der Frage, ob 
fie ihrem Neffen erzählen ſollte, daß Ririt- 
ſchenko ſie zu malen beabſichtige, oder ob ſie ihn 
mit dem fertigen Porträt überraſchen ſolle. 

Bevor fie noch zu einem Entſchluß gekom⸗ 
men war, hatte Sſafonow fih bereits verab⸗ 
ſchiedet und war hinter den Ladentiſch zurück⸗ 
gekehrt. 

„Hole das ſeidene Kleid aus der Kammer,“ 
gebot fie nun dem Mädchen. 

Baſcha brachte das Verlangte. 

Agafia Prokofjewna bemühte ſich vergeblich, 
die Haken an der Taille ihres lilaſeidenen 
Kleides zu ſchließen. „Komm her und drücke 
mir den Leib zuſammen,“ befahl ſie dem Mäd⸗ 
chen. „Ich habe das Kleid zuletzt vor fünf 
ſechs Jahren angehabt und bin, wie es ſcheint, 
inzwiſchen etwas ſtärker geworden.“ 

Baſcha tat wie ihr geheißen; allein ver⸗ 
geblich, Agafia Prokofjewna konnte auch jetzt 
die Taille nicht zuhaken. 

„Stärker! Drücke ſtärker!“ keuchte die 
Witwe, das Geſicht hochrot und mit Schweiß⸗ 
perlen bedeckt. 


Baſcha ſetzte ihre Kraft ein, doch wiederum 


ohne Erfolg. 
„Gott!“ ſtöhnte Agafia Prokofjewna er⸗ 
ſchöpft und verzweifelt und ſank in ihren Lehn⸗ 


und hob den Blick empor. 


Aber der Friede des Abends vermochte 


geſtalt mit den unverkennbaren bourboniſchen 
Zügen vor ihm ſtand. 

„Der Graf trat ihr haſtig entgegen und ver⸗ 
neigte ſich. Er ergriff ihre Hand, die er ehr⸗ 


erbietig küßte. 


„Sie ſind da, teuerſte Freundin,“ ſagte er 
„Der Bluthund iſt 
auf unſerer Spur. Es heißt handeln. Schnell, 
heute noch.“ 

„Augereau?“ gab die Dame mit gedämpfter 
Stimme zurück. „Nicht möglich!“ 

„And doch ift es jo,“ erwiderte der Graf. 
„Sein Korps rückt noch heute in Hildburghau⸗ 
ſen ein. And — der Begleiter des Marſchalls 
iſt der General Barthelmy.“ 

Die Dame erblaßte. „Er hat uns richtig 
aufgeſpürt,“ ziſchte der Graf. „Ich ſeh ihn noch 
vor mir, wie er auf dem dunklen Korridor des 
Temple die Piſtole gegen mich erhob. Sein 
Auge blinkte wie ein Dolch, er keuchte vor Wut. 
Und heute kommt er an der Spitze eines Armee⸗ 
korps. Wir müſſen fort, noch in dieſer Stunde.“ 

Die Dame richtete ſich auf. „Ja, mein 
Freund, wir müſſen flüchten. Aber glauben 
Sie mir, es wird das letztemal ſein. Der Stern 
des Eroberers, den die Revolution emporhob, 
iſt im Sinken. In Rußland iſt die Macht des 
Cäſars gebrochen. Die Völker ſtehen auf, und 
ſelbſt in unſer Grab dringt die Kunde davon. 
Ich bin ruhig und getroſt. Die Zeit iſt nahe, 
da wir beide die Heimat wiederſehen werden, 
das Lilienbanner wird zu unſeren Haupten 
ſchweben, und wenn ein Lohn der Welt Ihre 
Treue, Sie Treuſter der Treuen, zu lohnen ver⸗ 
mag, ſo wird er Ihnen nach den qualvollen 
Jahren der Gefahr und der Erwartung doppelt 
ſchön erſcheinen.“ 

Der Graf ſah die Sprecherin mit einem 
langen innigen Blicke an: aber gleich flog ein 
leichter Schatten über ſein Antlitz, und er 
wandte ſich ab, um ſeine innere Bewegung zu 
verbergen. Ein leiſes vorfihtiges Pochen an 
der Türe ließ beide auffahren, Philipp Scharre, 
der langjährige Diener, ſteckte den Kopf durch 
die Spalte. 

„Gnädiger Herr, ein Reitknecht vom Schloſſe 
wünſcht Euer Gnaden zu ſprechen.“ 

Der Graf nickte. Er geleitete die Dame in 
das Nebengemach, deſſen Türe er ſorgfältig ver⸗ 
ſchloß. Dann ließ er den Boten eintreten. Er 
ſah dem ſich höflich verneigenden Manne prü⸗ 
fend ins Geſicht. 

„Verzeihen Sie die Maskerade, Graf,“ be⸗ 
gann der Reitknecht. „Ich werde Ihnen be⸗ 
kannt ſein. Mein Name iſt von Paſcenzsky, 
Stallmeiſter des Herzogs. Dies Schreiben 
meines gnädigen Herrn beglaubigt mich.“ Er 
reichte dem Grafen einen Brief, den dieſer 
haſtig durchflog. „Die Gefahr iſt nah und ſie 
iſt groß,“ fuhr der Stallmeiſter fort. „Der Her⸗ 
zog wünſcht Sie geborgen zu ſehen. Um Ihret⸗ 
willen: aber auch um ſeiner ſelbſt willen. Ein 
geheimer Schlüſſel, den ich Ihnen hier über⸗ 
reiche, öffnet hinter den Vexier⸗Schränken des 
Arbeitszimmers eine Tür und ein verborgenes 
Kabinett, in dem es eine Perſon, vielleicht auch 
zwei, wohl einige Tage aushalten mag.“ 

„Sie halten eine Flucht aus dem Schloſſe 

nicht mehr für möglich, Herr Oberſtallmeiſter?“ 
gab der Graf mit vollkommener Nuhe zurück. 
„Die Geſundheit der Dame iſt zart: ich würde 
fie nicht gern durch eine derartige Haft infrage 
ſtellen.“ 
AAUnmöglich, Herr Graf! Augereau ift ſchon 
in Hildburghauſen, und ich komme eben vom 
CE, 
ſtuhl. Ich kann mi chdoch nicht ohne Taille ma- 
len laſſen und ebenſowenig kann ich ohne dieſes 
Kleidungsstück morgen den Einzugsſchmaus der 
Kiritſchenkos mitmachen.“ a 

„Man müßte die Nähte an der Taille aus- 
laſſen,“ ſchlug Baſcha vor. 

„Da gibt es nichts mehr auszulaſſen,“ ent⸗ 
gegnete Agafia Prokofjewna mißmutig. „Das 
iſt vor Jahren ſchon geſchehen.“ 

„Vielleicht weiß die Schneiderin Rat,“ mut⸗ 
maßte Baſcha. „Soll ich zu ihr laufen?“ 
$ Agafia Prokofjewna ſchüttelte unwirſch den 

opf. 
„Glaubſt du, die Schneiderin wird alles 
ftehen und liegen laſſen, wenn du fie rufft? 
Sie ſpricht wohl erſt bei mir vor, wenn ſie 
Feierabend gemacht hat.“ ; 

„Und Xenia Waſſiljewna? Soll ich die 
nicht bitten, ſich die Taille anzuſehen?“ rückte 
Baſcha mit einem neuen Vorſchlag heraus. „Sie 
ijt zwar nicht Kchneiderin, ſondern Putzmache⸗ 
rin, fertigt aber dennoch alle ihre Kleider 
ſelbſt an.“ 

Agafia Profofjemna zauderte noch ein 
Weilchen, den Befehl zu erteilen, die verhaßte 
Perſon vor ihren Lehnſtuhl zu führen, ſagte 
dann aber ſchließlich doch, nachdem ſie einen 
prüfenden Blick auf die Uhr geworfen hatte: 

„Nun gut, rufe Xenia Waſſtljewna.“ 

Wenige Minuten ſpäter betrat Xenia grü⸗ 
ßend die Stube. 

„Womit kann ich Euch dienen, Agafia Pro- 
kofjewna?“ erkundigte ſie ſich und ſah ihre 
Wiederſacherin jo freundlich an mit ihren 
großen, hellen Augen, daß die Witwe in einem 
bedeutend milderen Ton als beabſichtigt ihr 
Mißgeſchick klarlegte. 

Xenia hörte aufmerkſam zu, und als Agafia 
Prokoffewna endlich ſchwieg, jagte fer 


Diner, das der Herzog den ungebetenen Gäſten 
geben mußte. Durch irgendeine Ungeſchicllich⸗ 
keit kam die Rede auf das Schloß: Ihr Name 
— man nennt Sie bekanntlich den Dunkel⸗ 
grafen — fiel, und ich kann Sie verſichern, det 
Marſchall wie ſein Begleiter, General Bar⸗ 
thelmy — Sie wiſſen, der frühere Schreckens 
mann — ſpitzten die Ohren, als witterten fie 
Emigranten⸗Wildpret. Wir ſind überrumpelt, 
Graf, handeln Sie ſchnell. Ich muß fort, man 
kennt mich, und fände mich der Marſchall hier, 
ſo wär's klar, daß ich Sie gewarnt hätte. Nun 
Gott befohlen, ſehen Sie zu, wie Sie ſich aus 
der Affäre ziehen!“ Paſzenzsky drückte dem 
Grafen noch einmal eilig die Hand und war im 
Nu verſchwunden. 

„Philipp,“ ſagte Berfay zu dem Diener, der 
wieder eintrat, geräuſchlos und behutſam wie 
immer, „wir können nicht mehr fort. Der 
Marſchall kann in jeder Minute kommen. 
zeige dir ein geheimes Verſteck: vielleicht daß 
es uns dienen kann.“ 3 

Hinter den aufgehäuften Bänden der Bi⸗ 
bliothek, genau auf der Stelle, die Paſcenzsky 
bezeichnet hatte, fand ſich ein kaum ſichtbare⸗ 
Schloß. Verſay öffnete es ohne Mühe mit dem 
ihm übergebenen Schlüſſel. Hinter ihm ſprang 
eine Tapetentür auf, ein dunkler dumpfiger, 
kurzer Gang zeigte ſich und an ſeinem Ende 
eine ſchwere eijerne Türe, zu der der erſte 
Schlüſſel paßte. Der Graf öffnete. Es war ein 
kleines lichtloſes Zimmer, das nur durch einen 
ſchmalen Spalt ein wenig Luft erhielt. 

„Die gnädige Frau kann hier untergebracht 
werden,“ ſagte der Graf. „Ich ſelbſt muß ſtand⸗ 
halten: auf die Gefahr hin, von dem Schurken 
Barthelmy erkannt zu werden. Er weiß, daß 
im Schloſſe ein Graf wohnt. Es iſt niemand 
da, der dieſe Rolle für mich ſpielen könnte. 
Auch glaube ich nicht, daß er mich wieder er? 
kennen wird, denn er hat mich nur ein einziges⸗ 
mal geſehen, und das liegt vierzehn Jahre zu⸗ 
rück. Im übrigen habe ich meinen Paß: ich bin 
Cornelius van der Valk; es dürfte nicht leicht 
ſein, mir das Gegenteil zu beweiſen. Nun aber 
an die Arbeit.“ 

In wenigen Minuten war die Anbekannte 
geborgen. Der Graf händigte Philipp den 
Schlüſſel aus, an dem Tod und Leben hing. 
„Falle ich,“ ſo ſagte er gelaſſen, „ſo weißt du, 
was du zu tun haſt. Ich baue auf deine Treue, 
die ſich mir von jeher bewährt hat.“ Er blieb 
einen Augenblick in Nachdenken verſunken. 
„Deine Frau, Roſine, wird die Gräfin ſpielen, 
Philipp,“ entſchied er ruhig. „Das iſt ein guter 
Gedanke. Es gibt kein ſichereres Mittel, um 
den General irre zu führen. Gerade mir wir 
er es am wenigſten zutrauen, daß mein ganzes 


Geheimnis aus einer Idylle mit einer Mai⸗ 


treſſe beſteht.“ ; i 

Rofine war ſchnell koſtümiert, und die 
hübſche, kluge und lebhafte Frau, die die ganze 
Tragweite der Gefahr nicht klar erkannte, ge⸗ 
fiel ſich in ihrer Rolle. Aber ſchon klangen 
draußen die Hufſchläge der anrückenden Dra⸗ 
goner, und nach ein paar Augenblicken qual⸗ 
vollen Wartens fand ſich der Graf ſeinem Tod⸗ 
feinde gegenüber. 

Das Auge der Liebe ſieht ſcharf, aber das 
des Haſſes noch ſchärfer. Barthelmy heftete 
einen durchbohrenden Blick auf das Antlitz de 
Verſays, und dieſer fühlte mit geheimem Ent⸗ 
ſetzen, daß er erkannt war. Aber er faßte fi 
und begrüßte feinen Gaſt mit ruhiger Würde. 

Barthelmy ging ohne Amſchweife auf ſein 
Ziel los. „Man nennt Sie den Dunkelgrafen? 


„Beunruhigt Euch nicht weiter, ich bitte. 
Der Fehler ſoll bald beſeitigt ſein. Ich hefte 
vorn in die Taille einen Streifen weißen Fut⸗ 
terſtoff ein, garniere ihn mit Spitzen und ſtelle 
ſo ein Jabot her, das alles glücklich verhüllt. 

„Aber das wird ſehr teuer werden,“ wandte 
die Witwe beſorgt ein. } 

„Durchaus nicht,“ verſicherte Xentia freunde 
lich, „denn Ihr werdet nur die Auslagen 
bezahlen haben.“ — 1 

Agafia Prokofjewna warf einen mißtrau⸗ 
iſchen Blick auf das Mädchen. 

„Und die Arbeit — 2“ 

„Nichts davon, ich bitte!“ Zenia machte 
eine abwehrende Bewegung. „Es freut mich 
Euch eine kleine Gefälligkeit erweiſen zu kön 
nen, Agafia Prokowjewna. And nun legt Euch 
ruhig zum Nachmittagſchläſchen nieder u 
laßt es meine Sorge ſein, daß Ihr um drei 
zum Ausgehen fix und fertig daſteht.“ 


Sie grüßte mit der ihr eigenen natũrlichen 


Anmut und entfernte ſich raſch. 
Von dem Gedanken ſchwer beunruhigt, einer 


un verhältnismäßig hohen Geldausgabe 0 
überzuftehen, konnte Agafia Prokofjewna I 
nicht zum Niederlegen entihliehen. Sie HF 
Ignacy aus der Küche herein, nahm mit 115 
Kater auf dem Schoß im Lehnſtuhl Platz iich 
ſaß dort — immerfort erwägend, wie hoch p 
wohl die Rechnung für das Jabot ftellen we 
und feft entſchloſſen, keine Abervorteilung ia 
feiten der Putzmacherin zu dulden — bis Ten 

abermals in die Stube erſchien. A 
tiet 


„Ich bin fertig,“ meldete Lenta. „Geſta 
mir nun noch Euch beim Anlegen des Al 


Gortſehung fett! 


eines 
behilflich zu fein,“ 


ei 
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fragte er nach den einleitenden Redensarten 


mit drohender Stimme. „Sie werden mir 
hegenüber Ihr Dunkel lichten müſſen?“ 
ſch au Vergnügen“, meinte der Graf, ohne 
in us der Faſſung bringen zu laſſen. „Ich 
10 „olländer, mein Name iſt van der Valk, 
nt; a der Herr General an dieſen meinen per⸗ 
e Verhältniſſen ein ſo beſonderes In⸗ 
Paß z au nehmen ‚Heinen, ſteht auch mein 
15 zu Ihrer Verfügung.“ Er händigte ihm 
Wut ner aus, aber die lang zurückgedämmte 
1 re brach auf einmal durch. Er 
„Schurke,“ ziſchte er, „du entgehſt mir nicht 
P te 0 genau, du biſt der Kerl, der 
i rinzeſſin aus dem Temple entführt hat. 
ae mein Weib, elender Verführer? 
elt a ich die Macht, du entgeht mir nicht! 
i sehn Jahren hab ich Euch geſucht, dig), 
gemeint treuloſe Perſon, die damals mit dir 
FR ar Sache machte, heute hab ich Euch 
de hr ſollt mir nicht lebendig davonkom⸗ 


Der Graf hatte ſich erhoben, und die beiden 
5 1 ſich gegenüber. Barthelmy glich 
will y > der ſich auf feine Beute ſtürzen 
Spiel it aO fühlte, daß jetzt alles auf dem 
watt and, daß nur noch ein entſchloſſener Ge⸗ 

reich Rettung bringen konnte. Mit einer 


andtheit, wie ſie nur die Verzweiflung ver⸗ 


“Dt, riß er den ſchmal 
u f en langen Dolch hervor 
115 1 ihn dem General ins Herz. Laut⸗ 
er war er zuſammen, Verſay ſprang auf ihn: 
geführt on verſchieden, der Stich war fo ſicher 
em dick aß nicht einmal eine Blutſpur auf 
Vertie 2 Teppiche zu erblicken war. Der Graf 
inen X e ſchnell die Türe nach vorn. „Nur 
er, und e nur einen Augenblick“, dachte 
Gen Off e feine Pulſe klopften. Die franzöſi⸗ 
geſchoſſe niere machten ſichs derweil im Erd⸗ 
ihres 6 equem: fie reſpektierten den Wunſch 
Wort enerals, mit dem fremden Herrn ein 
unter vier Augen zu reden, ohne zu 
geweſen un wie gründlicher Art dieſes Wort 
der Nah war. Das einzige lebende Weſen in 
däm 1 war Philipp. Er hatte ſich auf dem 
und 5 Gange hinter der Türe gehalten 
„Die gleich zurſtelle, als der Herr ihn rief. 
flüsterte Leiche ins Verſteck, und ich hinterher,“ 
machten Verſar, und mit fieberhafter Eile 
der war ſich beide ans Werk. Der ſtarre Kör⸗ 
türe auf auf dem Gange hinter der Tapeten⸗ 
enge gao telt, und der Graf ſchlüpfte in das 
3 Su zu der zitternden Prinzeſſin. 
Fürſtin Muer des Entſetzens ſchüttelte die 
licher Fr „Was habt Ihr getan, mein unglück⸗ 
Blut 1 rief ſie. „Schon wieder iſt 
eines Ele mich gefloſſen, wenn auch nur das 
Laßt 9 Welch ein Fluch liegt auf mir! 
und laßt allein und einſam zugrunde gehen 
ſich an das furchtbare Geſchick meines Hauſes 
ſind 1 vollenden. Hier, mein Beſchützer, 
w verloren, wir werden verhungern, 
u zugrunde gehen!“ 
er uns helfen!“ verſetzte der Graf 
dieſen derlich. „Er hat durch meinen Arm 
traft, er olf, der auf unſerer Fährte war, be⸗ 
lösen. eh uns auch aus dieſem Kerker er⸗ 
ertettet E den Tiefen des Temple hat er Gie 
guten y euerſte Herrin, fein Schutz wird der 
Lud gerechten Sache niemals fehlen.“ 
war, als ig, flüſterte die Prinzeſſin, und es 
„Ludwi wollte fie vor ihm auf die Knie ſinken, 
de Nat d wie ſoll ich Ihnen danken? Jetzt, in 
Sie mi es Todes, jetzt erft fühl’ ich ganz, was 
in t. waren — mein Netter, mein Bruder, 


in ei fr ~ 
Leben ziger Freund, mein Gatte, mein 


Er umfi 2 
er mit ming fie: „Charlotte, Charlotte,“ ſagte 
Kunde gebümpfter Stimme, „joll uns Gehe 5 
blühen? Lebens noch ein letztes Glück auf- 


die To Heilig biſt du mir ſtets geweſen, du, 
ſten wärt Meiner Könige — aber am heilig⸗ 


und u mir, wenn wir uns jetzt, in Not 
10 0 £, zuſammenfänden für a —“ 

Lauffen dn ſich umſchlungen. Die Stunden 
führen dahin: fie merkten es nicht. Und fie 
Titino am 15 ae mu auf, als 
t es folgen z 

m an Fa Schloß u en Tages behut- 
laije 15 Franzoſen ſind fort,“ meldete er. „Eine 
jeden e Stafette kam, Napoleon braucht 
größere a zur Entſcheidungsſchlacht. Eine 
Burg annſchaft konnte der Marſchall nicht 
er wohl en, und bei einer kleineren fürchtete 
gen. S. die Bauern möchten ſie ihm totſchla⸗ 
Siop te haben den General durchs ganze 
Wögezagen ut und ſchließlich find fie fluchend 
n chmen n. Wiederkommen wollen fie und Rache 

i Nun, in Rußland haben ſie den Kor⸗ 


ieee 


eee, enen 
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Kaiſer Wilhelm (X) bei der Enthüllung des Denkmals für den „Jäger aus Kurpfalz“ 


bei Bingen a. Rh. 


Zu Ehren des Oberförſters Utſch wurde in 
der Oberförſterei Entenpfuhl in Gegenwart 
des Kaiſers ein Denkmal enthüllt. In der 
Nähe des Denkmals, das mitten im Soonwalde 
liegt, hatten die Kriegervereine, etwa 4000 
Mann, die Forſteleven von Maxburg und 
Hachenburg, und um das Denkmal etwa 8000 
Jäger, Abordnungen des Garde⸗Jägerbataillons 
und anderer Bataillone, denen das Lied des 
Jägers aus Kurpfalz als Parademarſch ver⸗ 


ſen aufs Haupt geſchlagen, und hier wirds auch 
nicht anders gehen: und dann können wir frei 
atmen —“ eee e e 

Die Liebenden traten aus dem qualvollen 
Verſteck an das Licht des Sonnentages hervor. 
„Wir ſind gerettet,“ ſagte Charlotte. „Ein 
neues Leben, mein Freund, liegt vor uns. Gott 
wird den Eroberer ſtürzen: es iſt ſchon ſo, wie 
der treue Philipp jagt. Uns aber laß in dem 
wohltätigen Dunkel bleiben, das uns jetzt um⸗ 
gibt. Blut und Grauen folgt der irdiſchen 
Größe, und wer zu Thronen emporſteigt, wird 
nur zu leicht wieder in Schuld verſtrickt und 
in entſetzensvolle Tiefen herabgeſtürzt. Das 
Rätſel unſeres Lebens, mein Ludwig, iſt an 
dieſem Tage der Angſt und des Glückes gelöſt, 
und kein geſpenſtiſcher Schatten der Hoffnung 
und der Furcht ſoll jemals mehr die Schwelle 
unſerer Liebe überſchreiten!“ 


Sport. 

Schwere Stürze bei den Rennen zu Karls⸗ 
horſt. In der Hauptkonkurrenz am Donners⸗ 
tag, dem mit 17000 Mark ausgeſtatteten 
Kronenpreis, kam am Karlshorſter Sprung 
„Nowton“ zu Fall, der direkt in das Hindernis 
hineinſprang. Sein Reiter Th. Baſſian zog 
ſich bei dem ſehr gefährlich ausſehenden Sturz 
einen Bruch des linken Schienbeines und des 
Knöchels zu, wodurch er für längere Zeit außer 
Gefecht geſetzt iſt. „Flint“ ſtürzte am Oſtwall, 
wobei ſich ihr Reiter Wiſchak ſchwere Bruſt⸗ 
und Rückgratquetſchungen zuzog. 

Zum Kronprinzen⸗Preis in Magdeburg. 
Wie im Frühjahr für die Mannheimer Bade⸗ 
nia ſo macht ſich im Sommer für den Magde⸗ 
burger Kronprinzen⸗Preis überall in den Krei⸗ 
ſen des Hindernis⸗Rennſports und namentlich 
auch in unſeren Offizierskreiſen ſchon wochen⸗ 
lang vor dem Rennen das größte Intereſſe be⸗ 
merkbar. Von unſeren Herrenreitern werden 
ſich ſo ziemlich alle beteiligen, ſoweit ſie Offi⸗ 
ziere ſind, die ſich bereits als Rennreiter einen 
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Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelguellen gibt es nur wenige, die im Urzuſtande zum 
Verſand gelangen; die meiſten derselben werden mit Kohlenſäure imprägniert oder ſonſtwie korri⸗ 
giert. Zu den wenigen Tafelguellen, welche fo abgefüllt und verſandt werden. wie fie dem Fels 
entſpringen, zählt die Satzbrunner martha⸗Cwelle, von der Herr Geh. Medizinal-Rat prof. 
De. E. Harnack am Schluſſe feines ausführlichen Gutachtens wörtlich fagt: 3 

. „Alles in Allem genommen lafen ſich der neuen Marthas Quelle bei voller Anpartei⸗ 
„lichkeit und ohne jede Abertreibung wirklich vortreffliche Cigenfhaften nachrühmen. Als reinſtes unberührtes Naturprodukt darf fie fiğ in die 
„erfte Reihe derartiger Wäffer ſtellen und wird fih, nicht als heilquelle, wohl aber als geſunder, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 
„Cagestrunk für perſonen aller Berufsſlände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. Ruch unſeren Kolonien, wo bekanntlich den 
Halkoholiſchen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltfamkeit geboten ift, darf fie aufs befte empfohlen werden.“ 


Salzbrunner Martha⸗Guelle it in allen befjeren Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! | 
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liehen worden ijt, Aufſtellung genommen. Der 
Kaiſer ließ ſich die Nachkommen des Jägers aus 
Kurpfalz vorſtellen. Freiherr von Schorlemer⸗ 
Lieſer hielt eine Anſprache, die mit einem Hor⸗ 
rido auf den oberſten Jagdherrn endete. Der 
Kaiſer beſichtigte das Denkmal und zog ver⸗ 
ſchiedene Anweſende ins Geſpräch. Tauſende 
von Schulkindern hatten an der Landſtraße 
Poſto gefaßt. ! T 


Namen zu machen verſtanden haben. So finden 
wir unter den Reitern den diesjährigen Cham⸗ 
pion Leutnant von Moßner von den Darm⸗ 
ſtädter Dragonern, der Perdita reitet, Leut⸗ 
nant von Keller von den Ziethen⸗Huſaren, der 
auf Kanndoll im Sattel iſt, Doktor Rieſe, der 
Herrn von Tepper Laskis Hart ſteuert, Leut⸗ 
nant Graf Holck, der den Ritt auf Wackerlos 
übernommen hat, Leutnant Freiherr von Ber⸗ 
chem, den vorjährigen Champion, der ſich für 
den Ritt auf Haſchiſch oder Heidrun entſchieden 
hat, Leutnant Braune von den Wandsbecker 
Huſaren als Reiter von Commandant, Leut⸗ 
nant von Egan⸗ Krieger, der Hadwiga 
reitet, ferner Leutnant Freiherr von Lotzbeck, 
den Sieger in der vorjährigen „Armee“, auf 
Bauernfänger, Rittmeiſter von Bachmayr auf 
Heictoho, Leutnant Graf Saurma von den Ber⸗ 
liner Leibküraſſteren auf Florian, Leutnant 
Streſemann auf dem alten Flitterzold u. a. 


An Preiſen ſtehen zur Verfügung: der Ehren⸗ 


preis des Kronprinzen für den ſiegenden Rei⸗ 
ter; ferner Ehrenpreiſe den Reitern des zwei⸗ 
ten und dritten Pferdes ſowie 64 000 Mark 
Geldpreiſe. Hiervon fallen zu: ein Ehrenpreis 
im Werte von 4000 Mark und 32 000 Mark 
bar dem erſten, 10 000 Mark dem zweiten, 5000 
Mark dem dritten, 4000 Mark dem vierten, 
3000 Mark dem fünften, 2500 dem ſechſten 
2000 dem ſiebenten und 1500 Mark dem achten 
Pferde. 


Luftſchiffahrt. 

Ein Flugtoto ſoll zum erſtenmal gelegenlich 
des Aeroplanturniers in Gotha in Tätigkeit 
treten. Gewettet kann auf Sieg und Platz wer⸗ 
den. Man wird dieſer Neueinrichtung mit 
recht gemiſchten Gefühlen gegenüberzuſtehen 
haben. 

Der franzöſiſche Flieger Seguin iſt Freitag 
Vormittag um 11% Uhr vom Bremer Flug- 
platze am Neuenlander Felde aufgeſtiegen, um 
nach Antwerpen zu fliegen. Um 2½ Uhr lan⸗ 
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dete Séguin auf dem Flugfelde von St. Job. 
Er gedenkt heute, Sonnabend, nach Paris wei⸗ 
terzufliegen. 


Humoriſtiſches. 
Kompliment.) „Ernſt,“ ſagte die 
hübſche es zich habe heute ein nettes Kompliment 

be ehört,“ — Ernſt legte die Zeitung hin, 
drehte die Enden ſeines Schnurrbartes nach oben und 
jagte erwartungsvoll: „Nun, das it nichts bejon- 

eres! Man jagt mir alle Tage Komplimente.“ — 
Seine Frau fuhr fort ihren Tee zu trinken, und Ernſt 
wartete, daß ſie weiterſprechen ſolle. Endlich ſagte er: 
„Nun, warum fagit du mir nicht, wer es war, der 
mir ein Kompliment zollte?“ — „O, du würdeſt es 
in einer Woche nicht raten!“ — usch S. 2“ fragte er. 
— „Nein.“ — „Oder Elfe R.?“ forſchte er ſehr Inge- 
legentlich. — „Auch nicht!“ — „Nun, wenn es ein 
Geheimnis iſt, ſo will ich garnicht wiſſen, wer es war, 
oder was er jagte!“ — „Es iſt kein Geheimnis,“ ſagte 
ſeine Frau freundlich. „Herr H. ſagte mir, daß er, 
ſo oft er mich träfe, von neuem überzeugt ſei, daß du 
ein Mann von ausgezeichnetem Geſchmack wäreſt!“ — 
Ernſt erwiderte nichts. Er ſteckte die Hände in die 
Taſchen und ging nachdenklich im Zimmer auf und ab. 


Bromberg, 15. Auguſt. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen niedr., neuer weißer mind. 130 Pfd. holl. wiegend 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., do. neuer bunter und rot 
mind. 130 Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei. 195 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten 170—189 Mark. 
— Roggen niedr., do, neuer mind. 123 Pfd. Holl. wiegend, 
gut, gejund, 155 Mk., do. mindeſtens 120 Pfd. holl. wies 
gend, gut geſund, 156 Mk. do. mindeſtens 117 Pfd. Holt, 
wiegend, gut, geſund, 149 Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. 
wiegend, gut, geſund, 140 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerſte zu Milllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 
152—157 Mk., feinſte über Notiz. — Futtererbſen 160—177 
Mark, Kachware 185—205 Mark. — Hafer 135—156 Mk., 
guter Hafer zum Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 
134 —139 Mark. — Die Preiſe verſtehen fih loto Bromberg. 


Magdeburg, 15. Auguft. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Krlſtallzucker 1 mit Sack ——, 
Gem. Naffinade mit Sack ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: fill, 


Hamburg, 15. Auguſt. Rüböl ſtetig, derzollt 69. 
ee loco 56, per September 5758. Wetter: teilweiſe 
bewölkt. 


Hamburg, 15. Auguſt. Ruhig. Kaffee good average 
Gantos per Sept. 47°/, Gd, per Dez. 48½ Gd, per März 
49 Gò., per Mai 49V, Gd. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 16. Auguſt 1913. In den letzten Tagen wurden 
per Dampfer „Jaederen“ und „Naddod“ von Irland und 
Schottland und mit den Tourlinien von Holland 7468 Tonnen 
importiert, ſodaß ſich der Geſamtimport auf 35 987 Tonnen 
gegen 42 911 Tonnen zur gleichen Zeit im Vorjahre beläuft. 
Infolge der Anweſenheit verſchiedener ruſſiſcher und polniſcher 
Händler war das hieſige Geſchäft recht lebhaft. Es konnten 
größere Poſten Heringe aus dem Markt genommen werden. 
Auch die Verladungen waren zuftiedenſtellend. Die Nachfrage 
von der Provinz ift reger geworden. Unſere Lager konnten ſich 
daher weiter reduzieren. Von Schottland ſowie Hollandund Deutſch⸗ 
land lagen nur wenig Offerten vor. Dieſe Länder haben keine 
größeren Beſtände, was die Feſtigkeit des hieſigen Marktes 
noch vermehrte. Die Tendenz iſt unverändert ſtetig und die 
Preiſe ſind nach wie vor hoch. Man notiert heute per ganze 
Tonne verzollt: ſchottiſche Medium⸗Fulls, je nach Qualität 
43,00 45,90 Mk., ſchottiſche Mediums, je nach Qualität 
42,00 —44,00 Mk., ſchottiſche Matties, 
40,009—42,00 Mk., feinſte Trademarken 2—3 Mk. höher. Torns 
bellies 32,09—33,00 Mk. Crown⸗Matties 44,00 Mk., 
Holländiſche Matties in Schottentonnen 42,00 Mk., deutſch 
Matties in Schottentonnen 40,00 41,00 Mk. Halbe Tonnen 
2,50 Mk. per ù Tonnen mehr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 
700 Ztr. Gütern, Dampfer „Bromberg“, Kapt. Poſenau, mit 
500 Btr. Gütern, Dampfer „Graudenz“, Kapt. Krupp, mit 
1700 Ztr. Gütern, ſämtlich von Danzig, ſowie die Kähne der 
Schiffer F. Wierzbicki mit 1200 Ztr. Stabeiſen von Danzig, 
A. Roy mit 2000 Btr. Kleie von Warſchau, V. Geſikowski 
mit 6000 tr. L. Demski mit 4600 Btr., J. Woytezinski mit 
2 Ztr. Gütern, sämtlich von Danzig nach Warſchau. Abe 
gefahren: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 350 

tr. Mehl und 50 Bir. Gütern, Dampfer „Genitiv“, Kapt. 

ittftod, mit 1400 Ztr. Mehl und 109 Zir. Gütern, beide 
nach Danzig, ſowie der Kahn des Schiffers M. Koslowski 
mit 2400 Ztr. Eichen, nach Oderberg. 


17. Auguſt: Sonnenaufgang 4.46 Uhr. 


Sonnenuntergang 7.21 Uhr, 
7.51 Uhr, 
4.58 Uhr. 


NE STLE 


Mondaufgang 
Monduntergang 


tbewährte Nährund: 
rKinder und Kranke 


Die Benzwerke⸗ Gaggenau haben in letzter 
Zeit wieder einige bemerkenswerte Erfolge erzielt. Auf 
der diesjährigen internationalen Automobilausſtellung 
St. Petersburg erhielten Benz⸗Gaggenau⸗Fabrikate zwei 
goldene Medaillen und zwar die goldene Medaille des 
Kriegs miniſteriums für Laſtwagen und eine goldene Mes 
daille für Feuerſpritzen. Dieſe letztere Auszeichnung ge⸗ 
winnt dadurch an Bedeutung, daß ſie an kein anderes der 
beteiligten deutſchen Fabrikate verliehen wurde. Außer 
den ſchon früher veröffentlichten Lieferungen wurden auch 
jetzt für die Automobiliſierung der Pflichtfeuerwehr Caſſel 
zehn Feuerwehr⸗Fahrzeuge beſtellt, nachdem ſich Magiſtrat 
und Stadtverordnete durch ausgedehnte Verſuche unter 
ſchwierigſten Verhältniſſen von der außerordentlichen Beis 
ſtungsfähigkeit des Benz⸗Gaggenau⸗Fabrikates überzeugt 
haben. Auch die Stadt Wiesbaden gab eine Motorfeuer⸗ 
ſpritze in Auftrag, der die Lieferung von drei großen 
Automobil-Ommibuffen vorausgegangen iſt. 


un 
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je nach Qualität 


Bekanntmachung. 


Wander ⸗Ausſtellung 
des königlichen 
Kupferſtich⸗ Kabinetts; 


zu Berlin 
im ſtädtiſchen Muſeum. 


Moderne deutſche Graphit. 


Geöffnet wochentäglich 11—1 Uhr und 
4—6 Uhr gegen ein Eintrittsgeld 
von 50 Pfg., ſonntäglich 11—1 Uhr]! 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pfg. 
Thorn den 14. Auguſt 1913. 


Der Magiſtrat. i 
Königl. Gewerbeschule 
zu Thorn. 


Abteilung 4. Bauſchule. 

Beginn des Winterhalbjahres am 
18. Oktober dieſes Jahres. Anmel⸗⸗ 
dungen für den Eintritt in die 5 te, 4 te 
od. 3te Klaſſe find baldmöglichſt zu be⸗ 
wirken. Bei beſonders zahlreich ein⸗ 
laufenden Aumeldungen werden Pa⸗ 
rallelklaſſen eingerichtet. Der erfolg⸗ 
reiche Beſuch der dritten Klaſſe be⸗ 
rechtigt zum Eintritt in die zweite 
Klaſſe jeder königlichen Bangewerk⸗ 
ſchule. Lehrpläne wie Aumeldeſcheine 
ſind jederzeit koſtenfrei zu beziehen 


d À 
h die direktion 
der königlichen Gewerbeſchule. 


Königl. Getwerbeſchule 
zu Thorn. 


a B. Handelsſchule. 
Beginn des ein Jahr dauernden 
Kurſus am 18. Oktober d. Is. 
1. Rurfus für Schülerinnen, die 
mindeſtens eine ſechsklaſſige Volks⸗ 


Vollständig 
märktfertige k 


Reinigung. 


reis 


Tf 
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Hatam & Bessler 


Generalvertreter 


Danzig 7. 


Graudenz. 


Billige Rünnungsiage, m. Berlowitz, Seglerstratze 27. 


Für Elektro- 
motor-, Damp. 
U. Motorbetrieb 


= Saimmerige Boftontoobnig 


mit allem Zubehör vom 26. 
vermieten Voigt. Kon 1 


Ballon-Wohnun 


x mer⸗ 
s Zimmer und Zubehör, ſowie 2 2 


3 rmieten, 
wohnung, per 1. 81 1 e Rönigftt. 20. 


Berjegungshalber ift eine 


Y | Hocharterre und Vorgarten, m ont 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör H 

1. 10. zu vermieten. bet 
Anfragen beim Portier oder e 


% 21. 
j A. Burdecki. a] 


Brüdenficaße W, 1 


5 Bimmer nebft Zubehör, rend 


Hi zu vermieten. 
ch. Wohnung, grobe 


viert rt, . 


i Hochherrſch 


216 Bimmer mit teidí. Zubehör, aden 
Veranda und Vorgärtchen, 

und 5 4 
Thorn, Talſtr. 24, K. Bu 
Daſeibſt noch ein guter, maſſiver mife 
Pferdeſtall und Wagenrem 


zu vermieten 


3 
[Kl. Laden und 
Wohnung 


zu vermieten. Zu erfragen 


Reuſtädt. markt 14, 1 


Tie min elinohnu, 


2. Etage, 4 Zimmer, Entree und Zubehd 
per 1. Oktober zu vermieten. hr. 20. 
S. Baron, Schuhmacher 


| Fu. ee 


per 1. Oktober zu r 


von 2 und 4 Zimmern 10 [ümit 5 
hör, Bacheſtr. 13, Portierwohnung 
2 Zimmern, Küche, und 1 Zimmer, 
Kabinett, zu vermieten. Auskunft 


Er. Jankowski,. Waldir. 2a 


h. D iate 


“= Nieſeulager : 


in ſchöner Damen ⸗Konfeklion zu 
billigſten Extrapreiſen. 


Te nmerkwohnung , 


— 


i oder Mittelſchule mit Erfolg und für i i im 10 m 
ea . 9.00 M. Koſtümröcke aus farbigen Stoffen 3.75 M. Bluſen aus reinw. Popelin . 
eee een ee Ke tame aug Tarhiden Stoffen 25.00 M. Soltümeöde aus Karen Chen > 7.50 M. Bluſen, Wiener Art 14 90 90 ae 2:Bimmer: Wohnung. 


Ir ſchule abſolviert Haben. 


n D 
2. Kurſus für Schüler, die min⸗ Bluſen (Obergemb) 


mit Gaseinrichtung Breiteſtr. 30 zu . gig 


Stoffen 9.50 M. 
Koſtümröcke aus reinwollenen ſchw ‚Stoffen 50 N alete, Ju e ANo bel aaa 


eee 30.00 M. 


. 


deſtens eine Volks⸗ oder Mittelſchule 
mit Erfolg abſolviert haben. Schüler, 
welche dieſen Kurſus mit Erfolg be⸗ 
ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort- 
bildungsſchule befreit, auch rechnen 


Tüchtige, ältere 


ni 


Wegen Tinzuges: 


Gute o zu billigem Einkauf! de 


s Nane P 3 


elektr. Beleucht, zu verm. Gerber 


Parterre⸗ Domeng und 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, 10. 


Schöne d-inmerwohllß, s, 


Gas, Mädchenſtube, Bad, reichl. st label 


viele hieſige Handelsfirmen denjenigen mus auf Wunſch Gartenauteil, per 1. . 
der une welche fut Gael beach garen Ka Sm, y 2255 SE zu 06 a 11 5 Ren 
j er Handelsſchule mit Erfolg beſucht 5 ; tlich W r i e e de Tot | DIELÜNG, wer 1 erückſichlig t 
l haben, dieſes Schuljahr bei Ber N sl 1 nf EINE, Siam E Gut möbl. Part. Vorder zimm ſof. ulmer Chauſſee 120. i, 


der königli 6 b I SD 5 en Re 0 15 1 
N er x Aer bewohnt, iſt von fofort vom 
n Pflaf nage ; 1 5045 jedem nur annehmbaren Preſſe verkauft. Schön miol, Zimmer wem. eee, e 
Wegen. 3 

| König. Dom. Jaslolſch Stein Johann ex THON, -> pit Aaroa au | "eine möblierte Wohnung 
4 bei Hohenkirch Wpr. Elisabethstrasse, #8 neben Cafe Kaiserkrone: lichkeit“, Schuhmacherſtr. 5. 3 Zimmer, Küche, Bad, Burſcheng 
hat jederzeit jprungfähige und jüngere für ſofort auf tif jü ge de t 3 pit am g Sil, vom 1. 9. 13 zu vermieten. 
í ih ll RE 1 35 ge Kopfſteine und 2530 000 Murk ue, Aue und Berkauf i | mohl Mohu eine Wohnung, wi 
E ür Durchſchlag. von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ engelah, 
* ii i ei Ni Inkaszewski in lonan, auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Vers | ftüden, Hotels und Reſtaurants ꝛc. ver⸗ * l, LH a t verre 10 
Fa ' h DA zinſung auf ein Wohnhaus in der Broms mittelt und bittet um Aufträge C. Arendt, eventl. mit Burſchengelaß, für mäßigen Brombe Mlanenſtr 6 

A aus feiner reinblütigen weſtpr. Herdbuch⸗ i 9 9 Bromberger Boriladi, 
F: Herde angebe; dieſelbe unterfteht Kreis Oſterode Oſtpr. berger Vorſtadt bald oder ſpäter, geſucht.] Thorn, Strobandſtr. 13. Preis, von ſofort zu vermieten 
| A d 4 eee Tubertulojebetämpfung Einen Arbeiter rs nk der e 5 Gaſthaus Halittahe 7, Wohnung, J. Fg. 
I — COO DIT WALRFUMEIEN: Aud Der Banbiirtfhaftsfammer. und a deitsburſch en 10 000 Mark mit guten anſchließenden Bauplätzen U en, 10 500 leb. ert Stell r DIE rde, 
x Extra fla 0 ſehr billig zu verkaufeu. Angebote unter | für Mehl- und Vorkoſthandlung geeignet, zu vermieten Mellienstr- 82. 
. k 11 a flache verlangt den ee Hypothek zur 1. Stelle auf ein Land- I. P. 667 an die Geſch. der Preſſe“. fofort oder ſpäter billig zu vermieten 
Ri avalier-Uhren 1 grundſtück ſofort geſucht. Wegen Forlzuges verkaufe mein villen- Culmerſir 12, Mauerſtraße 83. Eine Holon: Wo nun 
| Glashütter⸗ und Schweizer- Ordentlichen Jungen „ Geil, Angebote unter P. 8. 33 an artiges, faſt neues N I Bim, Alkoven, Küche u. Zubeh⸗ eine 
10 in Gold, Sie, a und auch zum Bedienen der ‘Güfte geeignet, Hausg rundſtück Po Hun N. x 1 aa denn, ne 
. ahl. von ſofort verlangt mit ſchönem 5901 in Mocker, Haupt- jo, evit, 1. OÈ au verm, Beiidienllt 
$ Repetier-, Sport- u. Reſtauraut zur „Altſtadt“. 8 hg frage an der Elektr. gelegen. 2 5 3 Zimmer, Bad 2c, Garten und Pferde⸗ ls, 2. Und 3⸗ inmennoh anf, 
Er ene Wacker g z 5 A| Nr. 500 an die Gesch. der rele- | ftal, Mellienitr. 131, 1. Gig 5 Zimmer der Neuzeit entſprechend eingerichtet, ® 
key mit Radim- Lendtblait, Ir eilsburien Eine faſt neue, hell eihene| Ciſſchler⸗Hobel und Sägen wie A emea too a Gta he, ſofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. gj, 
x: ae ne verfangt A; Liedtke, Kioferfr. 20. Schlafzimmer - Eiurichtung, ein | bilig au vertg fene yy, pi y | Stali, Keller, Kaſerneiſtraße 20 und Bartel, Watdaueri m 
N í moderne Formen. Agents, rag Sofa, 4 Seſſel, grün. Plüſch mit Tee een e bee Dont, e ee ie gut möblierte Su, 
hi? feinftes Fabrikat. Intl U N INNEN, Nußbaum » Umbau, ein großer Flollgeh. Materinl- s||, Schaukgeſch. x zu 4 Mellienſtr. 20,2 j 


meſſung der Lehrzeit an. 
Anmeldungen ſind baldmöglichſt 
zu bewirken. 
Anmeldeſcheine hierfür ſind koſten⸗ 
frei zu beziehen durch 
die direktion 


welche 9 arbeiten können, fat 
bei ſehr hohem Lohn und dauernder 
Arbeit, auch Winterarbeit. 


Franz falle Graudenz. 


Zur Erlernung der MWirtichaft jume 
sr Land per ſofort gegen Vergütung 


jg. Mädchen. 


Angebote unter N. 2. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Suche von ſofort 


„Anppilfeftunden. 


fl. Angebote unter M. G. an die Ge 
larei der „Preſſe“. 


Agent ſofort geſucht. 


H. Jürgensen 
& 60., Zigarr.⸗ 


u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22. 
. —— 


für den Vormittag von ſofort geſucht 


Sohn achtbarer Eltern, 0 5 mein n 3 n. 


Kolonialwaren⸗ und Delikateſſengeſchäft ——e; 
von ſofort ein. y 


Ein im Bau befindliches 
Wohnhaus 

günſtig zu verkaufen. Zu erfragen 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 46, 3. 


„ar Einfpänner-Arbeitömagen 


fteht zum Verkauf. 
Masuch, Schmiedemeiſter, 
Thorn⸗Mocker, am Bahnhof. 


neue, 90 0 und wenig gebr. Landauer, 
Phastons, Koupes, Kutſchler⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur ja Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 


Stinderzöiieleln = 


und 67 


€ Q 30 kanfen gelucht, 


Hanna. 


einen 3—4 PS., einen 6—8 585 zu 


"Mährend der . I e 
werden 


B’ mi Ser Küche und ul 


zu vermieten Gerechteſtraße 33, pt. 


(Out möbl. Poder 


ſeparater Eingang, billig zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 10, Laden. 

1 gt., gr., mbi. Vorderz. m. f. E., a. f. 2 

H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerstr. 39, 2. 


Heinrich Lüttmann, 


zum 
S., auch früher, zu vermieten. 
8 ket Bäckermeiſter. 


hochpart., 3 Jimmer, Kabinett, große 

Küche mit reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu 

vermieten Neuſtädtiſcher Markt 25. 
Zu erfragen 1 Tr. 


von ſofort 103 vermieten. 


— Wohnungen 


er 
von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich od 


ſpäter zu vermieten. Näh. Tur mile 
Wohnung 


> San, Timani Nußbaum⸗Salonſpiegel, ein Nuf- a is a unter Poſllager⸗ Waun 
it nenen baum⸗Diplomat⸗Schreibtiſch, ſowie Aerie ZE neu m, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, flott Rech d M ben, ) z Jſſfhadenanne und Dimmerklniett N 
Telephon 542. zum 1. Ofiober abe verſch. and. gut erhaltene Möbel Zinkbadewanne und gimmerilojeti | Schulſtraße 10, nung, mi 
mit Lebenslauf, Bild und Zeugniſſen u. zu verkaufen bei 1 zu El — 70, yt. 778 immer 1 aun reichl. Zubehör, auf Wunſch mit ki 5 
Student erteilt gemiljenhafte T. T. an die Geſchäftsſt. der „Preffe”. Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. | — 3 ſtall, vom 1. Oktober d. Is. vi 


mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59; 
2:öimmerwohnung 


n 
Due erfrag . 
chulſte. 5, 2, Zan 


Wohnungen 


von 5 Zimmern, renoviert, von ja von 
in der 2. Etage, in der 3. Etage 


ur aua 
> 1 = „ein, räder 1 noch aut erhaltenes Klavier Ban ift M. Bartel 3 Simmer = Wohnung, En, Bi el 
PT ortepiano) ſteht billi 
2 ben A W a N de Varg 42. n 1 Ò Hab ju erni gon" 1 75 e der Neuzeit Ei 2 
7 — R ru: Mo i j n a 
t [ ing, Ein Auſwarkemüdchen zulſchwagen, Wohnung Surindhe nahe am mm = SSME 1 


Eine Wohnung, s ue 


vermieten Baderſtraße dr 17 
I Stube und Süde vom 7 “op 


EEE * . Hoftschnite, pater 954 [ i ab 1. Dtop En vermieten Strobandſte sma 
"Cari Matthes, [de 0t ı tn o belegenheisohjahlT1 Möbl. Simmer I. EAE e aan . 1. Sinne 
Einen jüngeren Dertäufer und m Dar Geld . Teen, inf ven na 0 


einen Laufburſchen 
ſucht von ſofort 
Kantine II 21, Rudak: 


Schmiede, Ser und 
1 Arbeiter 
Masuch, Schmiedemeifter, 


Thorn⸗Mocker, am Bahnhof. 
Ein ordentlicher 


Kutscher 


tann ſich melden. 


Baugeſchäft M. Bartel. 


bis 6% braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reel, 
diskret. Zahlreiche Dantichreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23/24. 


V Stadthypathek 


Mull, 


noch 2 Jahre en mit Damno per fof 
zu zedieren. Gefl. Angeb. unter A. S. 8 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„2000 Mark geſucht 


Bauplatz mit kleinem Hinterhaus, 
1 1. Stelle in Mocker. Angebote unter 


IA. B. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gatho mit Garten 


und hohen Nebeneinnahmen iſt per bald 
verkäuflich. Anzahlung ca. 10 000 Mt. 

Schriftliche Angebote unter H. O. an 
die E77 der „Preſſe“. 


Vekſch. gebt. Mole. 


Kleider- und Wäſcheſchränke, Tiſche, Sofa, 

Chaiſelongue, Spiegel, Schreibtiſch, kompl. 

Küchen⸗Einrichtung u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtr. 16. 


Logisſtellen 


geſucht. soqi unter ee e 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Prefer. der „Preſſe“. 


Laden 


mit Nebenraum, in guter Lage der Stadt, 
Breiteſtraße bevorzugt, zum Friſeurge⸗ 
„ſchäft geeignet, zum 1. Oktober geſucht. 
Gefl. Angebote unter N. L. 13 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 Stube mit Kochgelegenheit 


n Moger oder Umgegend o mieten ges 
lugt Angebote unter W. A. 12 an 


die Geſchäftsſtelle der „Prefers 


Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 3⸗Zim⸗ 
Sa mit Zentralheiz. und reichl. 
ub. v. 1. 8. od. ſpäter zu verm. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Nenmann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bein Portier und 


— Urombergerſtraße 50. 
e 
Fin 


Zimmer 


für alleinftehende Frau vom 1. 10, z. ver⸗ 
mieten Miellienkte; 70, z. erfr. 2 Tr., 1. 


8⸗ Zimmerwohnung mit ige u 
lichem Zubehör, per 1. Oktober f 
Mellienftraße 1 


(parterre) zu vermieten. ir 23 


N 
Bere A de 


zu vermieten. Zu e 25. 
A. Teufel, Gerechteſrabe 


ohne nach dem Schlendrian der Ferien, nicht ſchaftlichen Ki, 


(Viertes Blat) 


u; reits auf weit über hunderttauſend Dukaten klären, da fein Oberhaupt als Nachfolger jener 
die „Reichspost um alten Reid). bee, m reich 1 werden begann, daß alten Imperatoren anzusehen fei! Eine Folge- 
Von A. v. Eremit- Berlin. , ihm das Reichsgeneralpoſtmeiſteramt „als ein rung, die zu jenen Zeiten nicht felten gezogen 
Es werden jetzt vierhundert Jahre, daß die neu eingeſetztes Regal für fiğ und feine männ⸗ zu werden pflegte. Daß die Familie Taxis, die 
erſten auf Einrichtung eines ſtaatlichen Poſt⸗ lichen Erben zu Lehn“ verliehen ward. Als bis zur fürſtlichen Würde hinaufgeſtiegen war, 
weſens gerichteten Beſtrebungen in Deutſchland Folge dieſer Belehnung wurde die Einführung aber trotzdem mit ihrer Lage wohl zufrieden 
ich geltend machten; fie fallen in die Jahre einer dem ganzen Reiche dienſtbaren und von ſein konnte, erhellt daraus, daß der ihr im 18. 
1513 und 14 ihm anerkannten Reichspoſtverwaltung ins Jahrhundert aus A in 1125 en aE 
Nachdem jländi „Auge gefaßt. Territorien Süd⸗ und zumtei ittel⸗Deutſch⸗ 
e een des Dieſer Müfit feitten ic) jedoch, dem Geijte lands unterhaltenen Polten zufließende Aber 
iener Hofes dienende Botenverbindung in des damaligen Deutſchlands ganz entſprechend, ſchuß auf eine Million Taler jährlich geſchätzt 
Tirol mit dem Sitz in Innsbruck breits zehn unüberwindliche Schwierigkeiten in dem parti= wurde. 
Jahre lang, von 1450 bis 60 unterhalten Hatte, kulariſtiſchen Verhalten der mächtigſten Reichs- Der im Jahre 1803 erfolgende Zuſammen⸗ 
regte einer ſeiner Nachkommen Franz Taſſis ſtände entgegen, die allen vom Kaiſer aus⸗ bruch und die Auflöſung des deutſchen Reiches 
1513 beim Kaiſer Maximilian den erſten Ge: gehenden Neuerungen ſtets opponieren zu ließ auch ſämtliche Taxisſche Rechte hinfällig 
danken an, zwiſchen Wien und Brüſſel eine müſſen glaubten. Während zweier Jahrhun⸗ werden. Nur einzelne der zur unumſtrittenen 
regelmäßig fungierende reitende Poft einzu⸗ derte dauerte der Widerſtand gegen die Durch⸗ Poſtſouveränität gelangten Staaten geſtatteten 
richten. Auch eine Verbindung nach Paris und führung einer Reichspoſtverwaltung. So hin⸗ noch gegen Pachtzahlung ihre Aufrechterhal⸗ 
panien ſollte, hieran anſchließend, ins Leben derte der Große Kurfürſt den Durchgang der tung. In Württemberg wurde z. B. erſt 1851 
gerufen werden. í Taxisſchen Poſten durch feine Staaten und pro: die 3 10 en gegen 11, Mil- 
Bis 5 1 teſtierte dagegen für alle Zeiten im Jahre 1659, lionen Gulden indung abgelöſt, in Heſſen⸗ 
A er en int d 101 indem er darauf hinwies, daß er eigene Poſten Darmſtadt, Naſſau, Frankfurt, Kurheſſen und 
en Reichs⸗ und Hanſeſtädten wie Nürnberg in feinen Ländern angelegt habe. Wenige Zeit den thüringiſchen Staaten beſtand fie bis 1866, 
öln, Augsburg, Bremen Ei: umfangrei cher darauf nahm auch Kurſachſen das Poſtweſen wo der Betrieb von Preußen übernommen 
eiſe unterh Allen de n n Sense als ein „landesherrliches Regal“ für ſich in An⸗ wurde, das 3 Millionen Taler Abſtandsgeld 
elegenheit fand, wöchentlich ab benden Fuh⸗ ſpruch. Und merkwürdig war es und bezeich⸗ dafür zahlte. 
ren oder Schiffen Sachen mitzu Wen An klei⸗ nend für die Willkür, mit der man ſich zu jener Wenige Jahre ſpäter, nach dem Verſchwin⸗ 
neren Orten bediente man ſic reiſender Han⸗ Zeit über Verträge hinwegzuſetzen wußte, daß den der letzten berbleibſel dieſer noch an das 
elsleute namentlich aber der Metzger, die den das Haus Sſterreich in ſeinen Erblanden, un⸗ alte römiſche Reich deutſcher Nation gemahnen⸗ 
iehkauf Betrieben, um ihnen Briefbeſor i 15 geachtet der von ihm geſchaffenen Taxisſchen den Inſtitution erſtand die neue deutſche 
n zu übertra gen en In Frankreich Wir da Reichspoſt, Territorialpoſten durch den Grafen Reichspoſt als eine in vorbildlicher Weiſe ver- 
gegen ſchon feit 1 464 ein beſtändiger, dur 0 Paar einrichten ließ und feiner Familie ein waltete, den Verkehr und den deutſchen Ein- 
königliches Dekret errichteter ß dient i hierauf bezügliches Privileg verlieh, ohne ſich heitsgedanken in unvergleichlicher Art för- 
ange, den Regi 2911 0 a 855 le K dite dabei zu ſcheuen, die Obrigkeiten der anderen dernde Anſtalt. 
ganze Land a 9 2 deutſchen Territorien — das Reich beſtand da⸗ 
panie verteilt waren, verrichteten. Auch mals aus nicht weniger als zweitaufend „ſou⸗ 
förderung 1 Er ah der Brief- | peränen“ Regierungen — von der Einführung 
Die S dienende Einrichtung. ſelbſtändiger Poſten abhalten und zur Aner- 
Talis 555 vierhundert Jahren von Franz kennung der „Reichspoſt“ zwingen zu wollen. 
den de em Kaiſer gemachten Vorſchläge fan⸗ Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wurde 
wund en Billigung. Die Briefbeſorgung ſollte es mehr und mehr gang und gäbe, daß die Für⸗ 
Augen e für die damaligen Verhältniſſe | ften und Städte Poſtkonzeſſionen an den Meiſt⸗ 
Fnnshr nt ſchnelle werden; von Brüſſel bis bietenden erteilten, u. a. 1640 der Herzog von 
bäufigj wo fih des Kaiſers Hoflager am Braunſchweig an einen Hildesheimer Kauf⸗ 
eier en befand, waren 57½ Tage, von mann Hinüber und noch 1763 der Kurfürſt von 
nach a) Paris 44 Stunden, nach Spanien, Heſſen gegen ein jährliches Pachtgeld von 
De Sr 12 Tage in Ausfiht genommen. 11000 Talern an den Kaſſeler Bürger Uder- 
Reini enden Boten des Taſſis wurde das mann. Demgegenüber hörte das Haus Taxis 
eig m erteilt, die Staaten der deutſchen nicht auf, fih auf das zu feinen Gunften er- 
rechte * ohne Rückſicht auf ihre Sonder⸗ laſſene kaiſerliche Generalpoſtpatent zu berufen 
deren Bet Tag und bei Nacht durcheilen und und zu der ſonderbarſten Beweisführung zu 
erhielt riefſachen mitbeſorgen zu dürfen. 1516 greifen, um den Nachweis zu liefern, daß das 
meiſter denz Taſſis feine Beſtallung als Poſt⸗ Poſtregal ein kaiſerliches Reſervatrecht ſei und 
erwirkt Kaiſers und in demſelben Jahre nur dem zukomme, dem es der Kaifer ausdrück⸗ 
poſtalen 5 auch ſchon die Ausdehnung ſeiner lich übertragen habe. Schon das römiſche Recht 
bis Nea erbindungen über Verona und Rom | enthalte Verordnungen der Cäſaren, laut wel- 
Ramotar el. Hundert Jahre ſpäter erreichte es chen das Poſtregal — in Wirklichkeit hatte es 
Thurn don Taſſis, der unter dem Namen ſich im römiſchen Reich nur um eine Art Bor- 
natural Taxis mit dem Freiherrntitel ſpann gehandelt — eine dem Kaiſer vorbe- 
den Poſtbett wurde und deſſen Familie durch haltene Gerechtſame bilde. In Rom und ſpäter 
d etrieb, deſſen reine überſchüſſe Ende in Byzanz erlaſſene Verfügungen feien aber 


F auch für das deutſche Reich als bindend zu er⸗ 


Berliner Brief. is: in dieſen Wochen eure auf Dauerlärm 1 

Man; 3 — „Nachbrug verboten) geſtellten Lieblinge ununterbrochen um eu 
Pause“ dot nicht mehr verreiſt. Die „große hattet, ſeid ihr nicht imgrunde eures Herzens 
liner i er kleinen wie der großen Großber⸗ nun doch froh, daß es neben der allgemeinen 
und alle 9 7 i Jene rief der Schul⸗Monarch, Erwerbspflicht des Mannes auch die allge- 
zwischen S e kamen, deren Entwickelungslinie meine Schulpflicht des Kindes gibt, deren heil⸗ 
nd wir ae und Abiturium liegt, ſamer Zwang euch jetzt die häusliche Ruhe 
wenn der a Großen die Väter, mußten, auch während der Schulſtunden nach der Unruhe des 
laubswe Zeiger unſerer Dienſtuhr von Ar⸗ Ferienſabbaths verſchafft? Die junge, vom 
hatte, ein noch nicht zum Schlage ausgeholt Lärmen auf das Lernen mit Schulanfang zu⸗ 
denn im Fah mit 1 Er der Sommerfriſche, rückgezwungene Welt aber mag ſich, wird es ihr 
t als je 1 = Ser a stemt es ſich noch ſauer, der hiſtoriſchen Tatſache getröften, 
erantwortung d m e S K die ſich der daß ihresgleichen ſchon im alten Egypten der 
Eigener f es Vaterſeins voll bewußt griechiſchen Zeit, einige Jahrhunderte vor und 
opferwilli Pflege des Leibes und der Seele nach Chrifti Geburt, gleichermaßen „beläſtigt“ 
des Na 15 zu entſagen, wenn die Intereſſen wurde, denn in einem Wachstafelbuch, dem 
denn auf “ores es fordern. So erlebte man Schreibheft der Jungens von anno dazumal, 
Sonna 9215 an Fernbahnhöfen am vorigen das der Papyrusſammlung der egyptiſchen Mb- 
randungen nd Sonntag wieder hochgehende teilung der Berliner Mufeen ſoeben einverleibt 
daft geſtalt 1 Reiſeverkehr. Beſonders leb⸗ worden ift, lieſt man die eindringliche pädago⸗ 
ahnhof i das Treiben auf dem Stetti⸗ giſche Mahnung: „Sei fleißig, Junge, ſonſt 
brauſenden 12 den die in ſchneller Folge her⸗ wird dir das Fell über die Ohren gezogen.“ 
en Oſt Gene die Menſchenwogen Alſo der Bien' mußte ſchon damals! Wer aber 
kehrenden it ſeebädern warfen. Dieſe Heim⸗ von unſeren werdenden Staatsbürgern auf der 
ſcütternde onden vielfach noch unter der er⸗ Schulbank mehr auf Ehrgeiz als auf phyſiſche 
vo nee achwirkung der Bootskataſtrophe Bedrohung reagiert, der halte fih das Beiſpiel 
milie, in uu die in manche Berliner Ya- | des IIjährigen Suimtänert ollegen Bertram 
kreis anchen Freundes⸗ und Kameraden⸗ Schulte vor Augen, der das Kunſtſtück fertigge⸗ 
bracht hat, S. M. zum Regierungsjubiläum 


5 Sa Trauer getragen hat. Die Eiſen⸗ 
run altung hielt fih bei der Rückwande⸗ anzukomponieren und dafür Kaiſerdank und 
Freiſtelle geerntet Datas 


Beien. 1 0 verkehrstechniſch auf der 
lles kla e, wie bei deren Auswanderung. Vom Wii ò gung 1 
ii te : i 8 iſſen der Jungen zu dem der Reife⸗ denn ſo lange hält die Kraft des Radiums un⸗ 
zügen 855 trog der Vielzahl von Gonder- en find allerlei Kulturwichtigkeiten zu geſchwächt 1 Alſo Stadtvater von Berlin, 
ſt aljo wieder Normalzeit für Haus. | men: zunächst die Dislozierung eines werde weich! — Zum dritten kann feſtgeſtellt 
E 55 es f 8 * a 
und Schule! In allen drei ee u N Punktes, der kein gewöhnlicher werden, daß an einer wichtigen Verbreitungs⸗ 


Es i 
zieht ſich der i 5 ſondern ein abſolut richtig ſtätte anſchaulichen Willens für das Volk, im 
Gleis ch der übergang in das gewohnte „gehender“, darum von der wiſſen⸗ neuen Aquarium im Zoo, alles fix und fertig 


doch kann auch in jeder einfachen Familie eine ge⸗ 
ſchmackvolle moderne Uhr ihren Platz finden. 

Wodurch ſich unſere neuen Uhren vor allem vor⸗ 
teilhaft hervorheben, das iſt ihre Schlichtheit. Da 
iſt kein Zierrat, der die einheitliche Linie ſtört, — 
nein, der wenige Schmuck ſchließt ſich eng den 
Hauptformen an. Die Zier und Schönheit liegt 
mehr im Grundgedanken und im Material, als in 
willkürlich angebrachter Schnörkelei. Unter den 
Standuhren ſehen wir ſehr ſchöne Modelle aus 
Bronzeguß. Ganz kleine, die auf einem Konſol, 
einem niedrigen Schrank, einem Eckbrettchen ihren 
Platz finden können, in ſchön geſchweifter, nach 
unten koniſch ſich erweiternder Form. In ſchlichter 
Linienführung zieht ſich ein erhabenes Ornament 
an der Umrißlinie hin. Das Zifferblatt iſt gut her⸗ 
vorgehoben, und die Zahlen und Zeiger ſind ſo ge⸗ 
arbeitet, daß ſie zur Zierde werden. Zwiſchen den 
zwei kräftigen fußartigen Stützen, die der ganzen 
Uhr einen ſicheren, feſten Stand verleihen, ſchwingt 
der bronzene Pendel luftig hin und her. — Ein 
ähnliches Modell, das ich kürzlich in Dresden fah, 
ift reicher geſtaltet durch das Aufſetzen einer vor- 
züglich modellierten Figur, einen Jüngling dar⸗ 
ſtellend, der, in ſchreitender Bewegung, den Lor⸗ 
beerkranz in der erhobenen Rechten hält. 

Billiger zu haben ſind Standuhren in mattier⸗ 
tem oder auch blankem Meſſing, doch dürften die 
letzteren, da ſie oft geputzt werden müſſen, beim 
Publikum weniger Anklang finden. 

Die von Holzgehäuſen umſchloſſenen Uhren ſind 
meiſt bedeutend größer, als die bronzenen. Hier 
wirkt in erſter Linie das ausgewählt gute Material 
reizvoll. In Flächen fügt ſich ſchön gemaſertes Nuß⸗ 
baum⸗ oder Mahaganiholz zu verſchiedener Muſte⸗ 
rung aneinander. Die Grundform iſt meiſtens die 
eines oben leicht abgerundeten Kaſtens, an deſſen 
Vorderſeite ſich das metallene Zifferblatt, von 
fazettiertem Glas bedeckt, befindet. Weiter unten 
ift durch eine ovale Glasſcheibe der Pendel zu jehen. 

Die Modelle aus Eichenholz ſind ſchwerer ge⸗ 
halten, rechteckig zugeſchnitten, und die eingeſetzten 
Scheiben dazu paſſend in quadratiſcher Form. 

Die meiſten dieſer Uhren ſind ganz ohne Zierrat; 
weder Knäufe, noch Säulen, noch irgend ein Or⸗ 
nament ſtören den Reiz dieſer edlen Einfachheit. Wo 


Neue Wand- und Standuhren. 


Von R. Berthold. 
(Nachdruck verboten.) 

Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß ſich unſere 
Kunſtgewerbler in den letzten Jahren mehr und 
mehr des kleinen lebendigen Zeitmeſſers und 
Mahners unſerer Zimmer, der Wand⸗ und Stand⸗ 
uhren, angenommen haben. Die Zeit liegt noch nicht 
gar zu fern, da der Regulator mit ſeinem langen 
Kaſten, den gedrehten Knäufen und dem kleinen 
ſpitzen Dach faſt die einzige gebräuchliche Zimmer⸗ 
uhr war. : 

Wie anders iſt jetzt das Bild geworden! Dres- 
lerarbeiten brauchen wir faſt garnicht mehr für die 
vielfachen, reichgeſtaltigen Uhrgehäuſe; dafür deſto⸗ 
mehr den Fleiß des Kunſttiſchlers, des Holzbild⸗ 
hauers und des Gießers. : 

Allerdings rede ich hier von den Uhren, die, für 
den Mittelſtand gedacht, für verhältnismäßig billi⸗ 
gen Preis von der Induſtrie auf den Markt ge⸗ 
bracht werden; Prunkuhren in allen Stilarten hat 
es auch ſchon früher gegeben, doch auch in dieſen, 
nur für wenig Auserwählte vorhandenen Stücken 
iſt gegen früher ein bedeutender Wechſel einge⸗ 
treten. Hier werden individuelle, wahrhaft künſt⸗ 
leriſche Werke geſchaffen, deren Koſtbarkeit nicht 
nur im Material, ſondern auch im Kunſtwert liegt, 
SEE ꝛ—— ‚— ãꝙ:TJęq̃gÄ— 
höhenpunkt, der maßgeblich iſt für ſämtliche 
trigonometriſchen Vermeſſungen der königlich⸗ 
preußiſchen Landesaufnahme und am Gebäude 
der königlichen Sternwarte auf dem Enckeplatz 
auf einem 1,70 Meter hohen Steine ſeit dem 
Jahre 1878 ſeine autoritäre Stellung einge⸗ 
nommen hat. Nunmehr kommt der Punkt in 
den Garten der königlichen Landesaufnahme in 
der Moltkeſtraße, da die alte Sternwarte abge⸗ 
brochen wird. Alles fließt .. . auch der Punkt 
muß wandern! — Zum andern: Den Berliner 
Stadtverordneten wird unmittelbar nach den 
Ferien Gelegenheit gegeben werden, neben 
ihrem ſo oft und zur Unzeit betonten Männer⸗ 
ſtolz vor Königsthronen den Mut zu zeigen, für 
Kulturaufgaben, die ja der Staat angeblich 
nach alter Fortſchrittsweiſe leider leiden laſſen 
ſoll, ſich ſcharf ins Zeug zu legen, auch wenn es 
eine Stange Gold koſtet. Es ſoll von dem init: 
barſten aller Stoffe, vom geheimnisvollen Ra- 
dium, ein anſtändiges Quantum für die Zwecke 
der Forſchung in der Krebsbekämpfung und der 
therapeutiſchen Behandlung dieſer furchtbaren 
Krankheit in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern 
beſchafft werden, nach dem Vorgange anderer 
Gemeinden, wie auch der Regierung. Für eine 
einzige Krebsbehandlung mit Radium braucht 
man jeweils 50 Milligramm, was 17 500 Mark 
koſtet. Aber wenn die Sache auch heidenmäßig 
viel Geld verſchlingt, ſo reicht doch die ein⸗ 
malige Bewilligung für Jahrhunderte aus, 


ſchlichter Linienführung gehalten, entweder als er⸗ 
haben gearbeitetes Leiſtchen oder bei koſtbaren 
Modellen in Intarſia. 

Auch naturaliſtiſche Motive finden wir hie und 
da; die alte Kuckucksuhr hat in anderer, unendlich 
reicherer Geſtalt Auferſtehung gefeiert. Hier ſehen 
wir in erhabener Schnitzarbeit über dem Zifferblatt 
die Sonne mit freundlich lächelndem Geſicht und 
einem unregelmäßigen, doch harmoniſch wirkenden 
Strahlenkranze; dort zieren geſchnitzte Jagd⸗ 
trophäen die Seiten des Uhrgehäuſes, während 
oben ein ſtattlicher Vierzehnender ſich erhebt. 

Sehr ſchöne Uhren bringt die Kopenhagener 
Porzellanmanufaktur auf den Markt, und ähnliche 
Erzeugniſſe manche unſerer heimiſchen Fabriken. 


Bewohner des Meeres in Schnellzügen nach 
ihrem zukünftigen Aufenthaltsort verſandt 
worden, und beſonders „heimiſch“ dürfte ſich 
das verehrliche Krokodil dort fühlen, denn, 
feiner Pſyche zart nachempfindend, hat Künſt⸗ 
lerhand das Krokodilbecken einem Urwald täu⸗ 
ſchend ähnlich ausgeſtaltet. — Wo alles in Kul- 
tur macht, kann ſelbſt Fiskus es nicht laſſen. 
Wenn du jetzt deine Schritte zum Wannſee⸗ 
bahnzuge auf dem Potsdamer Bahnhof lenkſt, 
hältſt du wohl plötzlich an, denn ſiehe, eine 
Viſton aus dem Schlaraffenlande: Einer Dame 
fliegt eine Erfriſchung direkt in den Mund! 
Zwar iſt es nicht die im Märchen vorgeſchrie⸗ 
bene gebratene Taube, aber doch etwas Erquick⸗ 
lich⸗Angenehmes, nämlich ſchönes klares Trink⸗ 
waſſer, das aus einem weißen, ſenkrecht vom 
Perron aufſteigenden Rohre in zierlicher Fon⸗ 
täne emporſprudelt, nachdem beſagte junge 
Dame, darübergeneigt, mit einer einfachen 
Handbewegung auf einen Hebel gedrückt hat. 
Die Sache iſt praktiſch, ſauber — die „amt⸗ 
lichen“ Trinkbecher an der Kette wurden bisher 
wenig goutiert — und koſtet nichts. Hoffent⸗ 
lich erleben die Abſtinenten, auf deren Mühle 
dies fiskaliſche Verfahren „Waſſer“ iſt, nicht 
die Enttäuſchung, daß findige Bajaher des 
Alkohols daraufhin eine Einrichtung erſinnen, 
die etwa auf Nickeleinwurf Bier und ſonſtige 
Alkoholika in gleicher Weiſe in durſtige Kehlen 
ſchleudert 

Hatte ich nicht Recht, im vorigen Briefe 
Caſſandra⸗Klage anzuſtimmen von 11 0 15 
ſchlimmen Zeiten, die dem Eigentum beſchieden 
ſind, im beſonderen bei den Banken? Eben 
jetzt hat wieder die Dresdener Bank einen 
„accident“ erlitten, der fie um 30 000 Mark ge⸗ 
bracht hat. Ein Gaunergenie, dem ein Mit⸗ 
helfer in der Bank ſelbſt ſitzen muß, hat auf 
eine gefälſchte Quittung einer Bankfirma 


N tinige sefiqmierenbe Wehmut. Allein as t 5h 9 055 echniſchen Welt allgemein gemacht worden iſt, ſodaß die Eröffnung in die⸗ 
is Herz! — ihr Mütter allzumal, die] worden ift 


aller Punkte anerkannt ſen Tagen wird erfolgen hönnen. Aus den 


nämlich der Berliner Normal- verſchiedenſten Himmelsrichtungen ſind die 


jedoch ein Ornament vorhanden, ijt dieſes in 
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Auch diefe Modelle ſtellen ſich in ſchlichten Formen] gelockt und überfallen war er unzählige Male: 


dar, in der Regel mit einer oder mehreren Tier⸗ aber die ihm anvertrauten Edelſteine hatte er Kupee geſtiegen. 


figuren bekrönt. 

Weniger empfehlenswert ſind die Nachahmungen 
des Empire, ſowie des Biedermeierſtils. Dem an 
ruhige Flächenwirkungen gewöhnten Auge des 
Kunſtverſtändigen beſagt jedenfalls dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung von weißen Säulen und Bronze⸗ 
kapitälen, von braunem Holz und Glas nicht ſo recht, 
weil hier Formen und Farben nicht als wohl⸗ 
erwogene Kontraſte, ſondern unruhig durch⸗ 
einander wirken. Gefälliger wirken Standuhren in 
fazettiertem Olasgehäufe, das, nur durch Holz- 
ſäulen flankiert, auf einem Holzſockel ruht und 
mit einer geſchnitzten Verdachung bekrönt iſt. 

Eine Prunkuhr in ſchwarzem, grüngeädertem 
Serpentinſtein fiel mir als beſonders koſtbar auf. 
Hier iſt die Rundung des Zifferblattes als Haupt⸗ 
form gedacht, deren Kontur fih nach rechts und links 
in abwärtslaufender und dann wieder erhebender 
Linie fortſetzt. Oben ſtehen zwei Bronzefiguren. 
Mann und Weib, die ſich über die Uhr hinweg die 
Hände reichen, damit allegoriſch den Gedanken aus⸗ 
drückend, daß die Treue alle Zeit überdauert. 

Was die Wanduhren betrifft, ſo gilt bei ihnen 
das gleiche Prinzip wie bei den Standuhren. Die 
ſchlichte Kaſtenform wirkt durch ausgewähltes 
Material in breiter, klarer Linienführung und 
Flüchenbehandlung. Hier kommt außer einer Unter 
brechung durch Glaseinſätze doch ſchon mehr das 
Ornament zur Geltung, und zwar in entſchieden 
gegenſätzlicher Wirkung zu den glatten, nur durch 
ihre Maſerung gezierten Flächen. Als »eijpiel jei 
eine Un: in leicht geſchweifter Form mit erhaben 
geſchnitzten, klar und kräftig dargeſtellten Blumen 
erwähnt. Ardeutender Wert ift auf Pendel und 
Gewichte gelegt; auch das große Zifferblatt iſt be⸗ 
ſonders betont; das Gehäuſe tritt als nebenſächlich 
zurück. 

Zu erwähnen ſind hier noch die großen Kaſten⸗ 
uhren, die aus dem Biedermeierzimwer und der 
VBauernſtube in veränderter und vetedelter Weile 
von den NMokergen wieder aufge zommen worden 
find. Das find zu mteil ſehr ſchöne Site, deren 
Preis teils durch vorzügliches Mater al, teils durch 
die mehr oder minder reiche Ausführung bedingt 
it. Doch kommen ſolche Uhren nur in ganz ſtilroller 
Umgebung zu voller Geltung; etwa in einem mo⸗ 
dernen Speiſezimmer, übereinſtimmend mit der 
Form des Büffets; in einem Salon in reicherer 
Ausführung, oft auch in ſtrengen Formen im 
Herrenzimmer. Hier beſteht der künſtleriſche Schmuck 
häufig in einer Verbindung des Schnitzwerks mit 
der Verglaſung; ſogar Einſätze von Landſchaften 
oder Blumenſtücken in Opalescenzglas begegnen 
einem nicht felten. Eine ſolche Uhr iſt zu ſehr 


ſelbſtändiges Kunstwerk und zu eigenartig, als daß $ 


man ſie in eine unpaſſende Umgebung bringen 
dürfte, während man unter den vorerwähnten 
Wand⸗ und Standuhren immer ſolche findet, die in 
jedes Zimmer hineinpaſſen. 


Die geretteten diamanten. 


Skizze nach dem Engliſchen des Morton Lewis. 


Deutſch von Louis Kukol⸗ Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 


Herr Löwenſtein ſaß in ſeinem Privatkon⸗ 
tor und trommelte nervös mit den Fingern auf 
der Platte ſeines Schreibtiſches. Solway ließ 
lange auf ſich warten, direkt ungebührlich 
lange! Trotzdem konnte Herr Löwenſtein ihm 
nicht zürnen, denn Solway war ein Beamter, 
wie es keinen zweiten gab. Zehn Jahre war 
er bei der Firma Löwenſtein u. C., und in die⸗ 
ſer Zeit hatte er Juwelen im Werte von Mil⸗ 
lionen expediert, ohne daß auch nur das kleinſte 
Stück abhanden gekommen war. In die Falle 


„E. Heymann u. Co.“, die — im Monde domi⸗ 
ziliert, glatt 30 braune Lappen ausgezahlt be⸗ 
kommen, worauf der Herr keinen Anlaß hatte, 
noch länger in der Depoſitenkaſſe in der Fran⸗ 
zöſiſchen Straße zu verweilen. Man weiß 
lediglich, daß es ein „gutgekleideter Mann“ 
war, den man reich gemacht hat 

Muß ſo der Moraliſt weinend den Blick 
ſenken, daß die Genügſamkeit am Ertrage ehr⸗ 
lichen Verdienſtes an den Waſſern der Spree 
und des Teltow⸗Kanals mehr und mehr ſchwin⸗ 
det, daß das frivole Wort, daß nur Erben und 
Betrügen heutzutage noch zum Wohlſtand führt, 
immer weiter Anwendung findet, — ſo muß 
ihm andererſeits das Herz im Leibe hüpfen, 
wenn er einen gegenteiligen Fall erlebt, wie 
dieſen: In der Gipsſtraße wohnt ein Schuh⸗ 
macher und Hausbeſitzer dazu. Der Mann 
ſchwingt als Inhaber einer Beſohlanſtalt ſeit 
Jahren arbeitsfroh den Hammer und freut ſich 
ſeines ſelbſterworbenen Grundbeſitzes, der das 
allerkleinſte Haus von Berlin darſtellt, denn 
deſſen Straßenfront beträgt ganze 2 Meter und 
die geſamte Grundfläche etwa 10 Quadrat⸗ 
meter. Das unterlebensgroße Haus könnte alſo 
bequem in einem Straßenbahnwagen mäßigen 


Kalibers Platz finden. „Raum iſt in der klein⸗ 
ſten Hütte 


Er war bei den letzten Worten ſchon in ſein 
Es war leer. 


ſich nie nehmen laſſen. Die internationalen zum Bahnhof hinausfuhr, war Solway in die 


Gauner und die berühmteſten Detektive kann⸗ 
ten ihn und nannten ſeinen Namen mit Re⸗ 
ſpekt. Einmal hatte er von dem Anführer 
einer der berüchtigſten Diebesbanden eine Auf⸗ 
forderung bekommen, mit ihm in Geſchäftsver⸗ 
bindung zu treten. Dieſen Brief hob Solway 
ſorgfältig auf. 

Herr Löwenſtein empfing ſeinen Angeſtell⸗ 
ten daher eher leutſelig als verſtimmt, als die⸗ 


ſer ohne anzuklopfen eintrat. 


„Herr Solway,“ ſagte er, „wie Sie wiſſen, 
hat unſere Firma den ehrenvollen Auftrag er⸗ 
halten, die Diamanten für den Halsſchmuck zu 
beſorgen, den der Herzog von Albraye ſeiner 
Braut zur Hochzeit ſchenken will.“ 

Solway verbeugte ſich ſchweigend. Er 
wußte genau, was jetzt folgen würde, jedes 
Wort. 

„Sie werden bei der Firma Levain in Pa⸗ 
ris eingefaßt; es kommt extra zu dieſem Zwecke 
ein Diamantenſchleifer aus Amſterdam dort⸗ 
hin.“ t 

ge i 

„Ich möchte, daß Sie perſönlich diefe Steine 
nach Paris bringen. Wie wichtig uns die 
glückliche Erledigung dieſes Auftrages iſt, 
brauche ich ja nicht beſonders zu betonen, da es 
ſich um einen Wert von ungefähr 800 000 Mark 
handelt.“ 

Die hohe Zahl ſchien nicht den geringſien 
Eindruck auf Solway zu machen. Er war ein 
großer, kräftiger Mann mit einem klugen, 
glattrafterten Geſicht. Seine beiden Haupt- 
eigenſchaften waren: abſolute Furchtloſigkeit 
Und ſchnelle Entſchloſſenheit. 

„Iſt alles bereit?“ fragte er. 

„Alles.“ i : 

„Dann werde ich den Achtuhr⸗Abendzug von 
Charing Croß nehmen. Wollen Sie bitte 
Veevers veranlaſſen, mich auf dem Bahnſteig 
zu erwarten? Ich möchte, daß er mit nach 
Paris fährt.“ Be 

„Mitfahren ſoll er?“ fragte Löwenſtein 
verwundert. 

„Ja, und zwar in einem andern Abteil.“ 

Herr Löwenſtein wußte, daß man Solways 
Wünſche reſpektieren mußte; ſo ſagte er ohne 
weiteres zu. 

„Wollen Sie mir, 
übergeben.“ 

Herr Löwenſtein legte ein kleines, mit 
grünem ltu umwickeltes und ſorgfältig ver- 
ſchnürtes Paket auf den Tiſch. 


bitte, die Diamanten 


Steine aus und zählte ſie. „Wunderbare 
Stücke,“ ſagte er, als die Juwelen durch ſeine 
Finger glitten. „Siebenundachtzig.“ 

„Ja,“ antwortete Herr Löwenſtein. 

Solway packte die Diamanten wieder ein 
und ſchob das Paket ſorglos in eine ſeiner Rock⸗ 
taſchen. Bei jedem andern hätte dieſe Gleich⸗ 
giltigkeit kalte Schauer bei Herrn Löwenſtein 
hervorgerufen. Aber Solway kannte er ſeit 
zehn Jahren; er wußte, daß in deſſen Taſchen 
das Paket ſo ſicher war wie in ſeinem Geld⸗ 
ſchrank. ; 

Zehn Minuten vor acht war Solway auf 
dem Bahnhof. Er ſuchte ſich ein Abteil in dem 
Zuge nach Dover und belegte ſeinen Platz. 
Dann ging er auf dem Bahnſteig auf und ab, 
ohne einen der verſchiedenen Bekannten zu 
grüßen, denen er begegnete. r 


Ein paar Minuten ſpäter erſchien Beevers 
und ſprach ihn erregt an: „Warum, um Gottes 
Willen, muß ich mit nach Paris?“ Er war 
jung verheiratet, und der Gedanke, achtund⸗ 
vierzig Stunden von ſeiner Frau getrennt zu 
ſein, war ihm höchſt unangenehm. 

„Weil ich beſtimmt annehme, irgendwo 
unterwegs angehalten zu werden. Ich werde 
Ihnen daher gleich das Paket mit den Steinen 
übergeben, und Sie werden es abliefern. Ver⸗ 
ſtanden?“ 

„Mir wollen Sie es geben?“ 

„Ja. Sehen Sie mich nicht ſo entſetzt an, 
Mann! Sie werden in einem andern Abteil 
als ich nach Dover fahren. Auf dem Schiff 
dürfen Sie mich nicht anreden. Bleiben Sie 
in Ihrer Kabine. Sie werden's ohnehin nötig 
haben, ſagte Solway lächelnd. „Ich werde 
während der Überfahrt auf Deck bleiben. Jetzt 
geben Sie acht: aufgepaßt! Hier —“ 5 

Wenn jemand die beiden genau beobachtet 
hätte, würde er geſehen haben, daß ein in grü⸗ 
nes Oltuch gewickeltes Paket von dem einen 
zum andern gewandert war. Veevers war ſo 
perroit und erſchreckt, daß jeine Hände zitter- 

en. 


„Ruhe!“ ſagte Solway kurz. „Haben Sies 


ſicher? Gut! Bei Levain ſehen wir uns wie⸗ 
der. Nehmen Sie ein Abteil, in dem ſchon 
jemand ſitzt. Glückliche Reiſe!“ 


Solway erbrach das Siegel, wickelte die 


Lektüre eines neuen Romans vertieft. Seelen⸗ 
ruhig las er, bis der Zug in Dover einlief, 
während in einem anderen Abteil der andere 
Beamte von Löwenſtein u. Co., der ſich jetzt die 
Sporen verdienen ſollte, bangen Herzens ſaß 
und das koſtbare Päckchen an ſeine Bruſt preßte. 

Solway beobachtete ſeinen Kollegen, wie 
dieſer ſeine Schiffskabine aufſuchte. Ein feines 
Lächeln umſpielte ſeinen Mund, als er den 
jungen Mann die Treppe hinuntereilen ſah. 
Er ſelbſt blieb während der ganzen Fahrt an 
Deck. Es war eine kalte Nacht, und die See 
war ſtürmiſch. Aber Solway, der die Strecke 
wohl bald zum hundertſtenmale fuhr, war 
durchaus ſeefeſt. Als er in Calais Veevers an 
ſich vorübereilen ſah, mußte er wieder lächeln. 
Das tiefunglückliche Geſicht ſeines jungen Kolle⸗ 
gen war wirklich komiſch. 

In dem Zuge nach Paris fuhr er in Geſell⸗ 


ſchaft von zwei Franzoſen und einem ſehr red⸗ 


ſeligen Herrn, deſſen Nationalität nicht ohne 
weiteres zu erraten war. Jedenfalls unterhielt 
man ſich glänzend, ſodaß die Zeit ſchnell ver⸗ 
ſtrich. 

In Paris trennte man ſich nach einer kur⸗ 
zen Unterhaltung auf dem Bahnſteig. Solway 
nahm eine Droſchke und gab dem Kutſcher die 
Adreſſe von Levain. 7 

Das Geſchäft von Levain liegt im Zentrum 
von Paris. Es iſt kein großer Laden, aber die 
Firma iſt weltbekannt. Aus den kleinen Räu⸗ 
men wandern die Juwelen nach aller Herren 
Länder. Der Weg vom Bahnhof führt durch 
ein Netz von kleinen, öden und verlaſſenen 
Straßen und Gaſſen, am Ufer der Seine ent⸗ 
lang. Es war eine Zeit, in der das tätige 
Paris ſtramm bei der Arbeit iſt, während das 
lichtſcheue Geſindel ſich in ſeinen Schlupfwin⸗ 
keln verborgen hält und auf die Dunkelheit 
wartet. 

Plötzlich hörte Solway das Knattern und 
Schnauben eines Motors. Das Geräuſch nahm 
mit jeder Sekunde zu. Der Wagen mußte 
raſend fahren. In dieſer Gegend war ein 
Automobil eine Seltenheit! Solway beugte 
ſich zum Fenſter hinaus, konnte aber nichts von 
dem heranſauſenden Fahrzeug erkennen. Im 
nächſten Moment hatte das Auto die Droſchke 
überholt und hielt mit einem Ruck. Solway 
hörte erregte Stimmen, und als ſein Wagen 
im gleichen Augenblick hielt, ſprang er blitz⸗ 
ſchnell auf die Straße, lief aber direkt ein paar 
Männern in die Arme. Ein mit Chloroform 
getränkter Lappen wurde ihm auf Mund und 
Naſe gepreßt und dann merkte er, daß er zum 
Auto geſchleppt wurde. Stimmen, die ihm be⸗ 
kannt erſchienen, ſchlugen dumpf, wie aus wei⸗ 
ter Ferne an ſein Ohr, dann ſchwanden ihm die 
Sinne. ; 

Als er erwachte, lag er auf einem Ruhebett 
in einem ſpärlich möblierten Zimmer. Vor 
ihm ſaßen zwei Männer, die aber ſofort auf⸗ 
ſtanden, als er die Augen öffnete. Er fühlte 
ſich elend und übel, aber ſelbſt in dieſer Ber- 
faſſung erkannte er die beiden. Sie waren mit 
ihm in ſeinem Abteil nach Paris gefahren. 

Der größere von den beiden redete ihn mit 
einem verbindlichen Lächeln an: = 
„Es tut uns leid, Herr Solway, Ihnen fo 
große Unannehmlichkeiten bereiten zu müſſen, 
aber Sie haben zufällig etwas bei ſich, das für 
uns von größtem Intereſſe iſt. Sie wiſſen 
jedenfalls, was wir meinen?“ io 

„Gewiß! Die Diamanten für die Braut des 
Herzogs von Albraye.“ 

„Ja, die für die Dame beſtimmt waren,“ 
antwortete der Mann ernſt. Ch 

„Verzeihung! Die für fie beſtimmt find,“ 
ſagte Solway. Er richtete ſich auf. Sein 
Schädel brummte, und er mußte ſich fürchterlich 
zuſammennehmen. „Haben Sie vielleicht einen 
Schluck Brandy oder Whisky? Sie haben mir 
etwas zuviel Chloroform gegeben.“ : 

Die beiden Männer lächelten. Sie bewun⸗ 
derten die Kaltblütigkeit ihres Opfers. „Ge⸗ 
wiß, m'sieu,“ ſagte der kleinere der Franzoſen 
und holte eine Flaſche und ein Glas aus einem 
Wandſchrank. è 

Der ſcharfe Trank tat Solway gut. Sein 
Kopf wurde freier. Es wurde ihm klar, daß 
er in die Hände einer internationalen Gauner⸗ 
bande geraten war. Dieſe Gentleman⸗Diebe 
waren gefährlicher als gewöhnliche Straßen⸗ 
räuber. Es galt alſo, alle Schlauheit zuſam⸗ 
menzunehmen, um wieder freizukommen. 

„M'sieu,“ ſagte der eine Franzoſe, „wir 
haben Sie durchſucht und haben nichts gefun⸗ 
den.“ 

„Das glaub' ich,“ ſagte Solway. 

„Alſo müſſen wir noch einmal ſuchen. Jetzt 
wird es beſſer gehen, da Sie wieder bei Be⸗ 
ſinnung ſind. Sie haben doch nichts dagegen 


einzuwenden?“ i 


AS 


Als der Zug zeigen, daß 


ird nur 
bei mit 


„Nein, denn die Unterſuchung w 
ich die Diamanten nicht 
abe.“ 
p Der Franzoſe lächelte höflich; er wußte, daß 
„m'sieu“ zu ſcherzen beliebte. 9 855 
Dann zogen fie ihn ſplitternackt aus. Je 1 
Kleidungsstück unterſuchten fie. Sie ine 
die Zigarrentaſche und prüften das Leder. En 1 
lich ſchnitten ſie mit tauſend Entſchuldigunge 
die Kuverts in ſeiner Brieftaſche auf. i 
Als fie fertig waren, jahen fie einander gr 
ſtaunt an. ; % in 
Solway nahm eine Zigarre und ſetzte fie = 
Brand. „Ich bitte um Verzeihung,“ ſagte er, 
„vielleicht nehmen Sie auch eine?“ 
„Während der Arbeitszeit rauchen 
nicht,“ antwortete der kleine Franzoſe. A 
„Aber mir geſtatten Sie wohl das Rauchen, 
ſagte Solway. „Für Sie iſt es Arbeit, für mi 
ein famoſer Spaß.“ 
„Ein Spaß, m’sieu?“ Ein ängſtlicher Zug 
trat in das Geſicht des Franzoſen. BR. 
„Ja, natürlich,“ ſagte Solway, „weil Sie 
den Falſchen erwiſcht haben! Ein Kollege fuhr 
mit mir nach Paris, und dem habe ich in ch 
ring Croß die Juwelen übergeben.“ b 
„Nein, nein, m'sieu. Wir haben Sie ber” 
achtet. Das war eine — wie ſagt man — ir 
Täuſchung. Es war viel zu unvorſichtig, vie 
zu offenſichtlich!“ 
Solway lachte. „Sie ſchmeicheln mit. ao 
Sie irren. Ich dachte mir, wenn jemand ſieht, 
daß ich das Paket öffentlich übergebe, wird e 
es für Abſicht halten —“ 
„Nein, m'sieul“ Der kleine Franzöſe I 
ihn ungläubig an. icht 
„Alſo, wenn mein Kollege die Juwelen nich 
hat, dann muß ich ſie doch haben. Wo ſind K 
denn? Sie haben mich doch genau unterſucht! 
„Sie werden uns jagen, wo fie find!“ b 
Solway ſetzte fih aufs Kanapee. Jetzt ſin 
fie bei Levain. Wollen Sie jo liebenswürdig 
fein, mich freizulaſſen? Die Tür ift doch ver 
ſchloſſen?“ Er ging quer durchs Zimmer, 
„Aha! Ich dachte es mir.“ 


wir 


Polizei gehen, m'sieu?“ 

„Ich mit meinem Ehrenwort!“ jagte Sol 
way. „Ich gebe es Ihnen. Wir haben mi 
großem Einſatz geſpielt, 800 000 Mark, und ! 
habe gewonnen. Ich bin nicht nachtragend. 
Beim nächſtenmale gewinnen Sie vielleicht. 
Ich will Ihnen nur das folgende ſagen: 39 
erkannte Sie in Charing Crok, und deshal 
gab ich meinem Kollegen einen Zettel, auf dert 
ich notiert hatte, in welch angenehmer Gele!” 
ſchaft ich reifen würde! Dieſen Zettel ſollte en 
der Polizei übergeben, wenn ich nicht inner 
halb dreier Stunden bei Levain eintreffen 
würde.“ — — ä 1 

Eine halbe Stunde ſpäter betrat Some) 
den Laden von Herrn Levain, Beevers ſtürz 
auf ihn zu und ſchrie ihn an: „Wo, zum T.. 
haben Sie geſteckt?“ 

„Ruhe, Ruhe!“ jagte Solway lächelnd. 
„Haben Sie alles gut erledigt?“ 

„Ja. Ich übergab Herrn Levain das patet 
und er hatte die Unverſchämtheit, zu behauf” 
ten, die Steine wären falſch! Eine ſchlechte 
Imitation!“ N 

„Meine Herren, regen Sie ſich nicht auf! 
Solway holte feine Zigarrentaſche heraus 
„Laſſen Sie uns die Sache in Ruhe bei eine, 
Zigarre beſprechen. Bitte, Herr Levain! Nein 
Na, denn Sie, Beevers! Ich rauche gern ! 
Geſellſchaft.“ \ 

Solway nahm eine Zigarre und brach fe 
mitten durch. Sie war hohl und zum Erſtau⸗ 
nen der beiden Herren fiel eine Menge glitzern 
der Steine auf das grüne Tuch des Laden 
tiſches. D 

„Oh!“ ſagte Monſieur Levain, „die fin 
echt — und ob!“ 0 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung 
ſagte Solway, „aber es war die einzige i 
lichkeit, die Steine ſicher hierher zu bringen 
Wie ich vermutet hatte, wurde ich abgefang* an 
und ſcheußlich war mir während einiger Miche 
ten zumute, als die Kerle meine Zigarrenta ef 
durchſuchten. Ein Glück, daß fie während i ite 
„Arbeitszeit“ nicht rauchen!“ Solway läche 
bei der Erinnerung an ſein Erlebnis. 


„Wer verbürgt uns dafür, daß Sie nicht zun 


SSS ͤĩðD.(u E e À 


Mannigfaltiges. 
(Eine ſeltſame Inſchrift.) 1 
lau hat es ſich nicht nehmen laſſen, das für me 
Geſchichte der Befreiungskriege ſo bedeutſeſch 
„Gaſthaus zum goldenen Zepter“, in dem der 
die Lützower und viele führende Geiſter Ty 
Freiheitsbewegung trafen, von Grund auf 
erneuern. Aber mit folgender Gede 
dürfte man wohl weniger zufrieden ſein, u 
lautet: „Erneuert 1913, im großen Er al⸗ 
rungsjahr der deutſchen Freiheit.“ Größe jt! 
fein Erinnerungsjahr ift doch wohl 1813 1 
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gol er d) Der frühere Ortsvorſteher 
donczek im Dorfe Roy bei Rybnik (Oberſchl.) 
5 nachts ermordet aufgefunden. Der 
äter iſt unbekannt. i 
N (Zu dem 30000 Mart:Betrug) bei 
er Dresdener Bank in Berlin wird mitgeteilt, 
aß man bisher zu einem poſttiven Ergebnis 
doch nicht gelangt ift. Es þat fih ein Bud- 
rucker gemeldet, der angibt, ein Nechnungs⸗ 
ormular mit dem Kopf eines Bankgeſchäftes 
. Heymann u. Co. angefertigt zu haben, und 
ur im Auftrage zweier jungen Leute. Weil 
100 Auftrag jedoch ſchon längere Zeit zurück⸗ 
tegt, ift er leider nicht mehr in der Lage, von 
ie en eine Beſchreibung zu geben. Das 
11 ite Rechnungsformular erkannte er als 
nn et a Die Recherchen der 
r olizei in dieſer Sache find jedoch no 
nicht abgeſchloſſen. e 
i Aufgeklärter Betrug) Der Be 
ant auf der Dresdener Bank in Verlin, bei 
1 0 55 ſich um eine Summe von 30 000 Mark 
it elte, hat ſeine Aufklärung gefunden. Die 
Safe find der Kaufmann Wreſchner, der 
an 9 bei der Dresdener Bank Thiel und 
10 ote von Orenſtein u. Koppel, Hartlepp. 
115 a beiden haben die Sache verabredet, 
Aten letztere hat das Geld abgehobne. Die 
“ter find verhaftet. i 
NA wieder die böſe Hut- 
ee = In Großköris bei Berlin drang 
ee ekorationsmaler Stiehl beim Tanz mit 
1 N Dame die Spitze ihrer Hutnadel 
ige 115 Auge, ſodaß er ſich ſofort in eine 
die 85 inik nach Berlin begeben mußte. Ob 
N af des Auges erhalten werden kann, 
trau ch ungewiß. Man ſieht auch aus dieſem 
rigen Vorfall wieder, wie recht das Publi- 
ei 15 wenn es ſich mit aller Entſchiedenheit 
wehrt as Tragen der ungeſchützten Hutdolche 
wie de Es iſt nicht nötig, daß erſt ein Vorgang 
in de r obige eintreten muß, um beiſpielsweiſe 
r Elektriſchen die ſtrikte Durchführung der 
zeiverordnung über das Tragen ungeſchütz⸗ 
Venadeln zu erreichen. 
banka haftung eines Animier⸗ 
0 Katers.) Der aus Sſterreich ſtammende, 
i Sre alte Kaufmann Arthur Frankl, der 
bet are Friedrichſtraße 167 ein Bankgeſchäft 
N ii und in Charlottenburg am Kurfürſten⸗ 
teju 33 wohnte, wurde Donnerstag dem Un⸗ 
Art ungsrichter vorgeführt. Er foll nach der 
Schwind. Bucketſhop⸗Bankiers einen großen 
Berlin el betrieben und zahlreiche Leute in 
gesch und der Provinz um Hunderttauſende 
Edigt haben. 
ein ae ſeltene Naturerſcheinung), 
Map ugelblitz, wurde bei Berlin beobachtet. 
ken ein merkte eine freiſchwebende helle Wol⸗ 
baden the, die ſich etwa 2 Meter über dem Erd⸗ 
25 3 fand und einen Durchmeſſer von etwa 
diese Eimetern hatte. Plötzlich explodierte 
Knall cheibe mit außerordentlich heftigem 
aus. und Blitze ſchoſſen aus der Scheibe her- 
Ihr Einer dieſer Blitze zerſtörte eine Fern⸗ 
Anlage. Zurzeit der Erſcheinung war 


der g; 
Regen mel bedeckt, und es fiel ein leichter 
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tz Schmidt af Haften Leiden mfa 


„ veralt. Ausfluß bei Männern u. 


rauen und deren Folgen, chron. Geſchl.⸗, erhalten in allen Angele 
; ® ., genheiten koſtenloſe 
8 autkr., Heilung ſchnell und Aspen 1000 Erf⸗ Probleme mit caat 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge, Briefl 
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Berlin, Iriedrichſr. 112b. Warder, 


(Genickſtarre.) Das ſechzehnjährige 
Dienſtmädchen Puchta aus Sinig (Vogtland) 
erkrankte an epidemiſcher Genickſtarre. Sie 
wurde in das Plauener Krankenhaus einge⸗ 
liefert, wo ſie Freitag Nachmittag ſtarb. 

(Zugentgleiſung.) Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung aus Münſter entgleiſte Freitag 
Morgen um 8 Uhr 50 Minuten bei der Aus⸗ 
fahrt des Güterzuges 6421 und Einfahrt des 
Nachzuges 6490 aus bisher unbekannter Arſache 
ein im Güterzug 6421 laufender Keſſelwagen. 
Dieſer ſtreifte den Güterzug 6490 und brachte 
fünf Wagen des Zuges 6490 und vier Wagen 
des Zuges 6421 zur Entgleiſung. Perſonen 
wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt 


unbedeutend. Die Aufgleiſung war in drei 
Stunden beendet. Die Unterſuchung ift einge: 
leitet. 


(Beim Schützenfeſt erſchoſſen.) In 
der Gemeinde Lingen bei Recklinghauſen in 
Weſtfalen wurde bei dem Schützenfeſt der ſieb⸗ 
zehnjährige Schmiedelehrling Timmer er⸗ 
ſchoſſen, als er aus der Anzeigerdeckung heraus⸗ 
trat. 

(Aus der Haft entlaſſen.) Der 
wegen Begünſtigung des Gendarmenmörders 
Klingel feſtgenommene Wirt Kolter in Kai⸗ 
ſerslautern wurde, wie die dortigen Blätter 
melden, auf Anordnung des Unterſuchungs⸗ 
richters aus der Haft entlaſſen. 

(Zwei Millionen Beſucher.) In 
Leipzig wurde der zweimillionſte Beſucher 
der Internationalen Baufach⸗Ausſtellung durch 
eine goldene Uhr prämiiert. 

(Eine Frau als Inhaberin der 
Rettungsmedaille.) Frau Fabrikbe⸗ 
ſitzer Sack aus Leipzig⸗Plagwitz rettete am 19. 
Juni d. Is. unter eigener Lebensgefahr eine 
Frau aus der Luppe vor dem ſicheren Tode des 
Ertrinkens. Für dieſe mutige Tat wurde ihr 
jetzt von König Friedrich Auguſt von Sachſen 
die goldene Rettungsmedaille am weißen 
Bande verliehen. 

(Eine verhängnisvolle Ohr⸗ 
feige.) Während eines gereizten Wortwech⸗ 
ſels verſetzte an der verkehrsreichen Ecke der 
Bayer⸗ und Zweigſtraße in München ein Haus⸗ 
diener dem 65jährigen Muſiker Scharl eine 
Ohrfeige. Der alte Mann ſtürzte ſo unglück⸗ 
lich auf den Fahrdamm, daß er unter die Räder 
eines Wagens geriet. Er erlag ſeinen Ver⸗ 
letzungen in der Klinik. Sein ſchlagfertiger 
Gegner wurde feſtgenommen. 

(Ihren 100. Geburtstag) beging 
Donnerstag die Witwe Niſſen in Mohrkirch⸗ 
Oſterhold (Schleswig) in körperlicher und 
geiſtiger Friſche. Zu ihrer Familie gehören 
15 Enkel, 20 Urenkel und 16 Ururenkel. 

. (Millioneninfolven; in Yta: 
lien) Mit zwei Millionen Lire Paſſtven 


fallierte die Konſervenfabrik Bardonine Hu⸗ 


rant in Neapel. Verſchiedene franzöſiſche Ge⸗ 
ſellſchaften ſind beteiligt. 

(Eine Diebesbande) hat, wie aus 
Paris gemeldet wird, in einem Pariſer Spitzen⸗ 
haus in drei Monaten Waren von zirka 100 000 
Franks geſtohlen. 
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ca. 200 Morgen, 3 km Chauffee von Culm, Zuckerrübenboden, alter das 
Nr. 2674. i 


Nr. 2668. 


kaufen können, eine große Anzahl grö 
ſtücke zur Verfügung und wollen 
halb in Verbindung ſetzen. 
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nahme. 
9. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. bei Hamburg. 


träge an Adreſſen beſtellen, wo fie von ihren 


Helfershelfern in Empfang genommen wurden. 
Die geſtohlenen Waren wurden dann in Pari⸗ 
ſer Vororten zu Schleuderpreiſen verkauft. 

(Suffragetten⸗Attentataufein 
Schulhaus.) Suffragetten verſuchten ein 
Schulgebäude zu Sutton in Aſhfield in die Luft 
zu ſprengen, während der Schatzkanzler Lloyd 
George auf dem freien Platz davor eine Rede 
vor 40 000 Bergarbeitern aus Nottinghamſhire 
hielt. Die Polizei entdeckte in dem Gebäude 
Exploſivkörper mit in Petroleum getränkter 
brennender Lunte. Dieſe wurde ſchnell durch⸗ 
ſchnitten und die herbeieilende Feuerwehr 
löſchte den Brand. Man fand Suffragetten⸗ 
Flugblätter in dem Gebäude. Die Täterinnen 
ſind entkommen. ; 

(Zur Strandung der „Suſanne“ 
bei den Scilly⸗Inſeln.) Ein Mann 
der geretteten Beſatzung erzählte, das Schiff ſei 
mit vollen Segeln gefahren, als es ſo heftig 
geſtrandet ſei, daß das mittlere Segel und der 
Hauptmaſt weggebrochen wurde. Das Schiff 
ſei ſo ſchnell geſunken, daß keine Zeit mehr war, 
die Boote auszuſetzen, deshalb ſeien die Taue 
gekappt worden. Die Beſatzung ſei kaum von 
Bord geweſen, als das Schiff geſunken ſei. 

(Aufhebung eines vornehmen 
Spielklubs.) Die Petersburger Polizei 


entdeckte endlich nach langem vergeblichem |, 


Fahnden eine Spielhölle, genannt „Goldener 
Klub“, nach deſſen Spielſatzungen beim Makkao 
nur in Gold geſetzt werden durfte. Der Klub 
befand ſich im Hauſe des früheren Kurators des 
Petersburger Lehrbezirks des Grafen Muſſin⸗ 
Puſchkin, und zwar in der großen eleganten 
Wohnung einer Offizierswitwe. Die Polizei 
arretierte 30 Perſonen, die fie beim Glücksſpiel 
vorfand. Die Spieler waren nur elegante 
Damen und Herren und gehörten zur vornehm⸗ 
ſten Petersburger Geſellſchaft. 

(Das Nachtleben in Newyork.) 
Die Verordnung der Newyorker Stadtverwal⸗ 
tung, nach der ſämtliche Lokale um 1 Uhr 
nachts ſchließen müſſen, iſt auf lebhaften 
Widerſtand nicht der Wirte, ſondern der Gäſte 
geſtoßen. Die Polizei mußte die Schließung 
der Lokale mit Gewalt durchführen. Es kam 
zu turbulenten Szenen, und der Gummiknüppel 
ſpielte eine große Rolle. 

(Das Vermögen Aſtors.) Kürzlich 
wurde beim Nachlaßgericht in Newyork der Be⸗ 


richt des Erbſchaftsſteueramts über den Nachlaß 


des bei dem Untergang der „Titanic“ um das 
Leben gekommenen Millionärs John Jacob 
Aſtor eingereicht. Der Bericht ſchätzt den Nach⸗ 
laß auf mehr als 105 Milltonen Dollar, gleich 
425 Millionen Mark. Dieſe Summe wird mit 
insgeſamt 3½ Millionen Dollar, alſo rund 14 
Millionen Mark beſteuert. Der Hauptteil des 
Rieſenvermögens fällt dem älteſten Sohn des 
Erblaſſers aus erſter Ehe, dem 21jährigen Vin⸗ 
cenz Aſtor zu, der 89 Millionen Dollar erhält. 
Die einzige Tochter erhält 4 852 000 Dollar, 
und die bei dem Untergang gerettete zweite 


\ 


Gattin Aſtors rund 7½ Millionen Dollar, 


Es handelt ſich um Ange: während dem Sohn Aſtors aus der zweiten Ehe 
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r. 2696 Reſtgut 


0 
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Nr. 2697. Gut N 


ca. 470 Morgen, 2½ km von Stuhm, Zuckerrübenboden, herrſchaftliches 


1 mit 10 Zimmern, Anzahlung 60 000 M 
e Grundſtück, 


ca. 160 Morgen, 3 km von 570 Weizenboden, ſehr gute Gebäude 


und Inventar, Anzahlung 25 000 M. T 
Grundſtück, 


milienſitz, Anzahlung 40 000 M. 


Grundſtück, 


ca. 205 Morgen, bei 1 2 0 Weizenboden, ſehr gute Gebäude 


und e Anzahlung 25 000 
x Gut, 
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(Die Wahnſinnstat eines Arg: 
tes.) Im nordamerikaniſchen Staat Ohio 
wurde der als tüchtiger Spezialiſt bekannte Dr. 
Dabney bei einer Operation irrſinnig. Ein 
reicher Farmer namens Schad, ein Deutſcher, 
litt an Geſchwulſt der Kinnbacken. Der Arzt 
operierte und ſchnitt dem Patienten nach der 
Operation den Hals durch. 


Pedankenſplitter. 
Es ſoll der Mann zur Sonne greifen 
zu feiner Ehre Wunderland, 
um tiefſten Schacht der Erde ſtreifen 
Nach ſeines Ruhmes Diamant. 


an eures Bulens Minnehulden 
tegt eures Ruhmes Sonne tief; 

Denn eure Kraft iſt ſtilles Dulden 

Und Liebe euer Adelshrief. ; 

. Moritz Graf Strachwitz. 
Bei Anverträglichkeit gedeiht kein Feuer im Haus 


Der eine bläſt es an, der andere bläſt es aus. 


Wenn dir eines wirklich ernſt, 
Sei es der Gedanke, 

Daß du fromm dich fügen lernſt 
In des Spieles Schranke. 


Man tut gut, ſich 
vonzeit zuzeit daran 
zu erinnern, daß von 
all den Maßnahmen, 
die der moderne Menſch 
zur Geſunderhaltung 
ſeines Körpers vor⸗ 
nehmen muß, die richtige Pflege der Zähne beinahe die 
wichtigſte iſt. Wenige ahnen, daß ſchadhafte Zähne nicht 
nur unſer Wohlbefinden erheblich beeinträchtigen, ſon⸗ 
dern — neue Unterſuchungen haben das in überraſchen⸗ 
der Weiſe bewieſen — häufig den Ausgangspunkt man⸗ 
nigfachſter Krankheiten bilden können, deren Urſache oft 
rätſelhaft blieb. Als richtig kann eine Zahnpflege nur 
dann bezeichnet werden, wenn die zahnzerſtörenden 
Gärungs⸗ und Fäulniserreger, die ſich im Munde 
täglich neu bilden, auch täglich unſchädlich gemacht 
werden. Das iſt nur zu erreichen durch den täglichen 
Gebrauch eines antifeptiichen Zahnpflegemittels. 

Die Wirkungsweiſe des Odols iſt eine ganz eigen⸗ 
arlige. Während andere Mund⸗ und Zahnreinigungs⸗ 
mittel, ſoweit ſie für die tägliche Zahnpflege überhaupt 
inbetracht kommen, lediglich während der wenigen Sekun⸗ 
den der Mundreinigung ihre Wirkung ausüben, wirkl 
das Odol noch ſtundenlang, nachdem man ſich die 
Zähne geputzt hat, nach. Diefe einzigartige Dauerwir⸗ 
kung ift aller Wahrſcheinlichkeit nach darauf zurückzu⸗ 
föhren, daß ſich das Odol beim Mundſpülen förmlich in 
in die Zähne und in die Mundſchleimhäute einfaugt, 
dieſe gewiſſermaßen imprägniert und ſo gleichſam einen 
antiſeptiſchen Vorrat hinterläßt, der noch ſtundenlang 
den zahnzerſtörenden Fäulnis⸗ und Gärungsprozeſſen 
entgegenwirkt. 

Preis: ½ Flaſche (Monate ausreichend) 1,50 Mk., 


a ſtellte der Firma. Sie ließen fingierte Auf⸗ nur 3 Millionen zufallen. f ½ Flaſche 0,85 Mt, ! 


au Thorn, 


Spratts 


Hundekuchen 


fressen alle Hunde gern — seit 
50 Jahren, 
Sie bestehen aus garantiert reinem 
Fleisch und Weizenmehl — nieht 
aus gewürzten Abfällen wie die 
nur scheinbar billigen Futter- 
mittel. . 
Man „verlange Stets rats 
Hundekuchen, Geflügel- und 
Kückenfutter bei: f 


Carl Matthes, Thorn, 


Seglerstr. 26, Telephon 8. 


senden Poſten 


Honig in Waben 
(Rauchhonig) 


kauft 
Honigkuchenfabrit 


Herrmann Thomas. 


Neuſtädt. Markt 4. 
iesjährigen 


Delilateß⸗Sauerkohl 


und neue 


Graudenz. 


empfiehlt 
ie bei Störungen ſchon alles andere era | verſendet p. Nachn, in Rollen 60. Pfg., Carl Seidel, Wilhelmſtadt. 


länzend begutachtetes Mittel ſichere 


irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 


Poſtkolli 65 Pfg. p. Pfund. 
Molkerei Al. Nebrau | „ermagen due 
bei Gr. Nebrau Wpr. 


5000 Fr. Bar⸗ 
ermögen, hübſch. Aeußere, wünſcht 


eirat 


Vermögen. Schlesinger 
Berlin 1. Fi 


Saure⸗Gurlen 
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1 Der grosse Erfolg! 

H EEE Das beste selbsttätige E ; 

1 Rein anderer Waschzusatz Rn 

pi f : — 72 2 22 Ueberall erhältlich 

Fe erlorderlich, da hierdurch die W hmittel Í W d Woll he! A 

$ ` Wirkung beeinträchtigt und qdschmitte Ur eiss- un ollwascne: niemals lose, nur in 

| 2 1 $ 85 h 2 2 

i der Gebrauch verteuert wird. HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel's Bleich-Soda. Original-Paketen. 

17 = — — A — — — DDr TEI ISLER chh N . EEE 

ö Belanntmachung. 

I reg 

h Mappen mit Bildern NX 

1 der Stadt Thorn Bez. Breslau. — 400 m über dem Meeresspiegel. 

Ke aus älterer und neuerer Zeit, welhe |Æ Sommersaison: 15. April bis Nov. Wintersais.: Jan., Febr., März. 

i von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ = 
N baurat in Thorn und Schmid, Baus 
iR rat und Provinzial⸗Konſervator von Aeltestes Deutschlands. 1 


Weſtpreußen in Marienburg, zu⸗ 

pga ſammengeſtellt wurden, find für den 
: Preis von 300 Mart in 
der Buchhandlung von Justus 

Wallis, Breiteſtraße, beim 
Kaſtellan des Rathauſes 
und im Muſe um zu haben. 

Thorn den 19. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 


Veberali erhältlich. 


J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfabrik, 


Kohlen, 


befte oberſchleſiſche, jowie Briketts und Holz liefert zu billigſten 


Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Arsen-Eisenynelle Deutsch- 
lands gegen Herz-, Bint-, Nerven- und Franen-Krankheiten. Fre- 
quenz: 15 904. Verabfolgte Bäder: 144 170. 18 Aerzte. — „Kurhotel 

Fürstenhof“‘, Hotel I. Ranges, und 120 Hotels und Loglerhäuser. 


Bruunenversand das ganze Jahr. Prespekt gratis durch sämtl. Reise- 
EUGENE büros und durch die Badedirektion. EAI 


LILIIFLEELIEH 


elle 


ieder Größe und Geil 
liefert billigſt 


Anzü = Tagespreiſen . 
prennholzvertani. aus Schilfleinen, 3 n Teofil Blazejewiez, Culmer Chanfee 62, Telephon 516. Brombergerfie 140 


Das auf dem Baugelände an der 
Schulſtraße ſtehende Brennholz: 
Kloben, Spalt: und Rund- 
knüppel (dabei Pfahlholz),| > Ada 
Reiſer 1. Ul. und Stubben — — 
Monta EEEE A ER 


Montag den 18. d. Mis., . ae 
an Ort 115 Stelle zum Berta Tapeten, 1 


Loden und Cheviot. 


Heinrich Kreibich, 


Baderstrasse 24, 1. 


empfehle 


Haararbeit 


Dieser Mann Erstaunt Alle, Die Sich an Ihn Wenden 


Herr Postel, der bekannte Graphologe und Charakterleser hat seine 
Entdeckungen bezüglich der Charakter-Deutungen vervollständigt, 
und gibt seine Erfahrungen nunmehr der Welt bekannt. Jeder 
Leser dieses Blattes erhält auf Verlangen 


EINE CHARAKTER-DEUTUNG KOSTENFREI. 


Schreiben Sie für eine freie Lesung, geben sie in eigener Hand- 
schrift Ihren vollen Namen, Adresse, Geburtsdatum, (wenn mög- 
lich Ort und Stunde) Beruf, Geschlecht, ob ledig oder verheiratet 
an, Sie können nach Belieben für Porto usw. 50 Pfg. in Brief- 
marken beifügen und Ihre Lesung wird Ihnen dann mit anderer 
Literatur frei zugesandt. (Porto nach England 20 Pf.). 
THE TALISMAN Co., Büro 12, 
Viearage Gate, 15, Kensington, LONDON, W, Engl 


a 2 


alle Hilfsmittel zur mod. gi 
Zöpfe, Locken, Unterlagen 2C, 2 iter 
Präparate, Haarfarben, Toile 


artikel. i 
Ill. Katalog gratis und fret- 


E. Lannoch; 


Thorn 
Brückenſtraße 29, Welepbon 5171. 


Nelpert, Sörfter. hochmoderne Dessins mit Friesborten, A 


auaa | Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Velpüchtung. 


Dekorationsleisten, Lacke, Farben 
Das hieſige gräfliche Gaſthaus, 


8 zu billigsten Preisen. 
bee ee > Otto (zolb 
6 Jahre zur Neuverpachtung. © ZQ @, 


; ; 5 Termin zur öffentlichen Verpachtung 0 Mellienstr. 80, — Telephon 823. 


— 


Donnerstag den 4. Septhr. d. J8. r 


im gräft: Gafthaufe Hier. Frauen 5 welche bei Störungen ſchon alles 


deutschlands größt. Tease, | 
| m neue gereinigte 


[Gäuſefedern 
|... . Frust & Sohne, 200M 


im Oderbruch verſendet ge 1 
Nachnahme zu agen been 


; e 
10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtſg 
Ale 12 15.50 und 18.— . 


fur 
10 Pfd. Mupffedern mit Haun 
! a a 24.50 und 27.50 . . 


10 Pfd. Pa. gerifiene Fe .-. 


and. 


Die Pachtbedingungen liegen zur \ 
infi ä andere erfolglos angewandt, bringt 
HEN N mein glänzend begutachtetes Mittel 

4 fichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


Grif. Rentamt Oſtrometzko, jelbſt in den hartnäck. Fällen. Dant- 


ef . 


ca. 15 m lang, über 4 m breit, mit einem direkt durch die Treppe 


Kreis Culm Wpr. ſchreiven. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk.“ extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. A 20.— 22.50, 25.—ͤ 30.— 
| Handarb ii Distr. Nachnahme- Berſand überallhin 1 915 Drogiſt Bocatius, verbundenen hellen Keller, in allerbeſter Lage am Platze, vom] | 9 10 i 
enen Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 1. Oktober zu vermieten. Näheres unter Ru 398 an die Ge⸗ lnichtgefallende Ware erbitten toie ifte ; 


weiteres zurück. Man fordert! 


tams 


zeichnet auf Bertha Gelhorn, Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 
Wilhelmſtr. 9, Gartenh., 3. Moderner, ſehr heller H SD, 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wagelräbet 


Richard bettmansd 


* 


